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Bade und Neiſe⸗ Abonnements. 


um unſeren Leſern es zu ermöglichen, unſere Zeitung auch auf Reiſen 
und in ihrem Sommer ⸗Aufenthalte pünktlich zu empfangen, haben 
wir für die Zeit vom 15. Mat bis 1. October auch für auswärts 


8 Wochen Abonnements 
eingerichtet. Für 1 Mark expediren wir 1 Wochen- Abonnement 
direct und franco unter Kreuzband nach allen Orten Deutſchlands 
und Oeſterreichs. h Pe 

Diefe Abonnements find nur direct bei unſerer Expedition auf: 
zugeben und können an jedem beliebigen Tage beginnen und enden. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Kriſis in Bulgarien. 

Fürwahr, unſer altes Europa erlebt Zeichen und Wunder. Erſt 
ſind es die Hellenen und die Spanier, die mit ihrer Krone bei 
allen Höfen Europas hauſtren gehen müſſen, nachdem fie ſich der 
herrſchenden Dynaſtien entledigt. Dann ſetzen die Fürſten yon Ru⸗ 
mänien und Bulgarien ihren getreuen Unterthanen ſelber den Stuhl 
vor die Thür und ſtellen denſelben die Bedingungen, unter denen 
allein ſie geneigt ſind, den Mühen der Regierung noch fernerhin ob⸗ 
zuliegen. Bisher pflegte es an Prätendenten für einen vacant gewor⸗ 
denen Thron noch niemals zu fehlen; die natürliche Folge davon war, 
daß Jeder den Thron, den er inne hatte, auch krampfhaft feſthielt. 
Wer den Boden unter den Füßen wanken fühlte, der räumte ent⸗ 
weder freiwillig das Feld, oder ſuchte durch einen Staatsſtreich den 
Ausbruch des Sturmes zu beſchwören. Auf den Einfall, die Drohung 
mit der Demiſſion als Zwangs⸗ und Preſſionsmittel zu verwerthen, 
konnte auch der pfiffigſte Regent nicht gut eher kommen, als nachdem 
ſich herausgeſtellt, wie geringe auf dem Fürſtenmarkte das Angebot 
gerade für diejenigen intereſſanten Nationalitäten iſt, die des Souve⸗ 
rains am wenigſten entbehren können und daher am gebieteriſcheſten 
darauf angewieſen ſind, feſtzuhalten, was ſie einmal haben. Genau 
vor einem Jahrzehnt paſſirte das jenem preußiſchen Gardeofſtzier, dem 
Fürſt Bismarck die Annahme der Wahl nach Bukareſt mit den Wor⸗ 
ten angerathen: „vom Dragonerlieutenant auf einen Thron, das paſſirt 
nicht alle Tage!“ Heute macht es ihm fein Kamerad von der Garde, 
der Battenberger nach, den der deutſche Kanzler mit den wenig er⸗ 
muthigenden Worten nach Sophia entlaſſen: „wenigſtens wird es. 
Ihnen eine angenehme Erinnerung ſein“ eine wörtliche, wenngleich 
ſicherlich nicht beabſichtigte Ueberſetzung des „olim meminisse juvabit.“ 
Se. Majeſtät König Carl I. von Rumänien iſt nun heute ohne Zweifel 
über ſolche Reminiscenzen und über alle Anfälle von Heimathsſehn⸗ 
ſucht, die ihn noch vor zehn Jahren befielen, längſt hinaus. Aber 
eben weil Fürſt Alexander mit ſeinem heutigen umgekehrten Staats⸗ 
ſtreiche doch wohl jedenfalls auf daſſelbe Ziel losſtrebt, das der Hohen⸗ 
zoller bereits erreicht hat, iſt eine kurze Recapitulation des damaligen 
Verlaufs von Intereſſe. 

Auch Fürſt Carol hatte in Briefen nach Hauſe, die jedenfalls nicht 
ohne ſein Zuthun den Weg in die Journale fanden, ſeinen Entſchluß 
das Land zu verlaſſen ausgeſprochen, deſſen Unterwühlung durch factiöſe 
Parteien ihm jede Ausſicht auf eine gedeihliche Wirkſamkeit abſchneide. 
Als am 11. Februar 1871 die Miniſter darüber in der Kammer inter⸗ 
pellirt wurden, gaben ſie eine ausweichende Auskunft: die Briefe ſeien 
in einem Augenblicke der Abſpannung geſchrieben worden, die ſeitdem 
bereits behoben ſei. Dem war jedoch nicht ſo. Trotz des Vertrauens⸗ 


Peter Eſchenloer, Stadtſchreiber zu Breslau. 
Von B. 8. 


II. 
Im Jahre 1457 ſtarb König Ladislaw zu Prag. Neun Tage 


reslauer 


Dierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
1 6 Mark 50 Pf. — na e für den 


wollen, 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs Verlag. 


votums, das die Kammer ſofort und fünf Tage darauf der Senat dem a 


und Coleſco zu ſich rufen, die nach Cuſas Sturze die, Negentihaft 
geführt, und erklärte ihnen, abdanken zu wollen, weshalb er die Re⸗ 
gierungsgewalt in ihre Hände niederlege. ( 
Bitten gelang es, ihn zur Einräumung einer Friſt bis zum 5. April. 
zu bewegen. Bis dahin war wenigſtens der Anfang zum Einlenken 
in conſervative Wege, d. h. zum Bruche mit jenem ſogenannten 
„Radicalismus“ gemacht, der in jenen Ländern nichts anderes, als 
turbulente Großmannsſucht und impotenter Chauvinismus bedeutet. 
Mit dem rothen Miniſterium ward auch die rothe Kammer und der 


rothe Gemeinderath von Bukareſt beſeitigt: eine neue Volksvertretung 


gab dem neuen Cabinete Katargiu ein Vertrauensvotum; und ſeitdem 
hat man nie wieder von jenen Demiſſionsgelüſten ſprechen hören, die 
Carol I. in jenen ominöſen Briefen fo volltönend in die pathetiſchen 
Worte gekleidet: „Zwar zieht, wer in einer gewiſſen Lage den Muth 
hat die Dinge beim rechten Namen zu nennen, vielfach den Kürzeren, 
und ſo wird es wohl auch mir gehen — nur mit dem dankbar an⸗ 
erkannten Unterſchiede, daß es mir freiſteht, zu meinem ſorgenfreien 
unabhängigen Leben mit ſchönſtem Familienglück in das theure 
Heimathland zurückzukehren, deſſen ſtarker Magnet mich in den ſchwer⸗ 
ſten Stunden, die ich durchlebt, wieder anzuziehen niemals auf⸗ 
hörte.“ 


Nun, die Wahrheit geſagt hat der Battenberger ſeinen theuren 
Bulgaren ebenfalls in einer nicht mißzudeutenden Weiſe, wie er denn 
überhaupt die ganze Geſchichte ungleich derber und knolliger anpackt, 
wozu ihn wohl der Unterſchied zwiſchen den Rumänen mit ihrem tief 
verdorbenen, aber culturübertünchten Bojarenadel, und den Bulgaren 
berechtigen mag, die ſelbſt in ihrer tiefſten Verkommenheit und in 
ihrem größten Elend unter der Türkenherrſchaft wohl das neugierige 
Mitleid, doch nie das theilnehmende Intereſſe Europas zu erwecken 
vermochten! „Unglücklicher Weiſe haben alle Verſuche meine Hoff⸗ 
nungen getäuſcht: heute iſt Bulgarien nach außen discreditirt, im 
Innern desorganiſirt — dieſer Zuſtand erſchüttert den Glauben des 
Volkes an die Gerechtigkeit der Geſetze.“ Es iſt unmöglich, deutlicher 
zu ſprechen, ungeſchminkter die Thatſachen in ihrer ganzen Nacktheit 
ohne jedes Feigenblatt hinzuſtellen, als dieſe Kraftſtelle der fürſtlichen 
Proclamation es thut. Und dennoch iſt ein gut Theil ſchwer zu recht⸗ 
fertigenden Mangels an Vorausſicht dabei, um keinen ſtärkeren, aber 
gerechteren Ausdruck zu gebrauchen. Mehr gentlemanlike und ein 
beſſeres Zeugniß für ſeine Regierungstüchtigkeit wäre es doch gewiß 
geweſen, wenn der Battenberger vor zwei Jahren den Eid auf das 
Monſtrum von einer Verfaſſung rundweg verweigert hätte, als daß er 
jetzt durch ſeine Demiſſionsdrohung von der Sobranja die Einwilligung 
in die Suspenſion des Staatsgrundgeſetzes auf ſieben Jahre ertrotzen 
will, während deren die Kammer nur das Recht behalten ſoll, das 
Budget zu votiren! Soll dies Vorgehen denn vielleicht den „er: 
ſchütterten Glauben des Volkes an die Gerechtigkeit der Geſetze“ wieder— 
herſtellen, die „Discreditirung“ des Fürſtenthnms nach außen aufheben, 
deſſen „Desorganiſation im Innern“ abhelfen? Was Alexander I. 
heute weiß, das wußte er doch wahrlich auch am 9. Juli 1879, als er in 
Tirnowa feierlich den Eid auf das Unding einer Verfaſſung leiſtete? 
Eine Horde völlig unciviliſirter Menſchen, denen eben erſt das Joch 
der türkiſchen Selaverei abgenommen war, mit dem denkbar weiteſt⸗ 
gehenden Parlamentarismus und den freieſten Grundgeſetzen regieren 
war einfacher Unſinn. 


entſtunde und ſagete: Was wir tun, das behagt unſerem König nicht; 
ſundern was gutes den Deutſchen widerferet und den Behmen arges 
do hilft er zu und ſiehet es gerne.“ — Die biedern Böhmen haben 
ſich doch ſeit vierhundert Jahren merkwürdig wenig verändert! 

Im Jahre 1458 wurde Georg Podiebrad König von Böhmen. 


vor ſeinem Tode hatte er noch eine Geſandtſchaft der Stadt Breslau Als er noch Statthalter war, mußten ſich die „Breszler“ feine Freund: 


empfangen, der auch Eſchenloer angehörte. 


Der beſcheidene Chroniſtſſchaft mit hundert guten Ochſen erkaufen. 


„Aber die Freundſchaft“, 


deutet dies mit den ſchlichten Worten „mit denen ich auch gefandt | fügt der Chroniſt ſarkaſtiſch bei, „ſtunde nicht lange und gleichwol 


war“ einfach an. Die Geſandten brachten dem König nach alter 
Sitte ein Ehrengeſchenk, nämlich einen „obergulten Kopp“ (Becher), 
bei hundert Gulden werth, den der König „gnediglich und zu Dank 
ufnome.“ Der Becher wurde dem Hofmarſchall, „der uf die Zeit 
das Schwert vor Laszlaw trug“, überantwortet. Derſelbe nun, ein 
Böhme vom reinſten Waſſer, „nome den Kopp und umbkorte ihn 
mit ſpottlichen Worten und mit böſer deutſch laute ſchreiende: Ha, 
ha, nichts iſt im Toppe, wo ſind Gulden? — Die Breßler ſchwigen 
und ließen ſich gnügen, daß ſie ires Erbherrn Gnade und guten 
Willen daran klerlich erkanten. Doch was inen ſchwere, daß ſie ſulden 
gehönet alſo werden.“ 

Auch die weiteren Schickſale dieſer Geſandtſchaft ſind ſehr unter⸗ 
haltlich geſchildert. Des anderen Tages kamen nämlich die Geſandten 
in den Saal, da Ladislaw gerade die Meſſe gehört hatte. Als dieſer 
nun „feine getrauen Breßler ſah, „die ſich neigeten nach Gebohrlich⸗ 
keiten, ausrackte er gegen inen feine königliche Hand. Die von Breßla 
wolden die in aller Diemut und Erbarkeit anrüren, do was Girſik 
und nam dieſelbe königliche Hand, und zuckte die zu ſich zurücke, daß 
auch Laszlaw ſich umbkeren muſte und kunde ſeine Hand, als er 
gerne getan hatte, ſeinen Breßlern nicht geben. O große Schande 
und Schmachheit, damit Girſik die Breßler empfing!“ 

Die Geſandtſchaft wurde mit ſicherem Geleite, das im damaligen 
Böhmen gar nothwendig war, nach Hauſe entlaſſen. Eſchenloer ſagt, 
er habe mit gefühlt die Angſt und Freude; denn bei dieſen Böhmen 
ſei für fromme Leute „und zuvoran den Deutſchen“ () keine Sicherheit. 

Eine nette Epiſode, die ſich während Eſchenloers Anweſenheit in 
Prag abſpielte, mag wegen der culturgeſchichtlich intereſſanten Streif⸗ 
lichter, die ſie auf die böhmiſche Nation wirft, hier ihren Platz finden. 
Es geſchah nämlich, „daß ein Deutſcher und ein Behem nach ritter⸗ 
licher Weiſa ufm Schloß zu St. Wenzel zu Prage ſich miteinander 
ſchlugen vor 400 Gulden und vor Roß und Harnaſch. Es geſchah 
wunderlich aus Gottes Willen, daß der Deutſche, der itzunder werelos 
war worden, den ketzeriſchen Behem oberwand und bis zum Tode 
verwunte, deshalben der Behem ſich ergab. Laszlaw gab den ritter⸗ 
lichen Gewinn mit fröhlichem lachendem Munde dem Deutſchen und 
ſagte zu ihm: hette der Behem als gut gehabt als Du, er hette dich 
nicht laſſen leben. () Hieraus ein groß Knirßen unter den Behmen 


muſten die Ochſen gefallen.“ Das mächtige Breslau wollte den 
ketzeriſchen König nicht anerkennen, obzwar Georg einen Brief des 
Papſtes vorzeigen konnte, darin er ihn ſeinen „lieben Sohn“ nannte. 
Der König marſchirte daher auf die Stadt los, „die Nochboren umme 
Breßlaw entſageten (wie gewöhnlich) auch gen Breßlaw“ und ſo kam 
es bald zum Sturme gegen das befeſtigte Kloſter St. Vincenzen. 
Aus der anziehenden und lebendigen Schilderung jener Kämpfe um 
Breslau mögen jene Stellen beſonders hervorgehoben werden, welche 
uns einen Einblick in die inneren Verhältniſſe der Stadt zur damaligen 
Zeit gewähren. i 

Die Feinde drangen in die Stadt; den Breslauern mangelte eine 
einheitliche Führung. „Jedermann lief aus mit ſeinem Gewäre, das 
er eilends hatte mögen begreifen, des meiſten Teiles one Harniſch. 
Da waren Leute genug wider die Feinde, aber es was do kein Re⸗ 
girer, kein Anſchicker; das Volk lof gleichſam die Schafe, die nicht 
einen Hirten haben, ſo der Wolf under ſie kommt.“ Doch die Bürger 
ſchoſſen gar wacker aus ihren Büchſen und „hier ward gut und nutz, 
daß ſich die Breszler zuvor in Jaren mit Büchſen zu ſchießen hatten 
verſucht.“ Aber nun paſſirte den armen Breslauern ein arges 
Malheur. Als nämlich die Noth am größten war, ließen die Rath⸗ 
leute die großen Karrenbüchſen, alſo ſchweres Geſchütz, auffahren und 
— „maineten, ſie ſolden geladen ſein.“ Doch als man die Geſchütze 
ſchon „uf den Elbing“ hinausgeſchafft hatte, wurde der hochweiſe 
Rath mit begreiflichem Erſtaunen gewahr, daß leider keines geladen 
war. „Mußte man nach Pulver reiten, und da man das brachte bis 
zur Brucke bei Unſerer Frauen, fiele dem Faß der Boden aus, und 
das Pnlver verſchüttete ſich.“ 

Das war freilich keine geringe Verlegenheit. Der treuherzige 
Chroniſt hätte dieſes Stücklein der Nachwelt gern vorenthalten; nach⸗ 
dem er aber ſchon in ſeiner Einleitung ſagt, daß drei Dinge ihn bei 
der Abfaſſung der Chronik leiteten, nämlich Liebe, Pflicht und 
Wahrheit, ſo durfte er den Unfall um ſo weniger verſchweigen, 
als man daraus erkennen ſolle, „wie doch hierinne keine Ordnunge 
zu Breßlaw ward erkannt“. Doch nahmen die Dinge einen beſſeren 
Verlauf, als man hätte ahnen können. Die Breslauer ließen die 
große Glocke zu St. Maria Magdalena Sturm läuten und „alſobald 
die Feinde die Glocken zu Sturme höreten, gabe Gott in fie eine ſolche 


ar Erekifien: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
„ Anftaben Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Ibeſchwor, mußte er fo gut wie 
Fürſten ertheilte, ließ Alexander am 23. März die Herren Katargiu | Tſcherkaßko und Dondukow⸗Körſ 


Nur ihren inſtändigen 


Als der Battenberger dieſes Machwerk! worden iſt, als in den erſten Jahren der Gründung 


5 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend, den 


alle Welt begreifen, daß die Fürſten 
kow nicht aus doctrinärer Leidenſchaft 
für das conſtitutionelle Regimk einen fo fabelhaften Mißgriff gemacht, 
ſondern daß ſie Bulgarien das Monſtrum octroyirt hatten, weil ſie 
98, Land nicht zur Ruhe kommen laſſen wollten, um dort ſtets 
einen Herd panſlaviſtiſcher Intrigen und Gegenintriguen in den ver⸗ 
ſchiedenen parlamentariſchen Parteien in Activität zu erhalten. 

Und hier wären wir denn wohl bei dem eigentlichen punetum 


— NT 


ei 


saliens angelangt. Ganz fo, wie vor zehn Jahren bei der Kriſis in 


Bukareſt, wird auch heute bei der it Sophia die auswärtige Politik 
die Hauptrolle ſpielen. Damals gaben! die unterſchiedlichen Lümme⸗ 
leien, die in Bukareſt durch die Herren Rumänen gegen die dort an⸗ 


ſäſſigen Deutſchen aus Wuth über die Siege gegen Frankreich be⸗ 


gangen wurden, den erſten Impuls zum Umſchwunge, der erſt für 
vollendet gelten konnte, als im September die neue Kammer jene Be⸗ 
ſchlüſſe ihrer Vorgängerin widerrief, durch welche die deutſchen Unter⸗ 
nehmer der Eiſenbahnbauten in Rumänien um ihr Geld geprellt 


werden ſollten. Wie damals bei Carol I., fo werden jedenfalls die 


Mächte jetzt ſogleich bei Alexander I. mit einer Collectiv⸗Vorſtellung 
einſchreiten, um ihn durch den Hinweis auf die Folgen, die ſeine 
Entfernung für den Frieden Europas nach ſich ziehen könne, zum 


Bleiben zu bewegen. Zuſammenhängen mag ja der Staatsſtreich des 


Fürſten Battenberg immerhin mit der Reiſe, die der Prinz unmittelbar 
vorher nach Berlin und Wien gemacht. Daß aber ein derartiger ein⸗ 
müthiger Geſammtſchritt der drei Kaiſermächte überhaupt im Bereiche 
der Möglichkeit liegt, daß er ſich in Sophia unter den Augen eines 
Miniſteriums, dem der ruſſiſche General Ernroth präſidirt, mit der 
Ausſicht auf Erfolg bei den Bulgaren vollziehen kann, das iſt ganz 
unzweifelhaft das unmittelbare Ergebniß des Thronwechſels in Ruß⸗ 
land. Die Bulgaren find im höchſten Grade begriffsſtützig gegen 
Alles, was nicht von dem „Czar Befreier“ kommt. Erſt auf directen 
Befehl Dondukow⸗Korſakow's entſchloſſen ſie ſich, den Prinzen von 
Battenberg zum Fürſten zu wählen, nachdem in der Vorverſammlung 
entſchieden Aleko Paſcha Vogorides die Mehrheit der Stimmen für 
ſich gehabt. Allein ſeit dem blutigen Tode des letzten Czaren läßt in 
Rußland ſelber die Partei der panſlaviſtiſchen Hetzer matt die Flügel 


hängen, weil Alexander III. ein Haar darin gefunden, ſein Volk zum 


gewaltſamen Export von Verfaſſungen zu zwingen und dem Nihi⸗ 
lismus durch chauviniſtiſche Expanſtonswuth den mächtigſten Vorſchub 
zu leiſten. Nicht im Staatsſtreiche ſelber, ſondern in der einmüthigen 
Unterſtützung deſſelben durch die drei Oſtmächte liegt die Bedeutung 
des Actes; mit dem Panſlavismus zieht ſich auch der Groß⸗Bulgarismus 
für eine Weile die Zipfelmütze über die Ohren! 


Breslau, 13. Mai. 

Unter dem Titel: „Nationale Verſtimmungen“ bringt die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ einen Artikel, welcher den Zweck hat, einestheils die Wirth⸗ 
ſchafts⸗Politik des Fürſten⸗ Reichskanzlers als jeine durchweg nationale 
hinzuſtellen, anderntheils Herrn v. Bennigſen für dieſe Politik zu ge⸗ 
winnen. „Was iſt denn geſchehen — ruft das Blatt aus — daß 
die Schaffensfreudigkeit im Parlament abgenommen und daß ein ſo gutes 
Verhältniß der Mehrheit zum Kanzler wie früher nicht mehr beſteht? Hat 
Fürſt Bismarck ſeine Pflichten vernachläſſigt?“ Nein, das hat noch Niemand 
behauptet. Es iſt nichts weiter geſchehen, als daß Fürſt Bismarck nur 
dieſe Pflichten anders aufgefaßt hat und daß ſomit eine andere Politik ergriffen 
des Reiches. Nun ſcheint es 


Furcht, daß der letzte gerne were der erſte geweſt; ſie flohen viel ſehrer, 
dann ſie zum Sturme waren gelaufen.“ 5 

Die „Breßler“ aber waren nicht wenig erſtaunt, als ſie die Feinde 
ungeachtet der ungeladenen Karrenbüchſen fliehen ſahen, und wären 
ihnen gerne nachgeeilt; aber „niemand war da, der ſie hette oder 
wolde regieren. Hie lernten die Breßler dieſen Tag, daß ſie darnach 
deſto gehorſamer im Felde waren“. . 

Der Rath von Breslau, der mit der „Gemeine“ von jeher auf 
geſpanntem Fuße ſtand, fand in ſeinem „Stadtſchreiber“ ſtets einen 
eifrigen Vertheidiger. Die Pulver⸗Affaire hatte nämlich begreiflicher 
Weiſe nach lange Zeit im Volke unliebſamen Geſprächsſtoff abgegeben 
und der ehrſame Stadtchroniſt ſieht ſich daher zu der Erklärung ge⸗ 
nöthigt, „es wäre nicht aus böſer Meinunge oder Ufſatz, ſondern aus 
Unvorſuchunge und Unachtſamkeit oder aus Unerfarunge gekommen“. 
Gleichwohl kann er dem Rathe der Stadt den Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen, daß „dieſer Sache Erfarunge bei dem Rate nicht als vil war, 
als wol not were geweſt“. Jedoch „die Ratmanne lareten aus dieſem 
Geſchicht, daß fie hernach deſto baß zu tun wuſten“. 

„Dieſen Tag St. Remigii zu einem Zeichen der Ueberwindunge 
ließen die Breßler alle Jar eine ſchöne Meſſe ſingen in allen Kirchen, 
Gott, der heiligen Dreifaltigkeit zu Lob und Ere“. Eſchenloer war 
ein frommes Gemüth und erblickte in der plötzlichen Flucht der Feinde 
eine „Wendung durch Gottes Fügung“. 

„Es wolde Gott ſelbeſt die Ere haben und ſeine Wunderwerke 
laſſen erkennen“. 

Wir müßten uns wundern, wenn Eſchenloer, der doch ſo mancher 
humanen Idee huldigte, nicht auch der Abrüſtung das Wort geſprochen 
hätte. In der That eiferte er unabläſſig gegen das grauſame Kriegs⸗ 
handwerk und läßt keine Gelegenheit unbenutzt, ſeinen Mitbürgern zur 
Aufrechterhaltung des Friedens zu rathen. Auch der Stadtrath hul⸗ 
digte dieſen Principien und als es ihm gelungen war, „etliche Zwie—⸗ 


trechte zwiſchen dem König von Polen und dem ſchwarzen Herzog zu 
Oelſen“ durch weiſen Rath und Vermittlung gütlich beizulegen, da 


dankte Se. Majeſtät „den friedfertigen Breßlern ires Rechtes und 
Fleißes ſehr, dorumbe ſie in dem Reiche Polen dieſer Zeit ſehr gelibet 
und gefürdert worden, und waren eines großen löblichen Gerüchtes 
1 0 in Polen, doraus der Kaufman zu Breßla mit kleinen Fromen 
ekam.“ 8 

Als „in deutſchen Landen groß Disputirung ward uf den hohen 
Schulen und Leren, ob man wider den Behmen ufs bäbſtliche Gebot 
ſtreiten ſulde“, da widerriethen die gelehrten und wiſſenſchaftlichen 
Capacitäten den Krieg und begründeten ihr Urtheil mit zahlreichen 
Ausſprüchen des Erlöſers ſelbſt und Interpretationen des neuen Teſta⸗ 


mentes. Eſchenloer beweiſt bei dieſer Gelegenheit durch eine Fülle von 


Citaten aus den Evangelien, wie Chriſtus ſtets nur Toleranz ge: 
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mitmachen follen; die Ultramontanen und Conſervativen konnten fie ja 
mitmachen, zum Theil, wie ſie ſchon früher ſie theilten, zum Theil, weil ſie 
andere Zwecke im Auge hatten, aber für die Liberalen ſtellte ſich die Wen⸗ 
dung als eine vollſtändige Umkehr ihres ganzen politiſchen Lebens dar. 


Bennigfen ein Ende der Nachgiebigkeit. Das ſcheint gekommen zu fein 
— daher die Trennung. 1 5 

Wenn die „Prob.-Corr.” ihren Artikel mit den Worten ſchließt: 

Wenn je eine Politik eine nationale, aufbauende, das Reich 
befeſtigende war, ſo iſt es diejenige, welche der Kanzler mit der wirth⸗ 
ſchaftlichen Reform in Angriff genommen und welche als ſolche gerade 
bon Denen anerkannt werden müßte, die wenigſtens früher nicht die 
Intereſſen der Fraction, ſondern diejenigen des Reiches zur Richtſchnur 
ihres Wirkens machten, 

fo vergißt fie die letzten Beſchlüſſe der Unfallverſicherungscommiſſion, welche 
die Verſicherungen zu einer Sache der einzelnen Staaten, nicht des 
Reiches, machen, alſo den Zwecken des Particularismus dienen. 

Betreffs dieſes Unfallverſicherungsgeſetzes wird officiös bemerkt, die Be⸗ 
rathungen hätten „bis jetzt den Eindruck hervorgerufen, als ob man auch 
in parlamentariſchen Kreiſen den großen Werth einer Verſtändigung über 
die wichtige Vorlage erkenne“. Es würde daher noch nicht nöthig ſein, die 
Hoffnung auf ein zufriedenſtellendes Reſultat aufzugeben. — Vom Stand⸗ 

punkte der Regierung aus iſt dieſe Auffaſſung allerdings nach der Lage der 
„ Dinge ſehr berechtigt. Die „Germania“ glaubt „annehmen zu dürfen, daß 
der Reichskanzler gemäß ſeiner vor längerer Zeit gethanen Aeußerung 
| keinen Einſpruch gegen die Staatsanſtalten erheben wird“. Ob er zum 
Verzicht auf den Staatsbeitrag zu bewegen ſein wird, iſt dem clericalen 
Brlatte dagegen noch zweifelhaft. — Die Subcommiſſion hat heute die 
Redaction der in der erſten Leſung gefaßten Beſchlüſſe beendet. 

Aus Rußland werden noch immer neue Judenhetzen gemeldet. Wie die 
ruſſiſchen Blätter die Sache anſehen, mag folgender, dem „Golos“ ent⸗ 
nommener Artikel beweiſen: 

„Warum,“ fragt das Blatt, „macht ſich in civiliſirten Ländern die 
* Erbitterung des Volkes gegen die Juden nicht bemerkbar? Ungeachtet 

® aller Bemühungen der Antiſemiten⸗Liga fallen die Deutſchen doch nicht 
Be über die Juden her. Der englische, franzöſiſche und ſogar mente Jude 
7 iſt ſchwer dom Engländer, Franzoſen und Deutſchen zu unterſcheiden. 

* In dieſen Ländern ſind die Juden in Allem, die Religion ausgenommen, 

= mit dem herrſchenden Stamm — verſchmolzen und beſitzen dieſelben hür⸗ 
Be. gerlichen Rechte. Keine Geſetze ſchränken ihren Aufenthalt, ihr 
. Gewerbe ein. Der Grund der Erbitterung gegen die Juden fehlt, als 
1 gegen ein Volk, das ausſchließlich auf Koſten ſeines Nächſten lebt. Ihnen 
i die volle Arbeitsfreiheit gewährt, und fie befinden ſich mit der übrigen 
Bevölkerung unter gleichen Bedingungen.“ 

„Die ſchauderhaften, gegen die Juden gerichteten Wuthausbrüche des 
Volkes im Süden haben unſere volle Aufmerkſamkeit der Judenfrage zu⸗ 

ulenken. Es hieße ſich auf den Standpunkt des wüthenden Pöbels 
Helen, welcher den Juden, indem er ihr Vermögen zerſtört, eine gute 
Lehre zu ertheilen vermeint, wollten wir annehmen, daß dieſe traurigen 
Ereigniſſe den Juden als eine gute Lehre dienen und ſie beſſern würden. 
Nur durch Veränderung der Bedingungen, unter denen die Juden ſich 
W befinden, kann ein beſſeres Verhältniß zwiſchen dieſen und der chriſtlichen 
5 Bevölkerung angebahnt werden. 5 
„Eine ſolche Aenderung der Bedingungen würde von einigen unſerer 
| 9 ſelbſtverſtändlich dem Einſtaß des Weſtens zugeſchrieben wer⸗ 
den. Es fragt ſich aber, welchem Einfluß find dieſe furchtbaren Aus⸗ 
ſchreitungen zuzuschreiben, die der wüthende Pöbel gegen die Juden in 
Jeliſſawetgrad, Golta, Kiſchinew, Kijew verübt hat? Welcher Geiſt ſpricht 
ſich in dieſen wilden Ausſchreitungen aus? Sollen denn ökonomiſche Ver⸗ 
hältniſſe bei uns auf dem Wege des Fauſtrechts regulirt werden?“ 
| Der „Golos“ ſieht alfo gerade in den Geſetzen, welche die Juden be- 
ſchränken, den eigentlichen Grund für die entſetzlichen Gräuelthaten, über 

j welche jetzt tagtäglich berichtet wird. Und in Deutſchland giebt es Leute, 
die für eine derartige geſetzliche Beſchränkung der Juden plaidiren! Sie 
mögen ſich und ihre Logik von den ruſſiſchen Zeitungen beſchämen laſſen! 
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3 Deutſchland. 
* = Berlin, 12. Mai. [Zur dritten Leſung der Vorlage 
über Verfaſſungs-Aenderung. — Die Ablehnung der 
Wehrſteuer und die militäriſchen Kreiſe. — Verhand⸗ 
lungen über die Verlängerung des Handelsvertrages 
mit der Schweiz.] Bei Gelegenheit der dritten Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Einführung zweijähriger Budget⸗ und vierjähriger 
Legislaturperioden wird die Reichsregierung in Gemäßheit der bereits 
B hsbeſchlüſſe erklären, daß die verbündeten Re⸗ 
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uns aber ſehr ſchwer, zu verlangen, daß uch alle Anderen ſofort dieſe Wendung 9 gierungen den 


Daher ſagten wir ſchon vor einiger Zeit: es giebt auch für Herrn von 


Amt, Dr. Buſ 
D 


e 
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| Antrag auf Berufung des Reichstages im October ver- 
werfen und die Verlängerung der Legislaturperioden annehmen. Vor⸗ 
ausſichtlich werden ſich indeſſen noch weitere Debatten an dieſe An⸗ 
gelegenheit knüpfen. — In militäriſchen Kreiſen ſpricht ſich über das 
ablehnende Votum des Reichstages bezüglich der Wehrſteuer⸗Vorlage 
unverhohlene Befriedigung aus und es wird nicht beſtritten, daß auch 
der Kriegsminiſter von Anfang an ſich bedenklich gegen die Vorlage 
gezeigt und nur höheren Rückſichten nachgebend ſpäter zugeſtimmt 
habe. Man will auch nicht annehmen, daß die Wehrſteuer⸗Vorlage 
thatſächlich zu den Entwürfen gehören möchte, die trotz der zweimaligen 
Ablehnung des Reichstages zur nochmaligen Einbringung auserſehen 
wären. — Im Reichsamt des Inneren begannen heute unter Vorſitz 
des Staatsſecretärs von Bötticher die Verhandlungen über Verlänge⸗ 
rung des Handelsvertrages mit der Schweiz. Wenn von einigen 
Seiten behauptet wird, daß dieſe Verhandlungen in kürzeſter Zeit und 
ohne erhebliche Schwierigkeiten zu einem Abſchluß führen würden, der 
im Weſentlichen das jetzige Verhältniß aufrecht erhalten möchte, ſo wird 
andererſeits dieſe Anſchauung als zu optimiſtiſch bezeichnet und im 
Gegentheil betont, daß es nicht leicht ſein würde, die recht erheblichen 
Schwierigkeiten zu ebnen. Uebrigens war ſchon früher behauptet 
worden, daß der Reichstag auch noch mit dieſer Angelegenheit befaßt 
werden ſollte. Jedenfalls ſind alle dieſe Nachrichten mit Vorſicht auf⸗ 
zunehmen. 

Berlin, 12. Mai. [Bundesrath.] In der am 10. d. M. abgehal⸗ 
tenen Sitzung des Bundesraths brachte der Vorſitzende, Staatsminiſter von 
Bötticher, zur Kenntniß, daß der kaiſerl. Generaldirector der Zölle und in⸗ 
directen Steuern, Fabricius, zu Straßburg zum Commiſſar der Landesver⸗ 
waltung von Elſaß⸗Lothringen ernannt worden ſei. Von dem Präſidenten 
des Reichstags waren Mittheilungen eingegangen über die Beſchlüſſe des 
Reichstags: a. zu dem Entwurf eines Geſehes über die Controle des Reichs⸗ 
haushalts und des LET, von Elſaß⸗Lothringen für 1880/81, 
b. zu dem Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen über die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen und die Geſchäftsſprache des Landesausſchuſſes, 
c. zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Beſteuerung des Dienſtwohnun⸗ 
gen der Reichsbeamten, d. zu dem Entwurf eines Geſetzes wegen Abände⸗ 
rung des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im 
Frieden, e. zu dem Antrage der nc Ackermann und Genoſſen auf Ab⸗ 
änderung der Reblaus⸗Convention. Von dieſen Vorlagen wurden die letz⸗ 
tere dem Herrn Reichskanzler überwieſen und über den Geſetzentwurf zu 
d. die Beſchlußnahme vorbehalten, während der Geſetzentwurf zu c., 
welcher in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung alsbald die Zuſtim⸗ 
mung erhielt, ebenſo wie die vom Reichstag unverändert angenommenen 
Geſetze zu a. und b. zur allerhöchſten Vollziehung vorgelegt werden ſoll. 
Ein hen See en wegen event. Wiedereinbringung des Geſetzentwurfs 
über den a nützlicher Vögel, der Entwurf eines Geſetzes wegen Ab⸗ 
änderung des Zolltarifs und ein Antrag der großherzoglich oldenburgiſchen 
Regierung, betreffend die Anerkenntniſſe über Zoll: und Steuervergütungen 
für ausgeführten Zucker, gingen an die zuſtändigen Ausſchüſſe. — Zur 
Wiederbeſetzung einer erledigten Stelle bei der Disciplinarkammer in Danzig 
erfolgte die erforderliche Neuwahl. — Nach Berathung über die gegenüber 
den Beſchlüſſen des Reichstages zu dem Entwurf eines Geſetzes wegen Ab⸗ 
änderung der Artikel 13, 21, 69, 72 der Reichsverfaſſung in dritter Leſung 
einzunehmende Haltung, ertheilte die Verſammlung auf den Vortrag des 
mit der Berichterſtattung betrauten Miniſterreſidenten Dr. Krüger der zu 
Peking am 31. März 1880 unterzeichneten Zuſatzconvention zu dem Freund: 
ſchafts⸗, Schifffahrts⸗ und Handelsvertrage mit China die Genehmigung, 
und beſchloß ferner, den geſtellten Ausſchuß⸗Anträgen entſprechend: a. einer 
Anzahl auf die Wiedereinführung des Ausfuhrzolles für Lumpen gerichteten 
Eingaben keine Folge zu geben; b. bezüglich der Zollbehandlung der von 
der Ausſtellung für Elektricität in na: zurückkommenden deutſchen Güter, 
die in ähnlichen Fällen ſchon mehrfach gewährten Vergünſtigungen ein⸗ 
treten zu laſſen. Den Schluß bildete die Ernennung von Commiſſarien 
zur Berathung von Vorlagen im Reichstage. 

* Berlin, 12. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Nachdem das Organi⸗ 
ſationsgeſetz vom 26. Juli 1880 am 1. April d. J. ins Leben getreten iſt, 
ſind die mit der Stadt Berlin in Verbindung ſtehenden Behörden, ſowie 
auch der Magiſtrat durch ein Reſeript des Miniſters des Innern davon 
benachrichtigt worden, daß an die Stelle der Regierungs⸗Abtheilung des 
Innern zu Potsdam der Regierungs⸗Präſident daſelbſt getreten iſt und daß 
die ganzen Geſchäfte dieſer Regierungs⸗Abtheilung mit einigen unbedeuten⸗ 
den Ausnahmen, beſonders aber die die Stadt Berlin betreffenden Ange⸗ 
legenheiten, auf den „Ober-Präſidenten von Berlin“ übergegangen 
ſind. — Der Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums, Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, iſt geſtern aus Oberſchleſien hierher zurückgekehrt. — Der 
außerordentliche ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Souvarow, welcher, von Cannes 
kommend, hier eintraf, hat ſich mit ſeinem Begleiter am Dinstag Abend von 
hier nach Petersburg zurückbegeben. — Der Unterſtaatsſecretär im auswärtigen 
ch, hat ſich mit 6wöchentlichem Urlaub ins Ausland begeben. — 
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predigt und ſelbſt den Mord der Ketzer verabſcheut habe, „ſo als Gott 
nicht wil haben bezwungene Dinſte, nachdem Chriſtus auf Erden ge⸗ 
hende mit allen ſeinen Jüngern gethan, niemanden bezwungen noch 
gemordet haben; darumbe man die Ketzer nicht fol morden, die gerne 
in Frieden wolden ſitzen, ſondern ſo ſie die Chriſtenheit angreifen und 
anfechten, dann fol man ſich irer wären.“ 
| Als hiſtoriſches Beiſpiel führt der Chroniſt die Secte der Arianer 
aan, „die da vierhundert Jar werete, mochte mit dem Schwerte nie 
vertilget werden, ſondern je mehr fie angefochten worde, je ſterker und 
mechtiger ſie worde“. 
5 Trotz aller wiſſenſchaftlichen Gutachten gewann die Kriegspartei die 
Oberhand, und es wurde in Breslau gegen die Huſſiten das Kreuz 
gepredigt. Das Volk, von den Pfaffen geſchürt und gereizt, konnte 
den Krieg nimmer erwarten; „nichts verdroß ſie mehr denn Harrunge 
der Zeit. Allhie ward verneunt die Rede in der Gemeine wider die, 
die gerne Frieden geſehn hetten; hie wurden ſie Ketzer, Ketzergönner 
und Schälke geheißen; hie ward unter Geiſtlichen und Weltlichen eine 
eeine gemeine Rede: „Wer von Frieden redet, iſt ein Schalk und 
Verräter“. 
„ Eſchenloer erkannte, daß zum Aufblühen der Stadt, die in letzter 
Zeit durch Ueberſchwemmungen und Peſt, durch unruhige Verhältniſſe 
und andauernde Fehde viel gelitten hatte, die Bürger der Segnungen 
des Friedens bedurften. „O Breßlaw“, ruft er wehmüthig aus, „du 
3 t dich frembdes Friedes und betrübeſt dich deines eigenen 
Friedes!“ g 
Di.ooch der biedere Stadtſchreiber hatte wegen ſolcher Aeußerungen 
ſchwere Verdächtigung zu erleiden; er durfte ſich bald ohne „Drabanten“ 
kaum mehr auf die Straße wagen. Es iſt rührend zu leſen, wie ſich 
der wackere Mann ohne Gehäſſigkeit und Zorn darüber ausſpricht und 
nur die verleiteten und verführten Mitbürger wegen ihrer verkehrten 
Anſichten beklagt. „Ich armer Geſelle“, erzählt der Chroniſt, „ſagte 
dieſe Reden zu Zeiten unter guten Leuten und ſonderlich uf der Zil⸗ 
ſtatt, da ich zu Zeiten um Kurzweil willen mit meinem Armbroft 
ginge, nach dene vil großen Arbeiten, die ich täglich in dieſen Sachen 
hatte, als das Gott bekannt iſt.“ (Der verſteckte Vorwurf, daß die 
Breslauer bei ihren Hetzereien wider ihn kaum ſeine Verdienſte in 
gerechtem Maße würdigten, konnte nicht beſcheidener gegeben werden.) 
E meinte es gütlich als einer, der gerne Friede hette geſehen. 


Girſik und ſeine Ketzer zu ſtreiten. Ich habe es auch vil ge⸗ 
leſen, daß vil göttlicher, chriſtlicher und beſſer iſt, mit 
Ketzern Friede zu leiden, denn von ihnen verderbet werden, 


nit erheben. Solche meine gute Meinunge ward an die Prediger 


ch wuſte der Stat Vermögen wol, daß es ganz ungleich was wider 


und wo man ſie nit mag vertreiben, ſoll man auch Krieg wider fie) 
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Der großbritannifche Botfepafter Lord Amphtill wird ſich am 


4 
N 


i en ch 
Montage mit ſeiner Gemahlin, mit längerem Urlaube, nach England be⸗ 4 


geben. — Iwan Turgenjeff ft auf der Reife von Paris nach Peters⸗ 
burg geſtern hier eingetroffen. — Die Wahl eines Rectors der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Berlin für das nächſte Jahr iſt auf den Prof. 
Dr. Winkler, z. Z. Vorſtand der Abtheilung für Bau⸗Ingenieurweſen, ge⸗ 


fallen. — Die in Folge Beſchluſſes einer Verſammlung der „Vereinigten 


Berliner Kaufleute und Industriellen zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen“ 
conſtituirte Commiſſion zur Vorberathung der wünſchenswerthen Geſtaltung 
einer demnächſtigen Gewerbeausſtellung in Berlin hat ihre Arbeiten 
nahezu vollendet und wird zu Ende d. M. eine große Verſammlung aller 
Intereſſenten⸗Gruppen ſtattfinden, in der u. A. Herr Commerzienrath 
Kühnemann referiren wird. Inzwiſchen iſt die Antwort des Staatsſecretairs 
Herrn v. Bötticher wie folgt eingegangen: „Ew. Wohlgeboren erwidere 
ich auf das gefällige Schreiben vom 2. d. Mts. ergebenſt, daß die Veran⸗ 
ſtaltung einer internationalen Induſtrieausſtellung zu Berlin von Seiten 
des Reiches nicht in Ausſicht genommen iſt. Nach dieſſeitiger Auffaſſung 
kann zur Zeit ein ſolches Unternehmen nicht empfohlen werden.“ — Nach⸗ 
dem die elektriſche Eiſenbahn zwiſchen dem Bahnhofe Lichterfelde und 
dem Cadettenhauſe fertig geſtellt iſt, wird bereits ein Project zu einer an⸗ 
deren Bahn dieſer Art vielfach erörtert. Wie man der „B. B.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, beſteht dieſes neue Project darin, die beiden Strecken der Großen 
Berliner Pferdebahn Berlin-Tempelhof und Berlin⸗Schöneberg durch elek⸗ 
triſche Bahnen bis Lichterfelde zu verlängern. 

[Die Finanz⸗ und Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck.] 
Unter dem anſpruchsvollen Titel: „Die Finanz: und Wirthſchafts⸗ 
politik des Fürſten Bismarck“, wird in der geſammten Provinzial⸗ 
preſſe ein Flugblatt perbreitet, welches ſich in ſehr intereſſanter Weiſe zu⸗ 
nächſt mit der Stellung der Parteien zu den Reformfragen beſchäftigt. 
Das Flugblatt geht von der Vorausſetzung aus, daß die W 
wolken ſich ohne neue Gewitterſtürme verziehen und ein modus vivendi 
zwiſchen Staat und Kirche in Ausſicht Nabe Um fo mehr würden die 
wirthſchaftlichen Fragen den Angelpunkt der bevorſtehenden Reichstagswahlen 

ilden. Als Kern der Steuer- und Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers 
wird vor Allem die gerechtere Vertheilung und weniger drückende Aufbrin⸗ 
gung der öffentlichen Abgaben durch Ausbildung der indirecten Steuern 
und entſprechende Erleichterung der Belaſtung durch directe Staats⸗ und 
Communalauflagen, alſo die bekannte „Umlegung der Steuerlaſt“, be⸗ 
zeichnet, bei der auch die ärmeren Klaſſen welche jetzt keinerlei directe 
Staats- oder Communalſteuern bezahlen, durch Beſteuerung der nothwendigen 
Lebens: und Genußmittel zur Beſtreitung der Staats⸗ und Gemeindeaus⸗ 
gaben 1 en werden ſollen, um die überlaſteten Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuerp Wagen zu erleichtern. Ferner: Schutz der nationalen Pro⸗ 
duction und Arbeit, corporative Organiſation des durch die Gewerhe⸗ 
freiheit in ſeiner Exiſtenz bedrohten Handwerkers; endlich Re⸗ 
form der Armengeſetzgebung durch ſtaatlich geordnete Vorſorge für die In⸗ 
validen der Arbeit, mit einem Worte: Umkehr von den unheilvollen Bah⸗ 
nen des liberalen Mancheſterthums. Von conſervativ oder liberal 
ſoll nicht mehr die Rede fein. Die Wahlparole ſoll lauten: für oder 
wider die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers und der Re⸗ 
gierung, eine Parole, die 0 hier wieder von den Gouvernementalen 
led ö wird, unter Wiederholung des Märchens, daß die Gegner dieſer 
Politik die feen „Fort mit Bismarck“ ausgegeben hätten. blur nicht 

egen die offenen Gegner des ae ſondern gegen die „ſchlimmſten 
Feinde deſſelben iſt die Spitze des Flugblatts gerichtet, d. h. gegen dieje⸗ 
nigen Liberalen, oder ſagen wir lieber Nationalliberalen, welche ſich 
und ihren Wählern glauben machen, die Politik des Kanzlers zu unter⸗ 
ſtützen, während ſie Stall ihre „kleinliche und nörgelnde Kritik“ am Ben 
dazu beitragen, die Stellung des Kanzlers zu unterwühlen. „Selbſt Fehler 
in Einzelheiten find beſſer als ängſtliches Zaudern und Unſicherheit.“ Die 
Schuld dieſer Liberalen iſt es, wenn der begeiſterte Anklang, den die wirth⸗ 
ſchaftlichen Ideen des Reichskanzlers anfänglich fanden, allmälig verhallt 
und Mißtrauen und Unzufriedenheit immer mehr Platz greifen. Nicht in 
ſeiner eigenen Methode und in ſeinen Zielen ſucht der Reichskanzler die 
Erklärung für dieſe „Wendung zum Beſſern“, ſondern in dem Verhalten 
der zur Mitarbeit im Parlament berufenen Kräfte, „welche der Farbe des 
Entſchluſſes des Gedankens Bläſſe ankränkelten“. Sollten nicht, ſo ſchließt 
dieſe Anklage gegen die Nationalliberalen, unerfüllbare Verſprechungen und 
enttäuſchte Hoffnungen die Macht der reichs⸗ und ſtaatsfeindlichen Elemente 
in gefahrdrohender Weiſe vermehren, ſo iſt es die höchſte Zeit, alle an⸗ 
deren Rückſichten fallen zu laſſen und mit voller Kraft und Ueber⸗ 
9 ung an die Vollendung des wahrhaft nationalen Werkes der wirth⸗ 
chaftlichen Reformen zu gehen. Die Flugſchrift iſt ein ſehr lehrreicher 
Wee zu dem Appell des Reichskanzlers an das Herz des Herrn von 

ennigſen. 

[Fortſchrittliche Parteibewegung.] Eine am 9. d. Mts. unter 
dem Vorſitz des Stadtverordneten Herrn Kisker abgehaltene Verſammlung 
der Fortſchrittspartei war zahlreicher beſucht wie die Verſammlungen der 
letzten Jahre. Dieſer Umſtand und die Thatſache, daß ſich ſucceſſipe A 
Mitglieder einzeichnen, beweiſt, daß, obſchon die Parteiverhältniſſe in Köln 
dem Fortſchritt ungünſtig ſind, die Politik des Reichskanzlers Stärkung 


err 


bracht zu S. Bernhardin und Ellſabeth, die mich uf dem Predigſtul 
verdammeten und nit in kleine Gefärlichkeit meines Lebens ſatzten, one 
allen Glimpf und Warheit. Gott vergebe es ihnen.“ . 

Als einſt die Gemeinde ſich auf dem Rathhauſe verſammelte, da 
zeigten „die Parchner“ mit Fingern auf ihn und ſagten: „Wer einen 
rechten Ketzergönner erkennen und ſehen wil, wie er eine Geſtalt hat, 
der ſehe an Petrum, den Statſchreiber!“ „Hirumbe ich“, erzählt 
Eſchenloer weiter, „das Kreuze an mich name und hilde ſtetiglichen 
einen Drabanten in allen Auszügen, nit one kleine Beſchwerunge, da⸗ 
durch ſolch Verdechtniß gegen mir aufhörete.“ 

Die Breslauer begannen nun im Jahre 1467 den Kreuzzug gegen 
die Huſſiten und zogen „zum erſten vor Monſterberg“ und dann vor 
Frankenſtein. Das feſte Schloß, „daran das Gemeur ſehr dicke war“, 
leiſtete den anſtürmenden Truppen mächtigen Widerſtand. Selbſt die 
große „Büchſe“, die man aus Neiſſe ſandte, richtete keinen erheblichen 
Schaden an. Da gedachten denn die Stadtleute vor den Mauern 
Frankenſteins „heimb an ihre Weiber und Kinder und ſtolen ſich bei 
einzeln aus dem Heere, daß da niemand mehr blibe, denn Dienſt⸗ 
knechte und Soldner“. Es iſt ein deutliches Zeichen der damaligen 
Machtſtellung Breslaus, daß erſt dieſe Stadt eine große „Büchſe“ 
aufbieten konnte, die ſchon mit einem Schuß die Schloßmauer durch⸗ 
brach. Dieſes Belagerungsgeſchütz war 80 Centner ſchwer und 24 gute 
Pferde zogen es von Sonnabend bis Montag gen Frankenſtein. Die 
Beſatzung ergab ſich; kaum hatten jedoch die ſiegreichen Truppen das 
Schloß beſetzt, als von Glatz das große Heer der Böhmen heranrückte 
und die ſchwach vertheidigte Feſtung umzingelte, „daß niemand darein 
oder daraus möchte komen“. Dieſe Vorgänge veranlaßten in Breslau 
große Verwirrung und Beſtürzung. „Das Volk fluchte und ſchalde 
den Biſchof und die Hofleute, hießen fie Verräther.“ „Denn zu 
Breßlaw war es Sitte“, fügt Eſchenloer bitter hinzu, „wo es ginge 
wol, da redete das Volk wol, wo es aber ginge übel, da reden ſie übel 
und ſchoneten niemand.“ 

In der That benutzte das Volk in Breslau jeden Anlaß, um ſich 
gegen den ariſtokratiſch geſinnten Rath aufzulehnen, und Empörungen 
der Gemeinde gegen die Rathsleute waren damals auf der Tages⸗ 
ordnung. Der arme Stadtſchreiber, den man als das getreue Sprach⸗ 
rohr des Stadtrathes betrachtete, hatte unter dieſen Verhältniſſen nicht 
wenig zu leiden. Dieſe Gegenſätze ſpitzten ſich noch ſchärfer zu, als 
die Breslauer wirklich bei Frankenſtein eine ſchwere Niederlage erlitten. 
„Das Volk wütete, tobete, ſchrie, fluchte und ſich ſo unmenſchlich er 
zeigete, daß auch einem unvernunftigen Tire bei inen hette ſollen 
grauen... Dieß Breßliſche, eigenwillige, ungehorſame Volk meinete, 
es ſolte ſo zugehen, wie es wolte.“ Ss 

„Die „Predicanten“ hetzten das ohnehin erregte und entzündliche 


Volk noch mehr gegen den verhaßten Rath. Dieſe Zuſtände erfüllten 
den biederen Eſchenloer mit tiefer Betrübniß, denn er liebte ſeine Stadt 
und war ihr aufrichtig und von Herzen zugethan. Am meiſten kränkt 
es ihn, daß die Stadt ſich ihren ſcheelſüchtigen Nachbarn gegenüber bei 
Frankenſtein eine Blöße gegeben hatte. 

„Wiſſet auch“, ruft er wehmüthig aus, „ir Breßler, daß alle 
obberürte Schäde ſo hoch nicht ſein zu erachten, als dieß, nemlich daß 
man nun erkennen möchte öffentlich deine Schwachheit, offenbar werde 
deine Macht, die alzeit bisher deinen Nachbaren verborgen war, die 
dich groß und mächtig achteten und dich darumb fürchteten, und nun 
ſehen, daß du wenig zu tun vermochteſt zu der Freiung zu Franken⸗ 
ſtein; alle deine Heimlichkeit wurde offenbar der Welt. Diſes war 
meinem Herzen der größeſten Pein eine, ober alle em= 
pfangene Schäden. 

In dieſer Zeit der Unruhen und Aufſtände entſchloß ſich der 
Rath, aus der Gemeinde neun Räthe zu cooptiren. Die klugen 
Rathleute wußten es ſo einzurichten, daß ſie die größten Schreier und 
Widerſacher nun aus dem Volke zu ſich aufnahmen, Leute, die bisher 
„das Rädlin in der Gemeine ſtetiglich triben wider den Rat“. So 
war wirklich eine Zeit lang Ruhe in der Stadt, da die gehäſſigſten. 
Agitatoren „bei dem Rate geſetzt wurden und mitte rieten, auch die 
Anſchläge und Schützengeld einnamen.“ „Doch nun dieſe neune “, 
bemerkt der Chroniſt ſpöttiſch, „vil Mühe und Arbeit hatten, weren 
ſie gern wieder herab geweſt.“ Denn ſie mußten in ihrem Geſchäft 
oder Handwerk Einbuße erleiden und „hatten davon nichts und alſo 
wenig als die Ratmanne davon haben“. 

Eſchenloer kennt die Schwächen des gemeinen Volkes genau, er 
hatte im fortdauernden Verkehr mit dem ariſtokratiſchen Rathe 
zweifelsohne auch deſſen Ideen in ſich aufgenommen. Emporkömm⸗ 
linge ſind ihm verhaßt. „O wandelbares Glück“, ruft er aus, „heute 
macheſt du einen Herren, den du neulich einen Bufen (Buben) aus⸗ 
wurfeſt: Nichts iſt auf dieſer Welt beſtendig!“ Seine Anſichten über 
die Beherrſchung und Regierung der Menge ſtützt er auf Ausſprüche 
bewährter Autoritäten. „Eine jegliche Gemeine“, ſagt Eſchenloer, 
„iſt blind. Wie ſie gefüret wird, übel oder wol, alſo folget ſie. 
Sichtiglich iſt ſie zu verfüren, zu verhetzen und allezeit begerlich neues 
Regiments, neuer Herſchaft, neuer Sitten ... als dieß alles eigent⸗ 
lichen Ariſtoteles und andere weiſe Heiden beſchriben haben.“ 


fie Eſſig und Milch gebrauchen, ungeſtraft nicht laſſen 
Se mit Milch und Gnade miſchen, allezeit nach G 

achen. 
grauſam, ohne Gebürlichkeit, ſondern zu Furchte und zu Liebe ſein, 


Bei ſeinem Urtheile waltet doch ſtets ſein Gerechtigkeitsſinn vor. 
Wo zu ſtrafen iſt, da mögen die Rathleute ſtets darauf ſehen, „daß 
ee a 
eit elegenheit der 
Die Strafe ſolle lieblich, brüderlich und gerecht, nicht 


f die Wahlen hat die Fortſchrittsverſammlung beſchloſſen, alle 14 
Ie eine . . 
eig aufgenommen, eine große öffentliche Verſammlung abzuhalten und 

Bi ee Mitglieder der Partei za erſuchen, in dieſer Ver⸗ 
ung einen Vortrag zu halten. 
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ebenfalls zum zweiten Meininger Wahlkreis gehörigen Kreis Saalfeld 
inden, in welcher Herr Lasker ebenfalls ſprechen wird. 
Bismarck über die r der 
ino“ in Barop (Weſtfalen) ſandten aus Anlaß des 10jährigen Gedenk⸗ 
es des Frankfurter Friedens dem Reichskanzler ein Telegramm. Der⸗ 
ie dankte telegraphiſch mit folgenden Worten: „Ich danke Ihnen für 
0 re freundliche Erinnerung an den Frankfurter Frieden und ſeinen zehn⸗ 
rigen Gedenktag. Ju meiner Freude haben wir Ausſicht auf weitere 
fete Fortdauer des Friedens. von Bismarck.“ 
Pw. F. [Die offiziöſe Lüge von einem Cartell der Fort: 
Ipittspartei mit den Socialdemokraten.] Die „Nordd. Allg. 
%“ fährt fort, wenn auch nicht von einem Cartell, von der Intimität der 
ſulſchrittspartei und der Socialdemokraten zu ſprechen, behauptet dabei, 
iz die Socialdemokraten bei allen Wahlen in den letzten drei Jahren, wo 
4 eigene Candidaten nicht durchbringen konnten, für die Fortſchritts⸗Can⸗ 
Nnaten geſtimmt haben und will jene Intimität auch aus den Erſatzwahlen 
h Altenburg und Weimar nachweiſen. Was die Wahlen der drei 
lten, Jahre anlangt, ſo läßt ſich mit mehr Recht das gerade Gegentheil 
Ikhar ten. Wie 1867 zum conſtituirenden Reichstag Herr von Schweitzer 
lberfeld⸗Barmen Ordre gab, in engerer Wahl für Bismarck gegen Gneiſt 
Jiu ftimmen, ſo ſtimmten auf Commando ihrer Führer 1878 ſowohl in 
llederbarnim wie in Weſthavelland bei der engeren Wahl die Social⸗ 
; Amofraten gegen die Fortſchritspartei. Der Sitz in Weſihavelland ging 
urch der Fortſchrittspartei an die Conſervativen verloren. In Alten: 
hung und Weimar, wie bei allen anderen 15 die Fortſchrittspartei ſieg⸗ 
lachen Erſatzwahlen ſtellten die Socialdemokraten Gegencandidaten gegen 
ie Fortſchrittspartei auf. Die Verringerung ihrer Stimmen würde anders⸗ 
oo für einen Triumph des Socialiſtengeſetzes ausgegeben werden. Als in 
llenburg vor der engeren Wahl ähnliche Verdächtigungen über ein Ab⸗ 
Emmen zwiſchen Fortſchritt und Socialdemokratie ausgeſtreut wurden, 
lörderte der Vorſitzende in einer großen, von allen Parteien beſuchten 
Ihahlerverſammlung Jedermann auf, der über Verhandlungen oder Ver⸗ 
inbarungen etwas wiſſe, öffentlich Zeugniß abzulegen, aber Niemand 
meldete IE Im erſten Weimariſchen Wahlkreiſe find, wie dort Jedermann 
heiß, gleich nach der Wahl von 1877 die fortſchrittlichen Vereine gegründet, 
in die Propaganda der Socialdemokraten, die damals 3383 Stimmzettel 
nufriedener Arbeiter für ihren Candidaten zuſammen ebracht hatten, mit 
Port und Schrift zu bekämpfen. Den fortſchrittlichen Vereinen in Apolda 
Ind Umgegend iſt es mit Unterſtützung der Abgg. Träger und Richter in 
Rehrjähriger Arbeit gelungen, der Verbreitung ſocialdemokratiſcher Irr⸗ 
ehren Einhalt zu thun, während die anderen Parteien ſich nicht damit 
geben, den Vorträgen geſchulter ſocialdemokratiſcher Agitatoren über⸗ 
gende Gründe entgegenzuſetzen. Das ſocialdemokratiſche Wahlcomite 
lat es bei der Erſatwahl an Eifer in Bekämpfung der Fortſchritspartei 
licht fehlen laſſen, aber ihr Candidat brachte es nur auf 373 Stimmen. 
daß es dort Socialdemokraten giebt, die gegen ihre eigenen Candidaten 
immten, ift eine durch Nichts gerechtfertigte Vermuthung. 11 5 
I Wechſel des amerikaniſchen Geſandten in Berlin.] Aus 
0 r bnd der Kreuzztg geſchrieben: Daß Herr Andrew D. White, der 
nerikaniſche Geſandte am Berliner Kaiferhofe, feine Abberufung wünſcht, 
feht feſt. Schon feit Wochen iſt in den Händen des Präſidenten ein 
ſchreiben des Herrn White, in dem er bittet, ihm, ſobald es das öffent⸗ 
che Intereſſe geſtattet, einen Nachfolger zu 155005 Herr White, früher 
hräſident der Cornell⸗Univerſität, mag ſich als Gelehrter und Lehrer von 
heruf nach feinem früheren Beruf zurückſehnen, nachdem er während ein 
gar Jahre die Ehren und Mühen eines Diplomaten sale hat. Der 
derliner Geſandtſchaftspoſten iſt in den letzten Jahren gleichſam als Do: 
ane der Gelehrtenwelt angeſehen worden, indem man Männer wie den 
geſchichtsſchreiber Bancroft, den Literaturhiſtoriker und Dichter Bayard 
ahlor und zuletzt den Univerſitäts⸗Rector White zu Ihnen ſandte. Wahr⸗ 
heinlich wird Herr Garfield in dieſer Praxis nichts ändern, wenn er einen 
deigneten Mann findet, der geneigt iſt, den Lehrſtuhl oder die Studirſtube 
f einige Jahre mit dem Geſandtſchafts⸗Hotel zu vertauſchen. Es heißt, 
aß Herr Barnard, der Präſident des Columbia⸗Collegiums, dazu aus⸗ 
ſehen ſei. Fraglich iſt allerdings, ob Herr Barnard die Ernennung an⸗ 
ehmen würde. 5 
[Steuerfreiheit des Reichseinkommens.] Nachdem die geſetz⸗ 
ſebenden Factoren den Geſetzentwurf, betreffend die 1 1 der Dienſt⸗ 
ohnungen der Reichsbeamten, genehmigt haben, wird der Reichskanzler 
ahrſcheinlich ſeinen alten Plan, die Steuerfreiheit des Reichseinkommens 
geſammten Reichsgebiete zu erwirken, wieder aufnehmen. Bekanntlich 
g dem Reichstage Ende 1874 ein Geſetzentwurf vor, deſſen einziger Para⸗ 
aph lautete: „Das Reich iſt von Steuern und ſonſtigen Laſten befreit, 
elche nach landesrechtlichen Dae das Einkommen aus Grund⸗ 
ſitz, Gewerbebetrieb oder anderen Quellen treffen. Die Rückzahlung von 
bgaben, welche vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes entrichtet 


eee 


mmlung ſeiner Wähler 


ſo daß aus einer jeglichen Strafe, die von dem Rate geſchihet, ent⸗ 
then ſoll allezeit Furcht und Liebe ... und damit wil ich von 
eſen Dingen genug geſagt haben.“ Alles Unheil aber ſchrieb 
ſchenloer den Pfaffen zu, die das Volk auch in der That trotz der 
dringlichen Warnungen des Rathes und der Beſonnenen in den 
ampf gehetzt hatten. „Ich meine“, klagt der wackere Stadtſchreiber, 
daß keine Stat in der Welt ſei, da teglich ſo vil Predigten als zu 
reslau geſchehen, frue und ſpat, fo doch das Wort Gottes in Nüch⸗ 
nheit ſol gehöret werden und nicht ſo der Bauch voll iſt.“ 

Die ſtürmiſchen, wechſelvollen Zeitverhältniſſe, vielfache Krän⸗ 
ngen, ſowie die Beſchwerlichkeiten des Amtes, dem ſich Eſchenloer 
it ſeltenem Pflichteifer widmete, ſcheinen auf die phyſiſchen Kräfte 
s unermüdlichen Mannes ſichtbar eingewirkt zu haben. Der ge⸗ 
ſſenhafte Chroniſt ſpricht ſich über die erſten Zeichen des heran⸗ 
Rhenden Alters ziemlich offenherzig aus: „Sondern in dieſen Tagen 
üben an meine Haare weiß zu werden, meine Freude, die ich von 
atur bei Frauen, bei Jungfrauen hatte, erloſch aus dieſen freßlichen 
nerfreulichen) unordentlichen Geſchichten zu Breßlaw.“ Eſchenloer 
berdauerte im Rathe der Stadt zwei Generationen. Denn als 
ſtathias Corvinus zum König von Böhmen erwählt ward und unter 
geheuerem Jubel in Breslau einzog und „Huldigung ufname“, 
war bei dem Rathe, der zumeiſt aus jungen Herren beſtand, 
oße Verlegenheit, wie der König zu empfangen ſei. Eſchenloer war 
ſonderlich am Platz, ſtand den unerfahrenen Räthen hilfreich zur 
eite und entwarf ein ausführliches Feſtprogramm, das er auch voll- 
haltlich mittheilt, „wie ſich's gebüret einen neuen König, fo er nach 
eslau komt ufzunemen und zu begegnen.“ Denn der alte „Stadt⸗ 
ſreiber“ wußte ſich gar wohl zu erinnern, wie im Jahre 1438 bei 
r Anweſenheit Albrecht II. in Breslau mehrere Räthe ſtrenge be⸗ 
aft und abgeſetzt wurden, da man hohe Herren aus dem Gefolge 
n die kleinen Gäßlin in die Winkel ſteckte und die Ratmanne in 
en Häuſern am Ring niemand wollten beherbergen.“ . 


rinne nichts anderes denn Zucht geübet ward. Täglichen war 
techen und Rennen.“ Dabei erfahren wir von einer Art unfrei⸗ 
Mliger, gewaltſamer — Magenreſection, die mit dem günſtigſten Er: 
ige ausgeführt wurde. Ein Pole und ein Deutſcher rannten im 
furnier gegeneinander und der Pole „ſtach dieſen Deutſchen unter 
En Nabel durch feinen Leib, daß der Spieß ferre zu dem Rücken 
ging, ein erbärmliche Geſtalt ... er blibe lebendig, das doch 


fioß Wunder was und inne gebrach an ſeiner Sterke⸗ nichts, denn 


I im ein Bein kürzer ward denn ein ander.“ 
In dieſer frohen Zeit verſtummte Streit und Zwietracht in der 


rifärittapartei auch dort nicht ohne Einfluß geblieben it. In Sin- 
Parteiverſammlung abzuhalten. Außerdem wurde der Vorſchlag 


Der Abg. Dr. Lasker wird heut 
N 1 aa Am 
Mts. wird dann in Saalfeld eine liberale Wählerverſammlung für 


riedens⸗Frage.] Mitglieder der Geſellſchaft 


wurde nur deshalb nicht 


des Reiches zu den Communallaſten wollten, nicht einverſtanden war. 


vier kirchliche Bußtage, von denen 


Zeitung“ aus Kiel telegraphirt, 5 
Projects zur Verbindung von Berlin mit der Nordſee: 
Schwerin, Mölle, Oldesloe, Elmshorn. 


vorigen 5 
23 unter Proteſt gegen die 


beſchloſſen, zuglei 


von den demiſſionirenden mc ue er gegen die Staatsregierung 
erhobene ſchwere i iter en der f ' 

und unternimmt es unter Berufung ſowohl auf das im ehemaligen Kur⸗ 
heſſen geltende Recht als auch an die in Bockenheim vorliegenden that: 
ſächlichen Verhältniſſe die Berechtigung der Staatsregierung 1 
ihr getroffenen Regelung der Angelegenheit nachzuweiſen. Die Nothwendig 
keit, die Sache ſo und nicht im Sinne der von der überwältigenden Mehr 
heit der Stadtvertretung ausgeſprochenen Wünſche zu ordnen, wird nicht 


nachgewieſen. 
Frankreich. 


aris, 10. Mai. [Tunis. — Eine Annectirung.] 
Die Situation verſchiebt ſich mehr und mehr. Die Krumirs treten in 
den Hintergrund; man betrachtet die militäriſchen Operationen ſo gut 
wie beendigt, und wenn noch einige Bergſtämme, wie eine Depeſche 
aus Tunis meldet, die Straße nach Mateur zu ſperren ſuchen, ſo 
zweifelt man hier nicht, daß ſie vor den franzöſiſchen Bataillonen 
verſchwinden werden, wie die Beſatzung der heiligen Moſchee von 


eſetz, weil die Regierung mit den von national⸗ 
liberaler Seite eingebrachten Amendements, die eine theilweiſe Heranziehung 


[Der Bet: und Bußtag,] welcher nur in den alten preußiſchen 
Landen am Mittwoch nach Jubilate gefeiert wird, erinnert daran, daß die 
ſeit Jahren ſchwebenden Verhandlungen zur Erreichung eines einheitlichen 
Bußtages für die evangeliſchen Gemeinden des Deutſchen Reiches noch zu 
keinem Ergebniſſe geführt haben, für denſelben aber der letzte Freitag des 
Kirchenjahres vorgeſchlagen war. In Preußen beſtanden bis vor 106 Jahren 
Friedrich der Große drei aufhob, den 
einen (den jetzigen) zwar beſtehen ließ, dafür aber die Feier des Himmel⸗ 
k⸗ fahrtstages abſchaffte, welche 1788 wieder eingeſetzt wurde. 
[Verbindung Berlins mit der Nordſee.] Wie man der „Voſſ. 
1 die Trace des neueſten Staatsbahn⸗ 

Berlin, Wittſtock, 


[Deutſche Chronik.] Der „R.⸗Anz.“ bringt heute in ſeinem nicht⸗ 
amtlichen Theile eine Darlegung der Gründe, welche den Cultus miniſter 
zu ſeiner bekannten Entſcheidung in der Angelegenheit der katholiſchen 
Schule in Bockenheim veranlaßt haben. Wie erinnerlich, haben zu Ende 
Monats von den 24 ſtändigen Mitgliedern des ln 
aßregeln des Miniſters von Puttkamer ihre 

Stellen niedergelegt, und der Stabtrath hat in ſeiner Sitzung vom 3. d. M. 
über das Entlaſſungsgeſuch der 23 ſtändigen Ausſchußmitglieder ablehnend 
aben aber ſämmtliche 8 Mitglieder des Stadtraths 
ihre Entlaſſung erbeten. Der Artikel des „R.⸗Anz.“ weiſt vor Allem die 


illkür und Rechtsverletzung zurück 


u der von 


u 2 


find, kann auf Grund bejelben nicht verlangt werden.“ Dieſe Vorla e verlangte. Der Bey von Tunis 


endlich macht durchaus keine Miene, 
einzulenken. In einer Audienz, welche geſtern Herr Rouſtan von 
ihm erbeten hatte, beklagte er ſich darüber, daß ſeine Freundſchaft für 
Frankreich und Herrn Rouſtan ſelber ſo ſchnöde verkannt werde, wollte 
aber von keinem Zugeſtändniß hören. Er ſoll übrigens einen wunder⸗ 
lichen Brief an alle Kaids der Regentſchaft gerichtet haben, worin er 


Mächten, von Italien und Deutſchland (), unterſtützt werde.“ Es 
ſteht freilich nicht aus, als ob feine Unterthanen ſelber ihm viel 
Glauben ſchenkten. Alles in Allem erwartet man hier ungeduldig 
eine offictöfe Aeußerung über den Stand der tuneſiſchen Frage. Die 
Regierung hat die Abſicht, übermorgen bei der Wiedereröffnung der 
parlamentariſchen Seſſion den Kammern einige Aufſchlüſſe zu geben. 
Jules Ferry und Barthélemy Saint ⸗ Hilaire vereinbaren heute mit 
dem Präſidenten der Republik den Text dieſer Erklärung. — Die 
Franzoſen ſetzen ihre Gebietsausdehnung im Stillen Ocean fort. An 
die Annectirung von Tahiti ſcheint ſich nun die Annectirung des 
Gambier⸗Archipels reihen zu wollen. Der Regierungs⸗Commiſſär in 
Dapecte, Cheffe, meldet unter dem 13. März, daß die Bewohner 
dieſes Archipels den Anjchluß an Frankreich ſtatt des bisherigen Pro⸗ 
tectorats verlangt hätten und daß ihnen derſelbe vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung der Regierung gewährt worden ſei. 


Nuß land. i 
Kiew, 9. Mai. [Die Judenkrawalle.] Zu Anfang voriger 
Woche begannen ſich in unſerer Stadt beunruhigende Gerüchte von 
beabſichtigten Judenverfolgungen zu verbreiten. Unter den Bauern 


[hatte man ausgeſprengt, der verſtorbene Czar hätte vor feinem Tode 


einen Ukas erlaſſen, mit welchem er eine allgemeine Vertheilung alles 
Grundes und Bodens in Rußland an die Landbevölkerung beabſichtigte; 
die Arbeiter dagegen erzählten, der neue Czar hätte den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß bis zur Zeit ſeiner Krönung nur eine einzige, die 
heilige ruſſiſche Kirche exiſtiren ſollte, es dürfe bis dahin keine Anders⸗ 
gläubigen mehr geben. Alle dieſe Gerüchte ſchwirrten durch unſere 
Stadt, die bei einer Bevölkerung von 150,000 Seelen ungefähr 
20,000 Juden zählt; man hatte allen Grund zu Befürchtungen, da 
gleichzeitig neben den Anſammlungen der ſtädtiſchen und Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Zuzüge von allerlei verdächtigen Leuten aus den Nachbarſtädten 
herbeikamen, denen ſeltſamerweiſe die Polizei keinerlel Beachtung ſchenkte. 


erklärt, daß er von Frankreich verrathen worden, daß aber feine Unter? 
thanen nichts zu befürchten brauchten, „weil er von zwei großen 


Sidi⸗Abdallah⸗ben⸗Djemel vor ihnen verſchwunden iſt. Man kümmert Es ſollte ſich bald zeigen, zu welchem Zweke dieſe Leute herbeigezogen 
ſich alſo nur mehr um die diplomatiſchen Verhandlungen, welche jetzt waren. Der Sonntag kam, und große Arbeitermaſſen begannen auf 
ihren Anfang nehmen werden. Im heutigen Miniſterrathe hat der dem jüdiſchen Markte ihr Unweſen zu treiben. Man rief nach der 
Kriegsminiſter feinen Collegen die Mittheilung gemacht, daß aller] Polizei, dieſe rührte ſich nicht. Das war gegen die Mittagsſtunde. 
Wahrſcheinlichkeit nach dieſen Abend die franzöſiſchen Truppen in Immer größere Volksmaſſen ſammelten ſich, zogen in das Podol⸗ 
Djedeida, 15 Kilometer von Tunis, ankommen werden. Sobald diefe|vietel und begannen die dortigen Magazine zu plündern. Fort⸗ 
Poſition erreicht iſt, wird die Regierung den Bey auffordern, die] während zogen neue Maſſen herbei. Sie drangen in die Häuſer der 
Garantie für die Zahlung der Kriegsentſchädigung, welche Frankreich] Juden, aus denen Weiber und Kinder unter Geſchrei und Wehklagen 
den Krumirs auferlegen will, zu übernehmen. Der Schauplatz der] flüchteten; Kiſten und Kaſten wurden eingeſchlagen, Alles, was einen 
Action verlegt ſich alſo nach Tunis! Dieſer zweite Act des Dramas] Werth hatte, mitgenommen; was werthlos erſchien oder nicht weg⸗ 
kündigt ſich nicht gerade glänzend an. Gewiſſe Beſorgniſſe, welche] getragen werden konnte, wurde zerſchlagen, zerriſſen, zertrümmert und 
wir geſtern an dieſer Stelle ſignaliſirten, haben ſich heute fo verſtärkt, zum Fenſter hinausgeſchleudert. Dabei ſchienen einige eiviliſirtere Ele⸗ 
daß auch die bisher fo vertrauensvolle Börſe in eine nervöſe Auf- mente die Rolle der Rädelsführer übernommen zu haben und die 
regung gerieth. In London iſt das Cabinet Gladſtone interpellirt] Zerſtörung regelrecht zu leiten. In eines der Häuſer drang ein 
worden, und auf die Frage, ob man Frankreich geſtatten könne, der] Haufe ein, an deſſen Spitze fi ein junger Mann befand, der ſich ans 
Türkei mit Waffengewalt den Weg nach Tunis zu verſperren, hat] Clavier ſetzte und unter dem Gejohle der Plünderer Weiſen aus 
Charles Dilke, ſoweit ſich nach den bisher vorliegenden Depeſchen „Fauſt“ und „Traviata“ ſpielte. Als die Wohnung, wo fi dies 
urtheilen läßt, eine ziemlich verlegene Antwort gegeben. In Rom zutrug, genügend aufgeräumt ſchien, ſtand der muſikaliſche Plünderer 
ſtellte gleichzeitig Cairolt das Gerücht von der Abberufung des italie-[auf und gab durch das Zerſchneiden der Saiten des Claviers das 
niſchen General⸗Conſuls in Tunis, Herrn Maccio, in dem man hier Zeichen zur vollſtändigen Zerſtörung des Inſtrumentes, das in Stücke 
mehr als je den böſen Genius des Bey ſehen will, in Abrede und zerbrochen, durchs Fenſter auf die Straße wanderte. Die Plünderer, 
vertheidigte zugleich dieſen Beamten gegen die Anſchuldigungen, die] die zu einer Menge von 4= bis 5000 Mann angewachſen waren, 
in der franzöſiſchen Preſſe erhoben worden. Die engliſchen Journale, |theilten ſich. Die Einen zogen zur Synagoge, wo fie die Bundeslade 
namentlich die „Times“, führen Frankreich gegenüber eine recht un- aufriſſen, alles an Werth Vorhandene — die ſilbernen Geräthe und 
freundliche Sprache und die italieniſchen Blätter verrathen eine wachfende | ſonſtigen Schmuckgegenſtände — einſackten, die Pergamentrollen zer⸗ 
Erbitterung. Die Türkei ihrerſeits fährt fort, gegen Frankreich zu ſchnitten und das Gebäude demolirten. Andere zogen in die Michge⸗ 
demonſtriren. Aſſim Paſcha ſchickt ſich an, auf die bekannte Mitthei⸗ lowskaja, wo viele reiche Juden wohnen, und demolirten die Wohnungen, 
lung des Botſchafters Tiſſot zu antworten, und zugleich ſetzt, wie aus] nachdem fie dieſelben ausgeplündert hatten. Dann zog man in die 
Tripolis berichtet wird, die Pforte ihren dortigen Gouverneur ab, Wladimirskaja und in die Alexandrowskaja, um dort in gleich bar⸗ 
weil derſelbe ſich geweigert hatte, eine Truppen = Abtheilung an die] bariſcher Weiſe zu wirthſchaften. Ueberall, wo die Rotte einfiel, flüch⸗ 
tuneſiſche Grenze zu ſchicken, wie es der tuneſiſche Conſul von ihm teten die Bedrängten, um fi) der blinden Wuth der trunkenen, beute⸗ 


ſehr bedeutend und blieb nach ſeiner Abreiſe bei den Breslauern im Eſchenloer iſt weſentlich bemüht, in kräftigen Zügen ein klares 
beſten Andenken, zumal er „als ein gnediger König abzoge, und alle Bild des politiſchen Lebens feiner Zeit zu entwerfen, er bietet uns 
die Seinen gütlich in den Herbergen bezaleten, alleine ausgenommen nicht gleich ſpäteren Stadtchroniſten engherzig abgeſchloſſene Skizzen, 
etliche ſeiner Soldener Holz und Kolen unbezalet ließen.“ — Man die nicht über die Grenzen ſeiner Stadt hinausgehen, verflacht und 
war in jenen Zeiten an „gütliche Bezalunge“ eben nicht ſehr gewöhnt.] verbreitet ſich auch nicht in weitläufigen Schilderungen von Feuers⸗ 
Doch das ſtrenge Regiment des Königs brachte bald viel Unheil] brünſten und anderen Stadtereigniſſen, mit deren Aufzeichnung ſpätere 
über die Stadt. Eine umſtändliche Converſion der alten Münze legte] Chroniſten fo gern prunken. Einmal zwar verleiten ihn die Schrecken 
allen Handel brach und ſchädigte den bedeutenden Markt Breslaus] der verheerenden Peſt zu einer längeren Abſchweifung auf das natur⸗ 
auf das Empfindlichſte. Der Enthuſiasmus für den König wurde hiſtoriſche und philoſophiſche Gebiet, doch ſchneidet er ſelbſt ſich den 
bei dem Rathe und feinem getreuen Schriftführer auch gewaltig herab= | Faden dieſer Bemerkungen mit den Worten ab: „Vil wäre hierinnen 
geſtimmt, als Mathias für die Rathswahlen eine neue Wahlordnung zu ſchreiben, das ſich in andere Bücher baß gebüret.“ 
feſtſetzte, die wichtige Privilegien der Stadt verringern und den Ein. So wie Eſchenloer, der ſelbſt doch zu den erſten Begründern der 
fluß des Königs vergrößern ſollte. Eſchenloer, der erſt dem „chriſt⸗ deutſchen Geſchichtsforſchung gehört, mit feiner hohen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen König“ freudig entgegenjubelte, ſieht ſich nun zu der Bemerkung lichen Auffaſſung der Aufgaben eines Hiſtorikers die meiſten feiner 
genöthigt, daß eine Stadt kaum anders bei dem Könige in Gnade | Nachfolger überragt und hierin geradezu auf modernem Boden ſteht, 
verharren könnte, „denn daß fie untertänig ſei und Geld gebe, daß ſo würde der ſimple „Stadtſchreiber“ aus dem fünfzehnten Jahrhundert, 


| Nadt, König Mathias ſtärkte im Anfang das Anfehen des Rathes] Mittheilung 


die Ritterſchaft verzeret.“ 

Während der Kämpfe des Königs Mathias gegen die Polen wäre 
Eſchenloer beinahe gezwungen worden, auf der Folter durch peinliche 
Ausſage anzugeben, wer im Rathe und unter den Bürgern etwa 
„polniſchte“. Schon aus dem Umſtande, daß man gerade ihn zu 
dieſer Procedur auserſehen wollte, dürfen wir auf die hervorragende 
Tüchtigkeit und Umſicht dieſes Mannes im Amte ſchließen. Der wackere 
Mann erwähnt jenen Zwiſchenfall, der ihm ohne Zweifel das Leben 
gekoſtet hätte, ohne Haß und Groll, gleichſam nur der Vollſtändigkeit 
wegen, und mit jener ſchlichten, bewunderungswürdigen Ruhe, die wir 
nun ſchon wiederholt bei ſeinen leidenſchaftsloſen Berichten anſtaunen 
mußten. Er dankt Gott, daß es nicht ſo weit gekommen iſt. „Ich 
hätte“, ſagt der Brave treuherzig, „in Wahrheit uf niemanden mögen 
ſagen, denn Ere und Gutes. Dieſe Stat tate in rechter Treue 
mehr an Sr. Kon. Gn. denne alle Fürſten, Lande und 


Stäte!“ 
Mathias brachte für Breslau „vil fröliche Tage mit Tenzen, 


Von ſonſtigen, den Bewohnern des heutigen Breslaus vielleicht 


intereffirenden Einzelheiten, die Eſchenloers Chronik enthält, ſei nur 


noch die Errichtung der allererſten Wärmeſtuben herausgehoben, 
welche in den außergewöhnlich ſtrengen Winter des Jahres 1476 fällt. 
„Zu Breßlaw ließen“, bemerkt der Chroniſt, „etliche fromme Leute 
Badeſtuben und andere Stuben anrichten, darinnen ſie gar vil armen 
Menſchen ir Leben erhilden.“ Eſchenloer ſcheint dem humanen Unter⸗ 
nehmen, für das nun die Stadt Breslau unbeſtritten den Ruhm der 


der den Leſer mit allen localen Detalls, die nicht in den weiten Nah 
men der Geſchichte paſſen, gern vetſchont, hätte ſonſt ſicher auch dleſe 
unterlaſſen. 


wenn er heute aus dem Grabe erſtünde, mit ſeinen Anſichten und 
Eigenheiten in unſerem Zeitalter durchaus keine Sonderſtellung ein⸗ 
nehmen. Als gelehrter Hiſtoriker würde er über die Fortſchritte der 
Cultur, als in der Natur der Sache begründet, kaum ſtaunen, wohl 
aber bedenklich den Kopf ſchütteln darüber, daß — ſo Vieles noch 
beim Alten geblieben 

Wie wir aus einer kleinen Gelegenheitsſchriftk) des einſtigen Gym⸗ 
naſiallehrers zu Breslau, Dr. J. P. Kuniſch, entnehmen, gebührt 
dieſem Manne das Verdienft, zuerſt weitere Kreiſe auf die Schriften 
Eſchenloers aufmerkſam gemacht zu haben. Kuniſch nennt die Chronik 
die reinſte und reichſte Quelle für das Studium nicht nur der Denk⸗ 
würdigkeiten Breslaus, ſondern der Geſchichte aller Nachbarnationen 
dieſer Stadt und Staaten jener Zeit. Dr. Kuniſch veranſtaltete auch 
im Jahre 1827 eine Herausgabe der Chronik unter dem Titel: P. 
Eſchenloers, Stadtſchreibers zu Breslau, Geſchichten der Stadt Breslau oder 
Denkwürdigkeiten feiner Zeit vom Jahre 1440—1479, wodurchder Name 
und das Werk Eſchenloers eine verdiente und würdige Verbreitung erlangte. 

Wenn uns der vierhundertjährige Todestag des wackeren Chronſſten 
Veranlaſſung bot, das Bild dieſes verdienſtvollen Mannes in friſchen 
Farben vorzuführen, ſo waren wir zumeiſt beſtrebt, außer ſeinen 
charaktervollen Bürgertugenden fein beſonderes Verdienſt als Hiſtoriker 
hervorzuheben, dem ungeſchminkte Objectivität und ſtrenge Wahrheits⸗ 
liebe über Alles galt. Sagt er doch ſelbſt ſo bezeichnend in der Vor⸗ 


nehmen für das nun die Stadt Breslau unbeſteit uhm der rede zu feiner. lehrreichen Chronik: „Nicht daß man hlerinnen Fabula 
Initiative beanſpruchen darf, großen Werth beigemeffen zu haben. Gr, oder Gedichte leſen ſolle, denn wo die Wahrheit oberflüſſig (obenauf) | 


FR, da iſt nit Not, daß man folle tichten.” 
) De Petro Eschenlcero, antiquissimo rerum Vratislaviensium seriptore 
ejusque commentarlis. Vrat. 1826. 
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gierigen Menge zu entziehen, die finmios Alles zerſtörte. Wehe dem, 
der ſich ihnen in den Weg ſtellte. Ein Jude, der ſein Eigenthum 
zu ſchützen ſuchte, wurde von den Plünderern vom dritten Stockwerke 
auf das Straßenpflaſter geworfen und blieb todt, und ein jüdiſcher 
Knabe endete unter den Händen der Wütheriche, die mit Steinen 
umherwarfen. Durch einen ſolchen Steinwurf wurde auch ein 
Oberſt getödtet, der endlich, als die Verwüſtung aufs Höͤchſte geſtiegen 
war, mit ſeinen Truppen herbeigezogen kam. Es hatte ſich nämlich 
auch ein Haufe der Plünderer nach dem Stadtviertel Dimiewka be⸗ 


geben, wo ſie die ausgeraubten Häuſer anzuzünden begannen. Die 


Juden hatten im Laufe des Tages eine Deputation zum General⸗ 
Gouverneur Drentelen geſchickt, dem ehemaligen Chef der dritten Ab⸗ 
theilung, und um Schutz ihrer Perſon und ihres Eigenthumd gefleht. 
Es war wohl zunächſt Polizei und Militär ausgerückt, aber die 
Polizei ſah ruhig, ohne einzuſchreiten, dem Vorgehen der Excedenten 
zu, und die Koſaken halfen den Plünderern aufräumen. Es hatte 
faſt den Anſchein, als hätte die Behörde ihre Freude an dieſem 
Treiben. General Drentelen ſagte den um Schutz flehenden Juden, 
er könne nichts für ſie thun, er könne wegen einiger Juden ſeine 
Soldaten nicht in Gefahr bringen. Die Juden mögen ſich nur ſelber 
helfen, da ſie ja ſonſt recht gut wiſſen, wie ſie dieſe Leute zu behan⸗ 
deln haben. So kam die Nacht vom Sonntag. Die Plünderer, die 
ſich an den geraubten Spirituoſen toll und voll getrunken hatten, 
machten in ihrem Zerſtörungswerke eine Pauſe. Am Montag begann 
die Plünderung von neuem. Man zog vor die Bierbrauerei und 
Branntweinbrennerei der Firma Brodsky, die gegen 200 Arbeiter 
beſchäftigt. Dieſe mußten der Uebermacht weichen, das Gebäude 
wurde demolirt, die Bierfäffer und Branntweinfäſſer ließ man aus: 
laufen, nachdem Alles wieder berauſcht war. Dann zog man zur 
Mühle des Brodsky, bei der ſich auch ein Zuckermagazin befindet. 
Dort wurde Alles zerſtört, alle Vorräthe, namentlich eine große Maſſe 
Zucker, in den nahen Dnieper geworfen. Ein großes Tabakmagazin 
eines gewiſſen Salomon Korn wurde geleert und demolirt. Man 
ſah junge Burſche, mit geſtohlenen Werthſachen, mit den ſonderbarſten 
Dingen belaſtet, johlend und ſchreiend durch die Straßen laufen. 
Verſuchte ein Poliziſt, ein ſolches Individuum anzuhalten, ſchrie der 
Pöbel und ließ die Arretirung nicht zu. „Wegen der Juden laſſen 
wir Niemanden gefangen nehmen!“ ſchrie die Menge. Endlich ſchritt 
das Militär ein, und da die Menſchenmaſſe der Aufforderung, aus⸗ 
einanderzugehen, nicht Folge leiſtete, wurde geſchoſſen. Wie man 
ſagt, blieben ſieben Plünderer todt und viele Andere wurden ver⸗ 
wundet. „In Petersburg hat man Mehrere hingerichtet“, ſchrien die 
Rädelsführer, „und hier tödtet man uns gar wegen der Juden!“ 
Dennoch gelang es bald der bewaffneten Macht, die Straßen von den 
Plünderern zu räumen. General Drentelen hatte am Sonntag eine 
Art Kriegsrath gehalten und am Montag ein Placat affichiren laſſen, 
in welchem er ohne ein Wort des Bedauerns unter Conſtatirung der 
Vorgänge des Sonntags die Aufrührer zur Ordnung aufforderte. 
Aber noch den ganzen Montag dauerte der Tumult, bis General 
Drentelen ſich entſchloß, energiſch vorzugehen. Mittlerweile hatte der 
Aufruhr ſich über das Weichbild unſerer Stadt hinaus auszubreiten 
begonnen. Die Plünderer zogen in die Nachbarorte, um dort ihr 
Zerſtörungswerk fortzuſetzen. Hunderte von Familien ſind obdachlos 
und haben ihr letztes Hab und Gut verloren. Der vermögendere 
Theil der Juden verſchaffte ſich Päſſe und verließ die Stadt; Viele 
retteten nichts als das nackte Leben. (N. Fr. Pr.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Mat. 

Auf dem Ausſtellungsplatze wird mit Aufgebot aller Kräfte 
gearbeitet, um die letzten Vorbereitungen für die übermorgen erfol⸗ 
gende Eröffnung der Ausſtellung zu vollenden. Alle, die Gelegenheit 
hatten, ſchon jetzt den Ausſtellungsplatz zu beſuchen, ſtimmen darin 
überein, daß die Ausſtellung ſowohl bezüglich des Umfanges und der 
Reichhaltigkeit, wie der geſchmackbollen Anordnung weitaus alle Er⸗ 
wartungen übertrifft. — An der Eröffnungsfeier werden ſich, wie wir 
vernehmen, die Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung und des 
Magiſtrats in corpore betheiligen. Dieſelben werden ſich um 11 Uhr 
in Amtstracht im Rathhauſe vereinigen und ſich von dort aus mittelſt 
Wagen auf den Ausſtellungsplatz begeben. 

Ueber die Gerichtsverhandlung gegen die Redacteure Semrau 
und Wolf bringt die Berliner „Volkszeitung“ einen ausführlicheren 
Bericht, dem wir die Anträge der Staatsanwaltſchaft entnehmen. 
Dieſelben lauteten gegen Redacteur Semrau auf eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten, gegen Herrn Dr. Wolf auf eine Geldſtrafe 
von 1500 M. 

Ueber die Verlegung der Ohlemündung haben wir mehrere Artikel 
gebracht, welche ſich für das eine oder das andere Project ausgeſprochen 
haben. Wie aus dem unten folgenden Berichte hervorgeht, hat im 
Bezirksvereine der Ohlauer Votſtadt eine lebhafte Debatte über dieſen 
Gegenſtand ſtattgefunden. Wir halten es für ſehr opportun, daß der 
Bezirksverein eine größere Verſammlung für Beſprechung des hoch 
wichtigen Gegenſtandes einberufen will. Wir möchten uns blos den 
Rath erlauben, daß in die Commiſſton, welche der Discuſſion das 
Material vorbereiten ſoll, vielleicht auch Techniker eingeladen werden, 
welche für das Project des Magiſtrats eintreten. Von den Ver⸗ 


theidigern der Magiſtratsvorlage wird behauptet, daß die von ben. 


meiſten Rednern des Bezirksvereins vertheidigten Projecte zu koloſſale 
Summen verſchlingen würden, während dies von der anderen Seite 
beſtritten wird. Hier handelt es ſich aber darum, an der Hand von 
Zahlen zu beweiſen, wo die Wahrheit liegt. 


+ [Muſikdirector Schnabel .] Nach längerem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſtarb geſtern der in den weiteſten Kreiſen bekannte und hochgeachtete könig⸗ 
liche Muſikdirector, Herr Carl Schnabel, im Alter von 72 Jahren. Der 
Dahingeſchiedene, der zu den tüchtigſten Claviervirtuoſen Schleſiens gehörte, 
machte durch ſeine Compoſitionen Aufſehen und leiſtete beſonders in der 
muſikaliſchen Improviſation Treffliches. Unzählige Male hat er in Wohl⸗ 
cthätigkeitsconcerten mitgewirkt und durch fein Spiel die Zuhörer erfreut! 
Sein Heimgang wird in unſerer Stadt ſchmerzlich empfunden und allgemein 
bedauert. — Carl Schnabel wurde am 2. November 1809 zu Breslau ge- 
boren und erhielt in ſeinem ſiebenten Jahre den erſten muſikaliſchen Unter⸗ 
richt von ſeinem zur Zeit in Breslau als Clarinettiſt ſehr geſchätzten Vater 
Michael Schnabel. Sein Onkel war der berühmte Domcapellmeiſter Joſeph 

Schnabel, dem er ebenfalls feine muſikaliſche Ausbildung mit zu verdanken 
hatte. Auf dem Piano hatte er es bald ſo weit gebracht, daß er ſchon in 
feinem elften Jahre im Deutſch'ſchen Concert öffentlich auftreten und eine 
Piano-Rondo ſpielen konnte. Nachdem er 7 Jahre das St. Matthias⸗Gym⸗ 
naſium beſucht, lernte er auf Wunſch des Vaters den Pianofoxtebau. 
Während feiner Lehrjahre beſchäftigte er ſich mit Clavierſpiel, zſtudirte in 
den Freiſtunden und feierte noch vor Beendigung der Lehrzeit in einem 
öffentlichen Concerte in dreifacher Eigenſchaft einen gewiß ſeltenen Triumph; 
ex ſpielte nämlich auf einem ſelbſt gebauten Flügel ein ſelbſt componirtes 
Concert und reuſſirte fo gleichzeitig als Pianofortebauer, Componiſt und 
Clapierſpieler. Von nun an entſtanden eine Menge Clapier⸗ und Lieder⸗ 


compoſitionen, Orcheſterwerke und Opern, von welchen ſich die große Oper 
„Percival und Griſeldis“ und „Die Weiber von Weinsberg“ des meiſten 
Erfolges zu erfreuen hatten. Von ſeinen Compofitionen ſind ca. 120 bei 
Cranz, Bock u. Bote, Leuckart u. A. erſchienen. Auch in der Kirchenmuſik 
hat ſich Schnabel einen Namen durch die Compofition feiner Missa solemnis 
in D., feiner Meſſe in Es-dur Nr. 1 und Nr. 3 in C⸗-dur, durch feine großen 
Stationen zum Frohnleichnamsfeſte für die Minoritenkirche, durch 3 Can⸗ 
taten zum Oſter⸗ und Pfingſtfeſte, mehrere Offertorien, Gradualien, Tantam 
ergo, Begräbnißlieder und Trauermärſche für Militärmuſik erworben. — 
Als Flügellehrer erfreute ſich Schnabel hierorts einer großen Beliebtheit. 
Anfangs der 60er Jahre erhielt er von Sr. Maj. dem Könige als beſon⸗ 
deres Zeichen der Anerkennung den Titel eines königlichen Muſikdirectors. 
— Sein Andenken wird in Breslau ein bleibendes ſein. 

[ Schleſiſche Gewerbeausſtellung.] Die Herren Miniſter Lucius, 
Delbrück, Maybach, Bitter und Generalpoſtmeiſter Stephan haben 
den Beſuch unſerer Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung im Laufe des 
Sommers definitiv zugeſagt. 

W. [Fahrpreis⸗Ermäßigung für Beſucher der ſchleſiſchen Gewerbe 
und Industrie- Ausstellung 5 Wie bereits gemeldet, haben die Direetionen 
der in Breslau mündenden Eiſenbahnen die Vereinbarung getroffen, daß 
Dinstags und Sonnabends an diejenigen Beſucher der a el welche 
bei 12 des Fahrbillets SHE) eine Eintrittskarte zur Ausſtellung er 
werben, Retourbillets nach Breslau für II. und III. Klaſſe zum Preiſe 
eines einfachen Billets verausgabt werden ſollen. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß dieſe Vergünſtigung erſt mit dem 11. Juni eintreten wird, und daß 
die gegen die gewöhnlichen Fahrpreiſe mit einer Ermäßigung von 50 pCt. 
an den angegebenen Tagen auszugebenden Retourbillets bei einer Entfer⸗ 
nung der Ausgabeſtation von Breslau bis zu 200 Kilometer 2 Tage und 
bei weiteren Entfernungen 3 Tage Giltigkeit zur Rückfahrt mit jedem Zuge 
haben werden. Freigepäck wird auf die Retourbillets nicht gewährt. Ge⸗ 
ſellſchaften von mindeſtens 10 Schülern unter Führung eines Lehrers und 
bon 30 Arbeitern unter Führung eines Werkmeiſters ſollen auf vorherigen, 
bei der betreffenden Direction zu ſtellenden Antrag Certificate zur Hin⸗ und 
Rückreiſe in III. Klaſſe zum Preiſe von 10 Pfg. pro Meile und pro Perſon, 
alſo zum Fahrpreiſe für Militärperſonen, ertheilt werden. Für Vereine 
und Geſellſchaften treten die localtarifſchen Beſtimmungen der einzelnen 
Bahnen in Kraft, und außerdem wurde vereinbart, daß das Arrangement 
von Extrazügen Privat⸗Unternehmern überlaſſen bleiben ſoll, alſo Regie⸗ 
Extrazüge nicht abzulaſſen find. Die Bedingungen, unter denen Unker⸗ 
nehmern Extrazüge geſtellt werden, unterliegen der Vereinbarung mit der 
betreffenden Verwaltung. 

* [Zur Abwehr.] In Betreff des Verkaufs von Geheimmitteln geht 
uns aus betheiligten Kreiſen folgende Erklärung zu: 

„Die Notiz einer hieſigen Zeitung, in welcher das Anpreiſen von Arznei⸗ 
mitteln gegen alle erdenklichen heilbaren und unheilbaren Krankheiten in 
treffender Weiſe gegeißelt wird, erregte in pharmaceutiſchen Kreiſen deshalb 

roße Freude, weil ſie den Unfug, der mit ſogenannten wiſſenſchnftlichen 
Genen getrieben wird, geradezu: Wucher nennt. Es wird aber be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß unter den Städten, in welchen die Apotheker 
dieſem unreellen Treiben ſich 
Verein der Breslauer Apotheker, dem ſämmtliche Beſitzer und Verwalter 
angehören, in der Sitzung vom 30. März c. einſtimmig beſchloſſen, ſeinen 
Namen bei mice von Geheimmitteln nicht weiter beidrucken zu 
laſſen; nur diätetiſche Mittel machen eine Ausnahme. Wenn nun heut 
noch die Namen einzelner Collegen unter den verpönten Anzeigen zu finden 
find, jo iſt der Grund in der Schwierigkeit zu ſuchen. mit welcher derartige 
Anzeigen zurückzuziehen ſind. Die Geheimmittelfabrikanten, deutſche, wie 
franzöſiſche, accordiren mit den verſchiedenen Annoncen⸗Bureaus, und dieſe 
wieder ſetzen ji mit den Zeitungsexpeditionen in Verbindung. Wird nun 
ſeitens eines Apothekers bei einer der letzteren reclamirt, muß dieſe ſelbſt⸗ 
redend auf das Annoncen⸗Bureau verweiſen, welches, wie wiederholt vor⸗ 
gekommen, die erſten Briefe gar nicht beantwortet. Schließlich, wenn der 
Reclamirende ſich eines weniger höflichen Tones in einem dritten Schreiben 
bedient, kommt die Antwort: darin könnten ſie nichts thun, die Annoncen 
würden vom Fabrikanten beſtellt, an dieſen ſolle man ſich wenden. Unter⸗ 
deſſen erſcheinen die Annoncen luſtig weiter, und das Publikum wird 
weiter geprellt. Die Dreiſtigkeit, man möchte ſagen, die Unverſchämtheit 
mancher Geheimmittelvertreiher geht ſoweit, daß Apotheken als Nieder⸗ 
lagen für dieſes oder jenes Mittel angezeigt werden, die von dieſem Mittel 
keine Ahnung haben. Ob dieſer Mißbrauch ſtrafhar iſt oder geduldet werden 
muß, darüber Gewißheit zu erlangen, wäre den Betheiligten ſehr erwünſcht. 
Außer den Apotheken figuriren bei derartigen Annoncen mannigfach die 
ſeit 1875 vielfach entſtandenen ſogenannten „Detail⸗Droguen⸗ und Apotheker⸗ 
waaren⸗Handlungen“ als Ablager⸗ und Verkaufsſtätten von Geheimmitteln, 
ee ſowohl das Feilhalten als der Verkauf von Heilmitteln ver⸗ 

oten iſt.“ 

+ [Der Herzog von Braunſchweig, ] welcher geſtern in Schloß Sibyllen⸗ 
ort verweilte, it heute früh mittelſt Separatzuges der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn von dort abgereiſt und hat ſich um 7 Uhr mit dem Schnellzuge 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Wien reſp. Schloß Hietzing begeben. 

+ Uebungsmarſch.] Wie alljährlich, machte auch diesmal wieder am 
Bußtage die Riege der Alten vom alten Turnverein eine Partie nach dem 
Zobten. Die größere Zahl der Turner marſchirte von Station Faulbrück 
aus in einem Zeitraum von 4 Stunden nach der wohlbekannten Bergklauſe. 
Zwei Turner waren ſogar von Breslau aus zu Fuß aufgebrochen und 
legten die 34½ Kilometer bis Stadt Zobten in 5¼ Stunden zurück, ohne 
eine Ruhepauſe zu machen. Nach geſelligem Mahle und einem ſtärkenden 
Trunke brach die fröhliche Turnerſchaar nach Mettkau auf und traf per 
Bahn um 10 Uhr Abends in Breslau ein. Es war dies der 17. Beſuch, 
welchen die Riege der Alten vom alten Breslauer Turnverein dem Zobten 
abſtattete. 

—d. [Der Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn] feierte am 12. d. M. im Pietſch ſchen Local auf der Gartenſtraße fein 
Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches Herren-Abendbrot. Nach dem⸗ 
ſelben fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden gewählt die 
Herren: „Kaufmann und Stadtverordneter Wienanz zum Vorſitzenden, 
Ofenfabrikant Fraas zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, Eiſenbahn⸗Secretär 
Wern er zum Schriftführer, Maurermeiſter Fiebiger zum ſtellvertretenden 
Schriftführer und Buchhalter Fiſchlin zum Kaſſirer. Die Wahl der Aus⸗ 
ſchußmitglieder fiel auf die Herren: Glaſermeiſter Limprecht, Maurer⸗ 
meiſter Beier, Erbſaß Wanger, Reſtaurateur Hofbauer und Maler⸗ 
meiſter Ohlenſchläger. Schließlich wurde beſchloſſen, dem Ausſchuß zur 
desen von Kinderferiencolonien aus der Vereinskaſſe 50 Mark zu 
überweiſen. 


= [Herr Jantſch,] der frühere Director des Frankfurter Victoria⸗ 
Theaters und gegenwärtige Ober⸗Regiſſeur des Stadktheaters in Breslau, 
wurde, wie die „Frankfurker Zeitung“ meldet, von dem Stadtverordneten⸗ 
Collegium zu Bromberg einſtimmig zum Director des dortigen Stadttheaters 
erwählt. Herr Jantſch gedenkt dort hauptſächlich das höhere Schauſpiel 
zu cultiviren. 

+ [Huf dem Ausſtellungsplatze! werden ſeit geſtern zur Beſchleuni⸗ 
gung der Erd: und Planirüngs⸗Arbeiten circa 100 Militärmannſchaften 
beſchäftigt. f 

W. [Von der Straßenbahn.] Zur Zeit verkehren die Wagen der 
Straßenbahn auf der Strecke Auguſtaſtraße⸗Ausſtellungsplatz alle 5 Minuten. 
Unweit des Neddermann'ſchen Grundſtücks auf der Kaiſer Wilhelmſtraße ſoll 
eine Weiche eingelegt werden, damit vom 15. d. M. ab auf der ganzen 
Strecke Kleinburg⸗Ring⸗Ausſtellungsplatz die Wagen alle 5 Minuten cour⸗ 
ſiren können. 8 

= [Bon der Oder.] Heute früh trafen auf ihrer Fahrt von 
Oppeln nach Stettin 8 Fahrzeuge mit Eiſen und leeren Petroleumfäſſern 
hier ein. — Die Schiffe konnten ungeachtet des niedrigen Waſſerſtandes 
mit einem Tiefgange von 3 Fuß 6 Zoll ſchwimmen, ein Beweis dafür, daß 
die Oderregulirung doch ſchon weſentlich zu Gunſten der Schifffahrt gewirkt 
hat, da in früheren Jahren bei gleichem Pegelſtande nur ein Tiefgang von 
26 Zoll möglich war. 


+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden aus einer Bodenkammer in der 
Oelsnerſtraße von 40 Doppelfenſtern die meſſingenen Wirbel, einem 
Tapezierer auf der Vincenzſtraße aus dem Hausflur eine Sprungfeder⸗ 
Matratze, einem 2½ Jahre alten Mädchen auf der Poſenerſtraße von einer 
unbekannten Frauensperſon die goldenen Knopf⸗Ohrringe, einem Bremſer 
auf der Bergſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr 
mit Goldrand, ſowie 1½ Mark, einem Schuhmacher am Wäldchen mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs vom Boden eine große Anzahl verſchiedener Wäſche⸗ 
ſtücke, einer Frau am Neumarkt aus unverſchloſſener Wohnſtube ein braun⸗ 
grünlicher Sommer⸗Ueberzieher, einem Fräulein auf der Schweidnitzerſtraße 
im Gedränge vor einem Schaufenſter ein ſchwarzledernes Portemonnaie 


abwenden, Breslau fehle. Dennoch hat der- 


re 


mit 9 Mark. Bei Gelegenheit dieſes zuletzt erwähnten Diebftaht: 

darauf en gen e werden, daß die meiſten Damen die 
monnaies in ſogen. Gretchentäſchchen ihrer Paletots ganz offen zur Sch 
tragen und dadurch den Dieben ihr Handwerk ungemein erleichtern! 
der That wird die Verlockung zum Diebſtahl förmlich hervorgerufen. 
Abhanden gekommen iſt einem Kaufmann auf der Ernſtſtraße aus offenem 
Entree ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. — Gefunden wurde am Leſſing. 
platze von der daſelbſt wohnenden Frau Schiffsbauer Müſſig ein kleine 

Körbchen mit Inhalt. — Verhaftet wurden ein Arbeiter wegen Diebſtahls 
und 2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen die Staatsgewalt, außerdem 
noch 4 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 3 proſtituirte Dirnen. 


—e Aus dem Landkreiſe Breslau. (Deichſchau. — Wegeſper⸗ 

rungen.] Die n e e l Carlowitz⸗Ranſerner Deſchberhen 
des findet am 24. d. Mts. ſtatt. Dieſelbe beginnt Morgens an der Rofen- 4 
thaler Brücke und wird alsdann über die Ortſchaften Oswitz, Nanfern, 4 
Weidenhof, Simsdorf und Pohlanowitz nach Schottwitz und Carlowitz fort 
geſetzt. — Wegen nothwendiger Pflaſterungsarbeiten werden die Chauſſee⸗ 
ſtrecken von Klein⸗Schottgau nach Schosnitz, von Schmolz nach Criptau 
und von Schmartſch nach Cattern vom 14. d. M. ab bis auf Weiteres für 
den Fuhrwegsverkehr geſperrt. Eben ſo iſt der Communicationsweg von 
Oswitz nach Protſch wegen des Baues einer maſſiven Brücke über den Ent 
wäſſerungsgraben vom 16. bis 31. Mai für den Verkehr geſperrt. 


Porte 5 


entſprechender Ausführung der Arbeiten bei den zu bildenden Drainage. 
genoſſenſchaften. Der hieſige Verein beſchloß nun, mit Rückſicht auf die 
ausgedehnte geographiſche Lage des Kreiſes und, weil immerhin das Amt 
ein zeitraubendes ſein wird, drei Mitglieder zu ernennen, welche je einen 
beſtimmten Theil des Kreiſes zu übernehmen hätten. Aus der Wahl gingen 
hervor und nahmen dieſelbe bereitwilligſt an: Herr Rittergutsbeſitzer von 
Durant auf Langendorf für den nordöſtlichen Theil des Kreiſes bis an 
die Chauſſeeſtrecke Keltſch⸗Peiskretſcham⸗Beuthen, Herr Rittergutsbeſitzer Gus 
radze auf Kottulin für den nordweſtlichen Theil bis an die Chafjeeitrede 
Keltſch⸗Peiskretſcham⸗Ujeſt, Herr Gutspächter Ullrichs aus Schierakowiz 
für den ſüdlich der Chauſſeeſtrecke Ujeſt⸗Peiskretſcham⸗Beuthen gelegenen 
Theil. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Rinderſchauen am 3. Juli in 
Toſt und Peiskreitſcham, am 4. Juli in Gleiwitz abgehalten werden. 
r., . 


Vorträge und Vereine. 


—d. Breslau, 12. Mai. [Bezirksverein für die Ohlauer Von 
ſtadt.] Auf Antrag einer Anzahl Mitglieder fand heut Abend eine außer 
ordentliche Verſammlung in Friedrichs Local auf dem Mauritiusplatze ſtatt 
um die Frage der Ohleregulirung und der Entwäſſerung der Morgenaner 
Wieſen zu behandeln. Nachdem Director und Stadtverordneter Seidel’ 
die Verſammlung, der eine Anzahl Stadtverordneter beiwohnte, eröffnet 
hatte, erklärte ſich zunächſt Director Struwe in ausführlicher Darlegung 
gegen das Project des Magiſtrats, die Ohle am Steindamm in die Oder 
münden zu laſſen. Die Motive, welche Redner gegen das magiſtratualiſche 
Project geltend macht, laſſen ſich kurz dahin gu neee daß durch das 
Kaannie Project 1) die Hochfluth von der Stadt nicht abgehalten, ) das 

rundwaſſer nicht auf ein niedrigeres Niveau gebracht und der Krankheits⸗ 
herd, welcher in der Verſumpfung der Morgenauer Wieſen gegeben ſei, 
nicht beſeitigt werden könne. Alle dieſe Uebelſtände würden beſeitigt, wenn 
die Ohle zwiſchen Morgenau und Zedlitz in die Oder geführt würde. Die 
Morgenauer Wieſen würden ſich dann zu pal g Parkanlagen mit circu⸗ 
lirendem Waſſer, welches durch eine oberhalb in der Ohle anzubringende 
Schleuſe einzulaſſen ſei, verwenden laſſen. Hausbeſitzer und Stadtverord⸗ 
neter Hiemer giebt ſich der Hoffnung hin, daß, wenn die Ohle oberhalb 
Morgenau in die Oder geleitet werde, die Möglichkeit erreicht werde, auch 
bei Hochwaſſer ein klareres filtrirtes Trinkwaſſer zu erhalten, als es bisher 
der Fall geweſen. Der Vorſitzende führt aus, von Technikern werde be⸗ 
hauptet, daß durch das Project, die Ohle oberhalb Morgenau in die Oder 
einmünden zu laſſen, Privatintereſſen vielfach und die Koſten zur Durch⸗ 
führung dieſes Projectes immenſe ſein würden. Die Morgenauer Wieſen 
ließen ſich auch ohnedies entwäſſern. Stadtverordneter Sindermann 
erinnert daran, daß, während man früher zwei Abzugscanäle für Hoch⸗ 
waſſer gehabt habe, nach Zuſchüttung der Ohle, welche eine beträchtliche 
Menge Waſſer durch die Stadt nach dem Unterwaſſer führte, jetzt nur noch 
ein Abzugscanal in der alten Oder vorhanden ſei, der noch dazu durch ein 
Steinwehr mit hoch belegenem Fachbaue beſchränkt ſei. Es ſei eine erwie⸗ 
jene Thatſache, daß ſich durch das Steinwehr das Flußbett der Oder im 
Oberwaſſer im Laufe der Zeit um 6—8 Fuß erhöht habe. Hierin liege für 
die Stadt eine Gefahr, die von Jahr zu Jahr wachſe. Man müſſe deshalb 
darauf Bedacht nehmen, durch Verlegung der Ohlemündung nach weiter 
oberhalb die die Stadt bedrohende Hochfluth zu vermindern, indem man 
das Waſſer der Ohle über das Steinwehr, welches einen dementſprechenden 
Umbau durch Verbreiterung oder durch Anlegung eines Nadelwehres er⸗ 
fahren müſſe, in die alte Oder abführe. Zimmermeiſter Rogge führt, nach⸗ 
dem er die Gründe erörtert, welche die vorliegende Frage in Fluß gebracht, 
aus, die Ohle müſſe wieder an der Stelle in die Oder münden, von welcher 
ſie einſt künſtlich abgeleitet worden ſei. Die ganze Ohle an der Kloſter⸗ 
ſtraße entlang ſei künſtlich gegraben, um die früheren Feſtungsgrähen 
jetzigen Stadtgraben) zu bewäſſern und die Ohle 705 ſei eine Art 
Feſtungsgraben geweſen. Die Ohle müſſe direct unterhal des Zedlitzer Hofes 
nach der Oder geführt werden. Von dort bis zum „Obern Bär. müſſe die Ohle 
eine Fortfetzung des Stadtgrabens werden und ihr Waſſer im bisherigen mittle⸗ 
ren Waſſerſtand durch Schieberventile aus der oberen Ohle erhalten. Dann 
wäre nicht nur kein Widerſpruch, ſondern vielmehr Dank ſeitens der Ad⸗ 
jacenten zu erwarten, denn man ſchütze ſie ja vor dem läſtigen Hochwaſſer 
und vor der Gefahr einer Ueberſchwemmung. Wenn aber die Ohle ober: 
halb Morgenau in die Oder münde, dann falle auch der Grund weg, aus 
dem man die Stadt zwingen könnte, die Oder am Steindamm zu ver⸗ 
breitern. Die Vernunft müſſe auch dem Laien ſagen, daß man die Stadt 
vor großen Gefahren behüte, wenn man die Waſſer der Ohle oberhalb des 
Steinwehres in die Oder ableite. (Beifall.) Herr Samoje kann aus 
ſicherer Quelle mittheilen, daß die Adjacenten nicht nur keinen Widerſpruch 
erheben, ſondern noch zu Opfern bereit fein würden, wenn bie Ohle⸗ 
mündung oberhalb angelegt würde und fie im Beſitz des nöthigen Waſſers 
mittelſt einer Schleuſe oder Schieberventilen blieben. Die Opfer aber, 
welche die Stadt zu bringen hätte, ſeien nicht zu groß im Hinblick darauf, 
daß für 40,000 ihrer Bewohner beſſere ſanitäre Verhältniſſe geſchaffen 
würden. Stadtverordneter Groſche plaidirt gleichfalls für Verlegung der | 
Ohlemündung nach oberhalb von Morgenau. Die Beſeitigung der Ver⸗ 
engung der Oder am Steindamm habe übrigens keinen Zweck, ſo lange 
man nicht im Stande ſei, die noch größere Verengung an der Sand⸗ und 
Dombrücke zu beſeitigen. Director Struwe theilt mit, daß auf Betreiben 
des Amtsbezirks Ottwitz die Stadt zur Schaffung von Vorfluth, welche | 
durch Zuſchüttung der Stadtohle und durch die Anlage der Filter im Vor⸗ 
fluthterrain geſchmälert worden, gedrängt werde. In dem magiſtratualiſchen 
Project aber werde der Amtsbezirk Ottwitz nur eine neue Handhabe finden, 
die Stadt regreßpflichtig zu machen; in der Erhöhung des Margarethen⸗ 
dammes würden die gegenüberliegenden Adjgcenten, wie die Adjacenten der 
Ohle oberhalb eine neue Beſchränkung der Vorfluth finden. Herr Strietzel 
tritt für das magiſtratualiſche Project ein, ohne neue Gründe beizubringen. 
Herr E. Heimann glaubt, daß die Gründe, welche für eine Einmündung 
der Ohle in die Oder oberhalb von Morgenau beigebracht werden, wohl 
der Würdigung ſeitens des Magiſtrats werth ſeien. Schließlich wurde von 
der Verſammlung beſchloſſen, eine Commiſſion von 15 Perſonen zu er⸗ 
nennen, welche vereint mit dem Vorſtande einer demnächſt ein uberufenden 
Verſammlung in Betreff der zweckmäßigſten Einführung der Ohle in die 
Oder beſtimmte Vorſchläge machen ſoll. In die Commiſſion, welche das 
Recht der Cooptation erhält, wurden gewählt die Herren: Zimmermeiſter 
Rogge, Director Struwe, Stadtverordneter Sindermann, Stadt⸗ 
verordneter Hiemer, Fabrikbeſitzer B. „Schleſ inger, Maurermeiſter 
Steckel, Kaufmann Sam oje, Fabrikbeſitzer Promnitz, Zimmermeiſter 
Jeglinski, Profeſſor Dr. Richter, Commerzienrat) Dr. Websky, 

abrikbeſizer Meinecke sen., Stadtperordneter Groſche, Kaufmann 
E. Heimann und Brennereibeſitzer Schirdewan. ar 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
© Breslau, 13. Mai. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe hatte 


eine ausgeſprochen flaue Tendenz, man führte alle möglichen Gerüchte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Mit einer Beilage. 


— 


4 


ie 
& 
1 1 
n 


5 


W 


n⸗ 
nachdem der Handel in den Creditactien in der letzten Zeit zu einem wilden 
4 Spiel in Wien und Berlin ausgeartet iſt. Hier folgte man den Wiener 


Klar. 


4 ie ee . . 

als Grund dafür an, politiſche Verſtimmung, Errichtung einer Filiale 
der ungariſchen Landesbank in Berlin und dadurch entſtehende Con⸗ 
currenz für die Berliner Banken, für welche Berlin ſtark weichende No⸗ 
ttrungen meldete, u. ſ. w. Wir glauben, daß die Haltung der heutigen 
| Börſe ausſchließlich auf die Realiſationen zurückzuführen iſt, welche heute 
in Wien und Berlin vorgenommen werden und welche doch ganz natürlich 
n. [ ſind. Vorgeſtern find in Wien Ereditactien ohne beſonderen Grund um 7 Fl. in die 
re Höhe geſetzt worden, heute haben dieſelben in Wien 6 Fl. eingebüßt — für 
dieſen Rückgang erſt nach beſonderen Gründen zu ſuchen, erübrigt ſich doch, 


Klgr. Steinko 
wart, J. F. Eſchricht 1,264,072 


7 


verſteht ſich in Mark per Stück 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Brutto) beſte 2,00 —2,50 M. geringere 1,50 M., 
per 2 Liter 0,14 —0,18 Mark. 


Colonialwaaren- Wochenbericht. 
Dem nach den Feiertagen etwas ſchwächeren Conſum entſprechend, iſt au 

die Waarenfrage im Allgemeinen wieder weniger ſtark zu Tage getreten, und | 
find Zucker wie die meiſten der andern Artikel eigentlich nur zum noth⸗ ſtimmen 
wendigen Gebrauch gehandelt worden. Zucker hatte deſſen ungeachtet ſeinen wird gemeldet: Die Truppen find geſtern Vormittag in Manoubia, 
nahe Tunis, eingetroffen. General Breard benachrichtigte Rouſtan, er Pater 


ofte 4, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. 


F. E. Breslau, 13. Mai. 


vorwöchentlichen Preisſtand unverändert feſt behauptet, und melden am 
Wochenſchluß ſowohl ſämmtliche Auslandsfabriken wie die ſchleſiſchen aber⸗ 
mals eine kleine Notizaufbeſſerung, während das Angebot ſich mit jeder 
Woche mindert, weil die Fabrikläger wie die Lagerbeſtände am Platze ſich 
ſchon ſehr bedeutend geli j Y 
beſonders belebt und find außer am Platze fehlenden oder nur in kleinen 
Pöſtchen angebotenen feinen Menados alle übrigen Sorten | chwach gefragt 
weſen, während jedoch die Notiz keine weſentliche Veränderung, namentlich 
Locowagare erfahren hatte. Von Gewürzen iſt Pfeffer bei ſchwachem Umſatze 
fortgeſetzt preishöher gegangen. 


begeben, ſchloß jedoch wieder feſter und Wilkor | 
iſt zu ungefährer Vorwochennotiz loco ſchwacher 
rungswaare für Herbſt und Winter höher gehalten worden. 


erkehr geweſen und Liefe⸗ 


Bradford, 12. Mai. In Wolle 


8 ) „wollenen Garnen und wollenen Stoffen 
ruhiger Markt, Preiſe unverändert. 


. a . Schiff 
Stettiner Oberbaumliſte, 10. 
Zander mit 90 W. Raps 
Swinemünder Einfuhrliſte. 
Aron eine Partie Weizen. Korth ı N 
40,920 Klgr. Erbſen. — Papenburg: Gezina, Erkes. Chem. Product. 
Fabrik Pommerensdorf 96,000 Klgr. Schwefelktes. — Savoog: Margo, 
dan Nord. Ordre 132,085 Klgr. Schwefelkies. 


Schiffer Schulze von Breslau an 


Königsberg: Orpheus, Beiſe. 
u. Büttner 100 Sack Kümmel. 


Grimsby: Bertha, 


m 


Erlandſen. Sommer u. Co. 776,190 
Kroll. Dilger 82,370 Klgr. Rübſen. Stettiner Dampfmühlen⸗Act.⸗Geſellſch. 
100,000 Klgr. Weizen. A. Lübcke 100,000 Klgr. W 
78,790 Klgr. Weizen. — Neweaſtle: Emil Devrient, Stebert. Scheele u. 
Co. 214,866 Klgr. Coaks. 


Berlin, 12. Mai. [Verſicherungsgeſellſchaften.] t 
franco 9 7 70 die Dividendenangaben in 


Klgr. 
6 Klgr. 


Div. pr. 1879. 


. Steinfohlen. — Sunderland: LeEsperane 
Klgr. Stellen — Hartlepool: Tuesco, Mikkelſen. Ordre 248,930 

len und 234,197 Klgr. Coaks. — Nemcaftle: Aeglan, Ste: 
Steinkohlen. — Newyork: Adolph, 
Mais. — Danzig: Kreßmann, 


f Appoints 
! 2 


7 EEE 
Sonnabend, den 

und Fleck (welche zu Coadjutoren der Biſchöfe von Straßburg und 
Metz ernannt ſind) zu Biſchöfen in partibus. d | 

Paris, 13. Mat. 
mit Tunis geſtern vom Bey unterzeichnet. Den officiellen Wortlaut 
ſei er dem Senate mitzutheilen noch nicht im Stande; der Vertrag 
werde aber ehebaldigſt der Kammer zur Ratification vorgelegt werden. 
Ueber den Sinn des Vertrags könne er mittheilen, daß derſelbe in 
militäriſcher Beziehung das Frankreich Recht ſichere, diejenigen 
Stellungen zu beſetzen, welche die franzöfiſchen Militärbehörden noth⸗ 
wendig erachten zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit 
an den Grenzen und an den Küſten. (Beifall.) In politiſcher Be⸗ 
ziehung garantire die franzöſiſche Regierung dem Bey Sicherheit für 
feine Perſon, feine Staaten und feine Dynaſtie. In Bezug auf 
Europa betrachte ſich die franzöſiſche Regierung als Garanten der 
gegenwärtig zwiſchen der Regentſchaft von Tunis und anderen euro⸗ 
päiſchen Mächten beſtehenden Verträge. Der Bey verpflichte ſich, in 
Zukunft keinerlei internationalen Vertrag ohne vorgängiges Einver⸗ 
ſtändniß mit der franzöſiſchen Regierung abzuſchließen. (Beifall.) Die 
diplomatiſchen Agenten Frankreichs würden den Schutz der tuneſiſchen 
Intereſſen nach Außen übernehmen. Das Finanzſyſtem der Re⸗ 
gierung des Bey werde von Frankreich im Einvernehmen mit 
dem Bey geregelt, um ein beſſeres Functioniren der Verwaltung 
der Regentſchaft zu ſichern. 
Ziffer und der Modus der Erhebung der Kriegscontributionen regeln, 
welche auf die nicht unterworfenen Stämme entfielen, für welche ſich 
die Regierung Beys als Garanten betrachte. Endlich verpflichte fich 
der Bey, die Einfuhr von Waffen und Munition, welche eine per⸗ 
manente Gefahr für Algier ſei, von der Küſte von Tunis zu verhin⸗ 
Ferry gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Kammern dem 
Vertrag ratifieiren, welcher die Sicherheit der franzöſiſchen Intereſſen 
gewährleiſtete und das mittelſt der Expedition verfolgte Ziel erreiche. 
Die Subferiptionen auf die Convertirungs⸗ 
560etw.bz. G anleihe betragen über 230 Millionen, wovon ½ ausländiſches Ca⸗ 
pital iſt. Die Subferiptionen über 500 Frances werden wahrſcheinlich 
auf ½6 reducirt. N 

(Drig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 13. Mai, Nachmittags. [Bau m⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. 


N In der geſtrigen Wollauction herrſchte günſtige 
Stimmung. Preiſe waren ſehr feſt und behauptet. 


ö Börſen ⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 13. 
Erſte D 


e, Knick. Ordre 333,262 


R. Bergemann 


Der Cours 


Bukareſt, 13. Mai. 


London, 13. Mai. 


epeſche. 


125 2. 
626 50 Wien 2 Monat 172 75172 70 
0 — 574 50 Warſchau 8 Tage... 207 80208 85 
205 50 Oeſterr. Noten 174 — 173 85 
111 40 Ruß, Noten 208 151208 75 
101 70 4½% preuß 
105 103½% Staatsſchuld. 98 70 98 70 
107 75 1860er Looſe 128 20128 70 
173 80 173 95 | 77er Ruſſen „ 
eite Depeſche. 2 Uhr 55 Min. 
100 60 


Oeſterr. Credit⸗Actien 624 50 
Oeſterr. Staatsbahn. 


Schleſ. Bankverein. 1 
Bresl. Discontobank. 
Bresl. Wechslerbank. 


15 

oſener Pfandbriefe. 
eſterr. GSilberrente.. 
Oeſterr. Papierrente. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
Oberſchl. Litt. A. 
Breslau⸗Freiburger 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 
O. ⸗U.⸗St.⸗Prior. - 


. 


* 


Ferry theilt mit, daß der Vertrag 


Eine weitere Convention werde die 


[Schluß⸗Courſe.] 
2 Uhr 50 Min. Sehr feſt. 
Cours vom 13. 


2 155 
euß. Anleihe 105 80105 70 


London lang — 20 38 


68 — London kurz — — 20 4814 

68 — [Paris k — E 

60 56 —Deutſche Reichs⸗Anl. 101 90 102 00 

— — 14% preuß. Conſols. 102 70102 90 

10210 60 ae II.. „ 59 o ee 

— 105 50 Orient⸗Anlei ( 

148 40148 40 | Donnersmardhütte.. 52 —| 51 50 
20146 10 | Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 39 10) 40 — 

— | 1880er Ru j 

— Neuer rum. St.⸗Anl. 101 40101 40 


ur z — 


e III.. 60 40 60 50 


EN. 76 50% 77 
Ungar. Bapierrente.. 81 20 81 10 


20 Ungariſche Credit... — —| — — 


(W. T. B.) (Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 88, 70, dio. ungariſche Br 
0, Creditactien 627, 50, Franzoſen 580, —, Oberſchleſ. ult. 212, —, 1 


dings in der wichtigen ſocialen Frage etwas zu Stande bringen Discontocommandit 217, 10, Laura 108, 70, Ruſſ. Noten ult. 208, 10. 


Rinteln, 13. Mai. Landtagswahl. 


ſtehe zu feiner Dispoſition. 


Paris, 13. Mai. Geſtern Morgen erbat Rouſtan eine Audienz! 
tet haben. Der Kaffeemarkt war ebenfalls nicht | für Breard, welche der Bay Mittags für Nachmittags 4 Uhr zugeſtand. 
Breard verlas einen zehn Artikel umfaſſenden Vertrag, deſſen Haupt⸗[ Weizen. Ruhig. 
bei beſtimmung die Einſetzung eines franzöſiſchen Miniſterreſidenten in 
Tunis zur Ueberwachung der Ausführung der Vertragsbeſtimmungen 
Fett war die Woche hindurch in Solge|ift. Der Bey erbat Bedenkzeit, unterzeichnete den Vertrag um 8 Uhr Rogg 
auswärts matter gewordener Notiz auch hier nur zu ermäßigtem Preiſe zu und verlangte, die franzöſiſchen Truppen ſollen Tunis nicht betreten, 
was übrigens niemals franzöſiſcherſeits beabſichtigt war. 
Rouſtan werde franzöſiſcher Miniſterreſident. 
mit dem franzöſiſchen Vertreter war ſehr höflich. 

Petersburg, 13. Mai. Dem „Golos“ zufolge wäre der am 
10. d. Mts. verhaftete wichtige Verbrecher ein Marineoffizier; er ſoll 


Deputirtenzahl. 


60 Trieſt, 12. Mai. Der Lloyddampfer „Juno“ iſt heute Nachmittag aus 

rdre] Konſtantinopel hier eingetroffen. 8 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

5 Straßburg, 13. Mai. Die „Union“ meldet aus Rom: Im 

Gehm. Ordre 317,005 Klgr. Steinkohlen. Referm, Gräfe, Ordre 394,377 [heutigen Conſiſtorium erfolgte die Präconiſtrung der Prälnten Stumpf! 3888,62, Lombarden 102,50--103. Sehr feſt auf Tunis. 


S 8 
6.2] 2 
— = 
es und Berliner Notirungen; Creditactien verloren bei ſchwachen Umſätzen Name der Geſellſchaft. 5 = 0 0 
u ] 9 Mark, ſchließen aber 2 Mark erholt. Oeſterreichiſche und ungariſche Renten 2 8 
RE lagen matt bei ziemlich unveränderten Courſen, dagegen erfuhren ruſſiſche = 5 
5 [Valeurs einen weiteren Coursrückgang aus dem geſtern angeführten Grunde = = = x = 
uUnſere heimiſchen Bahnen waren ebenfalls niedriger; für Oberſchleſiſche Aachen e e 45 15 200% 9500 G 
er] Eiſenbahnactien berrſchte jedoch bei dem ermäßigten Courſe Kaufluft. Berl. Land⸗ u. Waſſerkransp⸗VB. G. 30 | 25 1100 G 
m Montanwerthe lagen auch heute flau. Berl. Sage e h.⸗Anſtalt 22 2040 B 
e ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1, Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,50 | Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ .. 5 607 G 
1 Br., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 211,50—212—11,50—211,75— 211,40 bez, 111 a: a 1 5100 \ 2950 G 
85 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 148 Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten Colonia, Feuer Verſich, G. zu Köln 55 6900 G 
k [ —.—, Galizier 133—133,25—2,85 bez., Lombarden — —, Franzoſen ——, Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 2000 G 
e Rumänier 101,15 bez., Oeſterr. Goldrente 83,25 bez. u. Gd., do. Silberrente Deuiſch Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 9 945 B 
628,25 Br., do. Papierrente 68,15 Br., do. 5proc. Papierrente —,—, do. a 115 115 22*2*—259B 5 x 2 5 1600 55 991705 
60er Looſe 129 Gd., Ungar. Goldrente 102—2,15—102,00, Ruſſiſche 187er Deut che Transport⸗Verſich⸗ Ges. 1 128 
Anleihe 95—4,85 bez., do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 59,75— 59,65 bez., Dresdener allg. Transport⸗V.Geſ. 50 ar 
do. III 60,30—60,20 bez., Breslauer Discontobank 101,50 Br., do. Wechsler: | Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. = ES 
bank 105 Br., Schleſ. Bankverein 110,50 bez. u. Br., do. Bodencredit 113 eg: 11 10 775 4550 G. 
Br, Oeſterr Creditactien 625—-616-018,50 bez Laurahütte 107,045 | Germania, Lebens- B.. zu Stettin 13½ 765 G. 
bis 7,00 —7,25 bez., Oeſterr. Noten ——, Ruſſiſche Noten 209—208 bez., Gladbacher Fee ec u 5 0 1000 B. 
1880er Ruſſen 76,65 6,50 76,6576, 4076,50 bez., Ungar. Papierrente ETC Ban et RN, 10 335 B. 
ütte — — . Biquid.:Bfand-briefe —.—. Kölniſche Rückverſich⸗Geſ . 0 
80,85 Gd., Donnersmarckhütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfand⸗briefe % an Sener der 00 u 5 100 0 5 
Breslau, 13. Maj. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] agdeburger Allg. 2 erſich.⸗Geſ. 20 360 bez. G. 
Roggen (per 1000 se) feſter, gek. — Etr., abgelaufene Kündigungs: Magdeburger Jeuer⸗Verſ.⸗Geſe .. 25 9125 © 
ſcheine —, per Mai 217 Mark b uni 214— 214,50 M Magdeburger Hagel⸗Verſ.⸗Geſ. 0 312 G. 
Juni⸗Juli 208,50 Mark bez., Juli⸗ ſt⸗September] Magdeburger Lebens ⸗Verſich⸗Geſ. 10 365 G. 
— Mark, September-October 179,50 Mark bezahlt u. Br., October⸗No⸗ Mlagbeburger Rüdberfig.-Öef. .. 11 605 B. 
ue e e as Wen de, fee e ae | 1 9555 
Weizen (per 10 5 lor) gef. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., a e . 5 a x 
1000 Kilogr.) ge. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine breuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ . 5 268 B. 
e Monat 151 90 Mart bez., Man gun 151,50 Mark bezahlt, | Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 2½ 560 B. 
Juni⸗Juli 154 Mark 5 9 5 e zu en 830 G. 
e ile — ECtr., pe 5 251 „Propidentia, V. G. zu Frankf. a. M. Mir 
an: (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 251 Mark Br 0 a ih 0 5 h 107 
20 100 Kilogr.) ruhiger, gef. — Ctr., loco 52,50 Mark Br., per] Aheiniſch⸗Weſtfäl. Mückverſich.⸗Geſ. = — 
4 Mai 52 Matk Br. 51,50 Marz G5. Mal Juni 52 Mark Br., 51,50 Mark Gd., Sächſiſche Rückverſch⸗ Ge 50 5515 
ö Juni⸗Juli 52,25 Mark Br., September⸗October 53,75 Mark bez., October⸗ Schleſiſche Feuer Veiſich⸗Geſ .. 17 1090 2. 
November 54,25 Mark Br., November⸗December 54,75 Mark Br. i Thuringia, Verſich⸗G. zu Erfurt. 57% 555 
5 Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 30,00 Transatlant. Guter Vers eſ . 15 625 B. 
= Mark Br., 29,50 Mark Gd. } Union, allg, deutſche Hagel Verſich. 5 
7 Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) geſchäftslos, ter, Geſ in Weimar e 5 280 B 
5 per Mai 53,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 53,50 Mark G 53,80] Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 971 5 
Mark Gd., Juli⸗Auguſt 54,80 Mark Gd., Auguſt⸗September 55 Mar Actien⸗Geſ. ea „ 20. 21%); 8200 G 
{ September⸗October 53,50 Mark Gd. x Ei: Weſtd. Fener-Verfih.-Nctienbanf- — 25 B 
| Zink ohne Umfa fe für d a er 
Kündigungspreiſe für den 14. 5 0 
Roggen 217, 00 Mat Weizen 215, 00, Hafer 151, 50, Raps 251, 00, Telegr a mm e. 
Rüböl 52, 00, Petroleum 30, 00, Spiritus 53, 50. 8 11 5 86 0 5 11 15 . b 
779 Mai Preiſe der C ; erlin, 13. Mai. Die Unfallverſicherungs⸗-Commiſſion geneh⸗ 
Breslau, 13. Mai. Preiſe der Cerealien. e e Kae nen 
oſtſet der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr.] migte in zweiter Leſung die Paragraphen 1 und 2 unverändert nach ; 
Feſtſetzung der ſtädtiſche N 1 ittl den Beſchlüſſen der erſten Leſung. Die in § 3 des Entwurfes vor⸗R. 
öchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter nledrgſt. geſehene Reichsverſicherungsanſtalt wurde durch Vereinbarung des] Rheiniſche 
N N 0 % . Centrums und der Deutſcheonſervativen beſeitigt, wonach die Ver⸗ Berg 
ZN: ſicherung durch Veranſtaltung und unter Auffiht der Einzelſtaaten zu Gal 
5 erfolgen hat. Seitens der Reichspartei erklärte Franckenberg, daß ſie 
nur zuſtimmten, weil eine Zwangslage beſtände und weil ſie ſchlechter⸗ 102, 
f 1 30 wollten. Die Regierungscommiſſare erkärten, daß die Regierung, da 
Kartoffeln, per Sack (zw \ N die Reichsverſicherungsanſtalt keine Ausſicht habe zu reuſſiren, ſich mit 
te 4400 5,00 Mart geringere 3.00 M der Verſicherung durch die, Einzelſtaaten begnügen wolle. 


Oettker wurde mit 84 Weizen. Matter. 
Stimmen wiedergewählt. 41 Stimmen erhielt Rechtsanwalt Freuden⸗ 
ſtein (freiconſervativ) in Hannover. 

Paris, 13. Mai. Sämmtliche Morgenblätter ſprechen ſich zu⸗ 
d über die geſtrige miniſterielle Erklärung aus. — Aus Tunis 


Es verlautet, 
Der Verkehr des Bey 


ergwerke beliebt, 
(W. T. B.) Berlin, 12. Ange 


Roggen. Matter. 


. T. B.) Bier: 13. 


AesuNi- ++. ..-» 


Creditactien 


Paris, 13. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Depeſche der Bresl. Ztg.) 98 f 


lichen Gerichte. Die Pforte erſuchte den Fürſten von Bulgarien um] Zproct. Rente 
nähere Mittheilungen betreffs der in der Proclamation abgegebenen 
Erklärung und wird ſich mit den Mächten wegen der Angelegenhei 
in Verbindung ſetzen. Es verlautet, der Fürſt von Bulgarien beab⸗ 


t öproe. Anl. v. 1872. 120 20 119 95 Orientanleihe II.... — Ze 
91 — 90 30 Orientanleihe III.. . .597/gere.| 61¾ 
eſterr. Staats⸗E-⸗A. 726 50 717 50 Goldrente öſterr .. 8377 31 


courfe.] Eredit⸗Actien 309, 25. 
Lombarden —, —. — Nealifirungen, 
) Frankfurt a. 


Sehr feſt. Spielpapiere und Banken ſchließlich animirt, Bahnen und En 
Auslandsfonds ruhig. Discont 3½ pEt. 


Schluß⸗Bericht.] } 
Cours vom 13.12. 


224 50225 —| Mai⸗ Juni 53 30 53 70 
219 25 220 — Septbr.⸗Oetbr . 54 90 55 60 
210 50,210 75 Spiritus. Feſt. 
206 207 loo 

— 178 — Mai⸗ Juni 

| Aug-Septör.. -.-- 

159 50:160 50 
157 50158 — 


ai, — Uhr — Min. 
12. 


Cours vom 13. 12. 
Rüböl. Matt. | 


219 —| AprilMai ....... 53 | 58509 
208 — 208 50 


218 501218 —| Sept. Detbr. 55 — 55 0 
Spiritus. | 
207 501207 —| loco 54 — 5340 
202 50/203 50 Frühjahr 54 40 54 30 
175 50 Mai- Juni 54 30 54 20 
| Juni⸗Jullu 54 80 54 70 
[Schluß⸗Courſe⸗] Erholt. 
Cours vom 18. 12. 


Marknoten .. 57 55 57 50 
Ungar Goldrente 117 90 117 75 
Silke e 8 7 78 57 
ilberrente ... 78 65 | 7890 
Londoennn 117 90 117 85 
Oeſt. Goldrente. 96 25 


96 10 
Ung. Papierrente 93 55 | 93:80 
Ungar. Credit. 357 — 362 — 


[Schluß⸗Courſe.] (Originals 


8 Cours vom 13. 12. 
27 85 77 Türken de 1869. ——— 
87 40 86 87 Türkiſche Looſ e.... — — — — 


83% 
2 — 10336 102% 


do. ung 
| 16 47 1877er Ruſſen 96½ [ 96/ 
5 Nachbörſe - 
T. B.) London, 13. Mai. [Anfangs⸗Cour 
1873er Ruſſen 94/8. — Wetter: Schön. 
Ir M., 13. Mai, Mittags. [Anf angs⸗ 


ſe.] Conſols 102 ½ 
n na 


Staatsbahn 286, 50. Galizier 264, 50. 
13. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 


ien 309,12 314,12, Staatsbahn 287,25 bis 


Bankauszahlung — Pfd. St. te 

55 Cours vom 13. SHE Cours vom 13. | 12. 
Conſols 102 03/102 03 Silberrente „ 
Ital. öproc. Rente. 90½ | 8975 Papierrente—— — — 

ombarden 10% 10% Oeſterr. Goldrente. 82¾ | 83 
Sproc. Ruſſen de 1871 92 92 | Unger. Goldrente. 102 ½ 102% 
Sproc. Nauen de 1872 91½ 91¾ [Berlin — 20 67 
proc. Ruſſen de 1873 94 94/8 Haan 3 Monat. — — 20 67 
Silber — Frankfurt a. M. — 20 67 
Türk. Anl. de 1865. 16½ | 1614 Wien 117592 
50% Türken de 1800 . [Paris — — 25 50 
proc. Ver. St. perl882 105 104 ¾½ Petersburg „2 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per Juli 22, 35 
20, 65. — Rüböl loco 28, 80, per Mai 28, 50. 


Wetter: — 
T. B.) Amſterdam, 13. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
e i ovember 290, —. 


v 
Mai Rüböl 


ur 61, 80, per September⸗December 59, 25. — Rüböl behauptet, 


per Mai 73, 


Paris, 13. M 
W. T. B 


Wien, 13. Mai, 5 Uhr 45 Min. [ Abendbörſe.] Creditactien 
359, —, Staatsb. 334, 50, Lomb. 118, 50, Galizier 307, —, Napoleonsd'or 
9, 33, Marknoten 57, 50, Goldrente 96, 20, Ungar. Goldrente 117, 85, 
Anglo 153, —, Papierrente 78, 35, 3% Ungariſche Papierrente 93, 65, 
Ungar. Credit 361, —. Sehr feſt. 8 
rankfurt a. M., 13. Mai, 7 Uhr 6 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 313, 75, Staatsbahn 290, —, 
ombarden 103, 75, Oeſterr. Silberrente 68 ¼, do. Goldrente 84, Ungar. 
Goldrente 102, 25, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 


— Roggen loco —, per 


VVeergnügungs⸗ Anzeiger. 
je en Heute Sonnabend kommt im Cyclus zu ermäßigten | 
Preiſen Auber's komiſche Oper: „Maurer und Schloſſer“ zur Aufführung. 
Morgen Sonntag geht die Oper: „Der Rattenfänger von Hameln“ zum 
13. Male in Scene. i a V 
TLobetheater.] Frau Anna Schramm wird auch morgen Sonntag 
in der luſtigen Poſſe: „Ein Coſtum“ oder „Die Schnattergans“ auftreten. 
Der bereits eröffnete Garten des Theaters ladet, durch geſchmackvolle — — EEE TEEN 
nen and N 5780 11 9 nice bes Af, 0 0 
iche Reſtauration vermehrt die Annehmlichkeit des Aufenthalts dur 5 2 f 2 1 
culinariſche Geuüſſe. Dem Vernehmen nach ſoll in vorgerückter Saiſon anch Architelten⸗ und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 


zeitweilig im Garten concertirt werden. Sonnabend, den 14. d. Mis, letzte Verſammlung in dieſer Saifon, 
= [Bietoria-Theater des Simmenauer Gartens.] Ueber den ſeit _— De 3 — 


einigen Abenden ſich producirenden Schnellmaler Herrn G. Palm aus .. ß 
Privatheilanstalt für Kranke Frauen, 


Wien hört man allſeitig die günſtigſte Beurtheilung. Das in der geſtrigen 
Vorſtellung nach Angabe gemalte Bild: „Italieniſche Abendlandſchaft“ l 
[2948] Breslau, Neudorfstrasse 10, 
verbunden mit Pensionat. Aerztliche Leitung und Aufnahme durch 


a 155 16 19 en feat bie en Break im Sehe) 
er e 3 
keit. e d Denke) fan legten Male ee Mit Beginn de Dr. Ernst Fränkel, Salvatorplatz 8. 
27 ES = R = 1 m n 
„Thuringia“, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung wird die Direction ihrerſeits dem Publi⸗ 
kum das Großartigſte bieten, welches die artiftiihe Welt in Specialitäten 
Laut Beſchluß der General-Verſammlung, vom 9. d. Mts., ge: 
langt an die Herren Actionäre pro 1880 eine Dividende von 


aufzuweiſen vermag; den Anfang machen ſchon morgen Sonntag zwei Auf⸗ 
ſehen erregende Nummern des reichhaltigen Programms: „Original⸗Tre⸗ 
wey“ in ſeinen erſtaunlichen, ja geradezu verblüffenden equilibriſtiſchen 
13½ pCt. des eingezahlten Capitals zur Vertheilung, welche für 
die in Schleſtien wohnenden Herren Actionäre mit Achtzig Mark 
pro Actie gegen den quittirten Dividendenſchein Serie III Nr. 6 an 


® abe 1 B ® 1 
Schlesischer Kunstverein. 
Ausstellung in der besonders erbauten Kunsthalle auf 

dem Industrie-Ausstellungsplatze. 
Eröffnung Sonntag, den 15. Mai. 
Eintrittspreis 30 Pf. [3059] 


Productionen und die weltberühmte Pantomimen⸗ und Grotesktänzer⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Lucien Girards aus Paris. Außer dieſen höchſt originellen 
Künſtlern treten in nächſter Zeit noch die aus 8 Damen und 1 Herrn be⸗ 
ſtehende Ballet⸗Geſellſchaft Alex. Gense, die Velocipediſtinnen 3 Schweſtern 
RR und 1 deutſch⸗jüdiſche Duettiſten⸗Paar Paula und Ludwig 

ellheim auf. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Dr. Stein. 


der Kaſſe des Unterzeichneten zur Auszahlung gelangt. 
Nervöſe Leiden, Migraine. Breslau, den 10. Mai 1881. [3060] 
ee e Sahne, de a, Smile, tn ua: „ 
ſich alle 14 Tage einſtellte. Nach Verlauf eines leben Ynfalles halte fie, General⸗Agent für Schleſien. 
. e 


nannte Hausmittel, welche ihr angerathen wurden, doch alle ohne jeden 
Erfolg. Wir verſchrieben ihr Guarana in Pulver von 2 Grammen und 
erhielt ſie dadurch ſofortige Linderung. Selten iſt ſie gezwungen, ein 
zweites Pulver zu nehmen, wenn ſich ein Anfall einſtellt. 3052 


anleihe Sehr feſt. 


IEE RN 


Hildegard Schottländer, 
Louis Niefenfeld, 
Verlobte. [1647] 
Breslau, Gleiwitz, 
im Mai 1881. 
ſich: 
10055 


Als Verlobte empfehlen 
Nieckel Pfeil, 
Moritz Löwenſtamm. 
Trockenberg. Alt⸗Tarnowitz. 


Neuvermählte: [3077] 
Heinrich Schäfer, 
Helene Schäfer, 


geb. Jiſchke. 
Breslau, den 12. Mai 1881. 


— ——— ͥ wtꝛ2 ñ—ꝝ——¼—„tic 4 


0 Die Vermählung unſerer 
5 Tochter Wilhelmine mit dem 
Buchhändler Herrn Jacob 


Brann aus Breslau beehren 
wir uns hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. [3058] 
Leipzig, im Mai 1881. 
Dr. Heinrich Schütz und Frau, 
Staatsanwaltsaſſeſſor. 
8 Jacob Brann, 
Wilhelmine Brann, 
' geborene Schütz, 
0 Vermählte. 
eee eige. 
Durch die glückliche Geburt eines 


ſtrammen Knaben wurden hocherfreut 


Beſſalis Wollheim 
[1646] und Frau 
Pauline, geb. Nathan. 
Breslau, den 13. Mai 1881. 


Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens wurden erfreut 

Johannes Siebe und Frau 

Clara, geb. Freiin v. Veltheim. 
Stettin, 11. Mai 1881. (3046 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hocherfreut 1640] 


oritz Cohn, 
Ida Cohn, geb. Elias ſohn. 

Hamburg, den 12. Mai 1881. 

Todes⸗Anzeige. 

Am 13. d. M., früh 4½ Uhr, ent⸗ 
riß uns der Tod nach gtägigen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſeren i464 

0 


guten 
Richard 
im Alter von 10 Jahren 3 Monaten. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme an 
Die tiefbetrübten Eltern 
Friedrich Juncker nebſt Frau 
und Kindern. 
Beerdigung: Montag, den 16ten, 
Nachmittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: Schweidn.⸗Stadtgr. 13. 


Statt beſonderer Meldung. 

In tiefſter Betrübniß zeigen wir 
hiermit an, daß unſere innigſt geliebte 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Emilie, verw. Fränkel, 


ö geb. Fuchs, 

HERR Nachmittag 5 Uhr ſanft ver⸗ 
ſchieden iſt. 1641] 
Breslau, den 12. Mai 1881. 

5 Moritz Fuchs, 

im Namen aller Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Vm. 9 Uhr. 
Trauerhaus: Tauentzſenplatz 9. 


‚Heute früh um 4 Uhr carb pröbe] 
1 lich, vom Hence niche unſer 


guter Sohn, Bruder und Schwager, 
im Alter von 36 Jahren, der Kauf⸗ 
mann Wi 3042 
Julius Todtmann. 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Freunden an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rawitſch, den 12. Mai 1881. 


im Alter von 39 Jahren. 


Matthias-Kirchhofe bei Oswitz. 


Den 11. d. Mts, starb zu Wagstadt in Oesterr.-Schlesien nach 
langen, schweren Leiden und doch noch unerwartet unser ge- 
liebter Neffe, Bruder und Schwager, Herr Kaufmann 


Paul Pospiech, 


Dort, wo er Linderung suchte von 
seinen Leiden, im Hause seines Bruders, da ereilte ihn der Tod. 
Diese Trauerkunde bringen wir 
seinen zahlreichen Freunden und Bekannten, 
Breslau und Wagstadt, den 13. Mai 1881. 

Paul Wuitek. 

Apollonia Pospiech. 

Julie Pospiech. 

Johannes Pospiech. 

Anna Pospiech, geb. Gebauer. 
Begräbniss: Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, nach dem St. 


Trauerhaus: Schmiedebrücke 24. 


statt jeder besonderen Meldung 


[1643] 


Ein fanfter Tod erlöſte von 
ſeinen ſchweren Leiden unferen 
treuen Freund [3070] | 
Herrn Paul Pospied. 
Sein lieb⸗freundliches Weſen 
ſichert ihm eine ſtete Erinnerung 
in unſeren Herzen. 
Der Kaufmänniſche Verein 
„Union“. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 12. d. M., Nachmittags, ſtarb 
plötzlich an einem Schlaganfalle unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
der praktiſche Arzt 1644 


J 
Dr. Ludwig Auerbach, 


im Alter von 52 Jahren. 
Schmerzerfüllt theilen dies, um 
ſtille Theilnahme bittend, mit 
Die Hinterbliebenen. 
„1 Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 


r. 
Trauerhaus: Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 29. 


Heut Nachmittag 5¼ Uhr ſtarb 

nach ſchwerem Leiden an Gehirn⸗Ent⸗ 

zündung unfere innig geliebte Tochter, 

Schweſter und Nichte 3056] 
liſe 

im 16. Lebensjahre. 

Tief betrübt zeigen wir dies Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Freiburg i. Schl., den 12. Mai 1881. 

Rendant Sachs nebſt Frau 
und Familie. 

Beerdigung: Sonntag, den löten 
Mai c., Nachmittags 3½ Uhr. 


5 e \ 
Geſtern Abends 7½ Uhr entſchlief 
ſanft nach 10 Leiden zu Pleß 
unſer inniggeliebter Mann, Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Fürſtlich Pleß ſche Schloßcorporal, 


2 


Inhaber des Militär⸗Ehrenzeichens 


J. Klaſſe, Inhaber des Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſchen Militär⸗Verdienſt⸗ 
Kreuzes 2. Klaſſe und des Düppeler 
Sturm⸗Kreuzes, \ 

e Derr 1 
Auguſt Krüger, 

im 41. Lebensjahre, nachdem er vorher 

5 Jahre im Bade Reinerz 94518 


eſucht. 
Tiefbetrübt widmen dieſe traurige 
Nachricht ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung 
Pleß, de en 
eb, Königshütte, Georgsgrube, 
den 12. Mai 1881. 


und Onkel, Herr 


Sal. L. Freyhan, 


im Alter von 72 Jahren, was wir]? 


hiermit Verwandten und Freunden, 


um ſtille Theilnahme bittend, ftatt | 


jeder beſonderen Mittheilung tief⸗ 
betrübt anzeigen. 3066 
Breslau, den 13. Mai 1881. 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, den 15. d. —— 


Mts., Vorm. 11 Uhr. Trauerhaus: 
Siebenhufenerſtraße 25a. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Bachmann 
mit dem Seec.⸗Lieut. im 1. Garde: 
Feld⸗Art.⸗Regt. Herrn Rüdiger von 
Borcke in Berlin. 8 

Verbunden: Prem.⸗Lieut. im 
Magd. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 Herr 
Victor von Alten in Hannover mit 
Frl. Eliſabeth v. Arnim in Naum⸗ 
burg a. S. Prem. ⸗Lieut. im Weſtf. 
Train⸗Bat. Nr. 7 Herr Aug. von 
Mitſchke⸗Collande mit Frl. Johanna 
Nübel in Hannover. 
Geboren: Ein Knabe: Dem 
Hrn. Diakonus Kirchhofer in Görlitz. 
— Ein Mädchen: Dem Premier⸗ 
Lieut. u. Adjutanten i. 4. Oberſchl. 
Inf. ⸗Regt. Nr. 63 Hrn. v. Dobſchütz 
in Neiſſe. 
Geſtorben: 
v. Reiſewitz in Breslau. Hr. Pfarrer 
Joh. Theophil Mosler in Kaltwaſſer 
bei Liegnitz. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 187. Abonnement. Im 
Cyelus zu ermäßigten Preiſen. 
„Maurer und Schloſſer.“ 
miſche Oper in 3 Acten bon Auber. 

Sonntag. 188. Abonnement. Zum 
13. Male: „Der Rattenfünger 
von Hameln.“ Große i 
5 Acten von Victor E. Neßler. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 14. Mai. 13. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. 


Z. 2. M.? „Ein Coſtüm“, oder: 
„Die Schnattergans.“ Poſſe mit 
Geſang in 5 Bildern von A. Berla 
und H. Buſſe. Muſik von Raida. 
(Roſalie, Frau Anng Schramm.) 
Sonntag, den 15. Mai. IAtes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. 
3. M.: „Ein Coſtüm“, oder: 
„Die Schnattergans.“ 


Feſttagen (Himmelfahrt und 2. Pfingſtfeiertag), ſowie am Dinstag nach 


P r 


Geſtern Nachmittag verſchied nach 
längerem Leiden unſer lieber Vater, 
Bruder, Schwiegervater, Großvater 


895 Friedricke Freiin 
8 


Ko⸗ lg 


Oper in 5 


Controle. orſtand. 


Nechte Oder ufer Eis enbahn. 


Vom 15. Mai 1881 ab bis auf Weiteres werden an allen Sonn⸗ und 


Um 11 Uhr: 
Garten⸗Polonaiſe 


bei feenhafter bengal. Beleuchtung. 


Pfingſten, Aigen Breslau Stadtbahnhof und Sibyllenort eke 2087 Entree Herren 75 Pf., Damen 25 Pf. 


züge nach folgendem Fahrplan gefahren werden: 2 
r. 48. Extra⸗Perſonenzug Nr. 45. Schiesswerder. 
Rahm. 30 Abf. RT... Breslau Stadtbahnhof ... # Ank. 950 Nachm. Montag, den 10. Mai: 
„313 Abf. . Breslau Oderthorbahnhof .. Ant. 96 = } 3 } 
e Hunds feld. Abf. 9 roßes 
Anf! Sibyllenort....... Abf. 95 = 
I., Il. III. Wagentlafje. Tagesbillets find giltig. Doppel⸗Concert 
Ermäßigte Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rücktour eben bon der humoriſtiſchen 
vom Stadtbahnhofe II. Kl. 1,20 M., III. Kl. 0,80 | nach u. von Hunde: geg Muſikgeſellſchaft 
Oderthorbahnhofe⸗ = 0,90 M., „0,60 $ feld und Sibyllenort. 9 Ar 
Dieſe Billets haben zum Schnellzuge Nr. 5 keine Giltigkeit. „Breslau 


unter gütiger Mitwirkung 
der Herzoglich Ratiborer 
Muſikſchule a. Rauden OS. 


(41 Eleven in Uniform.) 

Ein Mehreres beſagen die 
Placate und Inſerate in der morgigen 
Zeitung. 


Die Direction. 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [3053] 
&emerai-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


f — P Ei 
= 2 
Beinert-Denkmal.] 
Zur endgiltigen Beschluss- 
fassung werden die Bethei- 
ligten [2770] 

auf Sonntag, den 15. Mai or., 
| Mittags 12 Uhr, 
in die Aula des Magdalenäums 
eingeladen. 

Das Comité. 


Flügel und Pianinos, 
kreuz⸗ und gradſaitig, mit Eiſenrahmen, nach neueſten Syſtemen gebaut, 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 886 


die Pianoforte⸗Fabrik von 


Traugott Berndt, 
. 


Die Apotheke zu Bad Charlottenbrunn 
empfiehlt ſämmtliche von den Quellen direct bezogene Mineralwäſſer friſcheſter 


Füllung, Badeſalze, Kräuterſäfte, Paſtillen, ſowie ihre altberühmten Ungar⸗ 
und alle anderen Weine der beſten Jahrgänge, auch angenehme Wos 0 en 


e 


In einem ländlichen ev. Pfarr⸗ 
hauſe, in lieblicher und geſunder 
Gebirgsgegend Schleſiens gelegen, 
fl f 15072] 


nden 
Knaben 


liebevolle körperliche u. geiſtige Pflege 
ſowie ſorgfältige Vorbildung für die 
mittleren Klaſſen eines Gymnaſiums. 
Penſionspreis nach Uebereinkunft. 
Offerten unter F. K. 1223 Langen⸗ 
bielau poſtlagernd. 


mit Garten. BOB | jr se Fr ee 
Liebich's Etablissement. nn Silber-Lotterie 
Deute: 125500 Vietoria-Tbeater zum Beſten des hieſigen 
Concert ee eee bedr, Zoolog. Garten. 
des ſtädtiſchen Muſik⸗Directors des berühmten Da Looſe a 2 Mark, 
Herrn ustav Pelz Schnellmalers nach auswärts 15 Pf. Porto. 
n nam HD Or SCHWATTZ, 


1796] Ohlauerſtraße 21. 
J. Husse, S weidnitzerſtr. 27. 


mit feiner 
Anfang 7½ Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


— 92 1 N N . 
: Telt-Garten. 
Gr. Militär⸗Concert 
von der geſammten Capelle 
d. 2. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


jüdischen Duettisten Paula u. 
Ludwig Tellheim, der ausge- 
= zeichneten Ballet- Gesellschaft 
Alex. Genee, der Velocipedistin- 
nen 3 Schwestern Peretti und 
„Darstellung lebender Bilder.“ 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Morgen, Sonntag: Zur Er- 
öffnungsfeier der Schlesischen 
Gewerbe - Ausstellung: Erstes 
Auftreten 51 berühmtesten Il 
‘Künstler der Jetztzeit in ihrem | 8 RER 
Genre: Original Trewey und @| e 115 
der Lucien Girards. 13061] Wim Alberk⸗Lott. Dresden a 
e e eee Von auswärts 15 Pf. Porto extra. 
E f Bei Einſendung von 80 
Markf. je 5 Stückaus jeder Sorte 
gewähre ich 1 Gewerbe⸗Loos 
1. W gratis!! [3081] 


. Zu den 
bevorſtehenden Ziehungen! 


10080 zur 
Badischen I. Klaſſe ... à 2 M., 
Stettiner Pferde⸗Lott. à 3 
Caſſeler Pferde⸗Lott. & 3 
ool. Gart.⸗Silb.⸗Lott. à 2 


K „ N» 


H. 14. V. 6% R. CI III. | 
H.. N % ee. 
= Für Hautkranke dc. 


Sprechſtd. Vm. 811 Rm.2—5,Bres | A 13 2 
5 rnſtſtr. 11. 1 Weisz. Mae Fa e Schlesinger 8 
T. Karl 6182, J li Dan j er. Laotteriegeſchäft, Breslau, Ring 4. 

in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. u 10 Zi 2 15D 


175 eingerichtek. 0 
Peuſionat 


616 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Fabrikbeſitzers 
August Algoever, 
in Firma: A. Algoever & Comp. zu 
Breslau, Salzgaſſe Nr. 34, wird heute, 

am 13. Mai 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger hier, Kloſterſtraße Ib, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 24. Juni 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 


Teandwirchſchaftliche Bau 

Diorotheen⸗Straße 787 
| Aetiencapital: 3 Millionen Mark. Ä 
z den am 20. — 22. Juni 2.5, auf den in Berlin 
in der Brunnen ⸗Straße Ele Actien⸗Viehhofe ſtattfindenden 


Wo Umar te ibrahim die 
TCLandwirthſchaftliche Vank 
den commiſſionsweiſen Verkauf aller 
| Wo ll. ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 


Zur Bequemlichkeit ihrer Committenten iſt während dieſer Tage higer⸗ ; 
ein beſonderes Bureau nebſt Kaffe aut dem Markte able woſellſt Falls en i in 1 ‚ginirelenben 
nad) gefähehenem Verkauf der Wolle ſofort die Auszahlung der Va⸗ cursordnung bezeichneten Gegenſtände 
Bank aa a 0 doe an 5 0 alle ſonſtigen Produeten⸗ und auf den 24. Mai 1881, 

Bank⸗Geſchäfte abgeſchloſſen werden können. 175 

5 Durch ihre großen Speicherräume auf dem e ſowie durch die Vormittags 11 Uhr, 

bis an dieſelben führende Eifenbahn iſt die Bank in der Lage, den und zur Prüfung der angemeldeten 

Beſitzern größere Transportkoſten an Nollfuhrwerk zu erſparen. Forderungen i 

Die nicht verkauften Wollen werden auf Wunſch gelagert, mit 0 auf den 6. Juli 1881, 

des Werthes lombardirt und gegen mäßige Proviſton ae e Vormittags 11 Uhr, 
verkauft. Durch ge abet ertretung, ſowie dürch ausgedehnte Be⸗ vor dem unterzeichneten Gerichte, 
kanntſchaft mit den Fabrikanten werden die Intereſſen der 30% Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock, 
[3075 Termin anberaumt. 


beſtens gewahrt werden. a 

Berlin den 10. Mai 1881. Allen Perſonen, welche eine zur 

7 ie Directi Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 

Die D ae haben oder zur Concursmaſſe etwas 
Albert Weitz. ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pilihtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
I: welche ſie aus der Sache abge: 
onderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 20. Juni 1881 
Anzeige zu machen. [3063] 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Plewe. Schweder. 


| 


Actien-Commandit-Gesellschaft 
DER 6RANDS MAGASINS DU 


35 N 


1% or 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [3064]. 
Koblischke 
zu Breslau iſt zur Abnahme der in 
der Gerichtsſchreiberei XVII zur Ein⸗ 
ſicht ausliegenden Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß⸗Ver⸗ 
Re der bei der Vertheilung zu 
erückſichtigenden Forderungen und 
zurBeſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin 
auf den 31. Mai 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, am Schweidnitzer Stadt⸗ 


ZU PARIS 
UNTER DER GESELLSCHAFTS-FIRMA: Jules JALUZOT & Cie. 


CAPITAL: 40,000,000 FRANKEN 


Getheilt in 80,000 Actien von je 500 Franken 
EWITTIRT AL PARI 


Ohne jeden Aufschlag 


ne? 


50 Franken bei der Zeichnung; 

75 Franken bei der Vertheilung; 
125 Franken am 30. November 1881; 
125 Franken am 31. Juli 1882; 


die folgendermassen 
zahlbar sind: 


en 


125 Franken am 31. Januar 1883. raben, Zimmer Nr. 47 im 2. Stock, 
SITZ DER GESELLSCHAFT: Boulevard Haussmann, PIB. "Sresten, ven 3. Mai 1881. 


emitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Müllermeiſter Guſtav 
Gläſer zu Groß-Wangern, Kreis 
Wohlau, gehörige, daſelbſt belegene, 
sub Nr. 31 des Grundbuches dieſer 
Ortſchaft verzeichnete Grundſtück mit 
Bockwindmühle ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 15. Juli 1881, 
Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hektar 
87 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 49 Maxk 23 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 69 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchhlattes, die beſonders 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 


ZWECK DER GESELLSCHAFT: 
. ARTIKEL 5 DER STATUTEN (1) 


Die Gesellschaft hat zum Zweck den Betrieb der unter dem Namen 

Printemps bekannten, von Herrn JULES JALUZOT eingebrachten 
Modewaarenhandlung, sowie die zu diesem Betriebe nothwendigen 
Bauten. 
] Dieser Betrieb soll im En-gros- und Detail-Verkaufe aller Waaren, 
welche gegenwärtig oder in Zukunft in das Modefach schlagen, be- 
stehen; die Gesellschaft soll die zu ihrem Betriebe nöthigen Fabrika- 
tionen direct oder indirect in Commanditenform ausführen können; sie 
soll selbstständig oder mit Hilfe Anderer den Transport ihrer Waaren 
organisiren und diese ihre Einrichtungen auch zum Transport fremder 
Waaren benutzen können; sie soll Conti-Correnti halten und zur Dis- 
eontirung von Handelseffecten, sowie zu öffentlichen Zeichnungen 
Schalter einrichten dürfen; sie soll ihre Einrichtungen in den Fabrik- 
städten zur Bestellung von Aufträgen auf Rechnung Anderer benutzen 
dürfen; endlich soll sie öffentliche Garde-meuble einrichten und Vor- 
schüsse auf deponirte Waaren machen dürfen, [2974] 


5 %% ZENSEN 
werden jährlich den Actionairen zugetheilt 
] mit Anspruch auf eine Dividende 
von 50% des Reingewinns. 


de 8 5 1 ſtück betreffende Nachweiſungen können 
8 N f 4 in unſerer Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
it. lung 1, während der Sprechſtunden 
he | eingeſehen werden. . 
' Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 


ö 1 Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen Babe, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Ausſchlußurtheils anzu⸗ 


64, Boulevard Haussmann, 64 


Montag, den 16. Mai. 


Briefliche Zeichnungen melden. 

[Werden schon jetzt angenommen. In diesem Falle bitten] , Das Urtheil über eee 
wir, die Zeichnung in versiegeltem Briefe mit Werth- ee 16. Juli 1881 ] 
1. erklärung, nebst sovielmal 50 Franken, als man Actien Vormittags 11 Uhr, 


wünscht, an Herrn Jules JALUZOT in Paris einzusenden. 


Zimmer Nr. I, verkündet werden. 
Winzig, den 6. Mai 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Mittheilung an die geehrten Damen. 


Die Expeditions-Abtheilung für Frankreich und das 
Ausland ist vollständig reorganisirt. — Alle Anfragen 
wegen Kataloge, Proben und Waaren zu richten an Herrn 


| Jules JALUZOT, Paris. 


J FERIEN LATe 3 RuerFeegere unter F 3048 
) Die Statuten sind bei Herrn Notar SURRAULT zu Paris depo- F. W. Schöngarth 
nirt und stehen zur Verfügung der Zeichner. Um sie zu erhalten, 
| wende man sich an Herrn Jules JALUZOT zu paris. 
eee AND: Kal u ls 2 hörigen Gewerbes iſt 


[Wichtig für Villardbeſitzer. 
|. „ „Billardbälle, die e ſind werden von mir wieder ſpielbar her⸗ 
geſtellt, ohne daß dielelben an Größe verlieren und garantire für deren 
altbarkeit. 11650 Adolf Frey, Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 62. 


4 


in 
Nr. 31 heut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 7. Mai 188 


1 
Königliches Amts⸗Gericht. 


N „Das dem Mühlenwerkführer, jetzigen 


Ab⸗ ſchl 


in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 


Als Procuriſt des am Orte Wald⸗ 
hof bei Ziegenhals beſtehenden und 
im Firmen⸗Regiſter unter Nr. 124 


eingetragenen, dem Kaufmann Wil⸗ 
helm Schöngarth zu Waldhof ge⸗ 


die verehelichte Kaufmann Maria 
Schöngarth, geborene Kaps, zu 
Waldhof 


unſer Procuren⸗Regiſter unter 


Nothwendiger Verkauf. 5 


ch Königliche 
Hhof-Seifen. 
umd Parfümerie Fabrik 
Franz Tellmann 
in Breslau, 


vis-a-vis 
Königsſtraße. 


Scene Carl Ser in] 
chlawentziß gehörige Grundſtück Neu⸗ 
wedel Blatt Nr. 36 ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 
am 27. Juni 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. ; 

Zu dem Grundſtücke gehören Hectar 
80 Ar 20 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Bl, von 18 Mark 51 10 
ah Die Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 74,04 Mark. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge: 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
haben und andere das Grund⸗ 
tüc betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
a Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
150 machen 


Meine großen Lager eleganter Möbel empfehle zu billigſten Preiſen 


EH. A. Strauch, Tauenzienſtraße 5153. 


das gesundeste und relchhaltigste aller Ofener Bitterwässer. In seinem 
Gehalte von keinem erreicht, um 170° mehr als Hunyady, 60° mehr als 5 
Franz Josefs-Quelle. Begutachtet, analysirt und als ausgezeichnet V 
empfohlen von Prof. Henri Roscoe (Manchester), Achille Muntz (Parie), a 
Ulex (Hamburg), Hofrath Prok Duchek, Hotrath Prof. v. Braun-Fernwald 
(Wien) Kais. Geheimrath Prof. Lambl (Warschau) eto. etc, 5791 
Soeben in frischester Füllung eingetroffen und zu haben in allen 
Prospecie durch die Direction in 


etragene Realrechte geltend 5 
4 werden hiermit aufgefordert, : 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Weges 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird € 3055] 
am 28, Juni 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 

verkündet werden. 
Carlsruhe OS., 6. Mai 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heyn. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
heute zufolge Verfügung vom Aten 
ai 1881 unter Nr. 146 die zu 
Wüſte⸗Waltersdorf unter der Firma: 
Trautvetter & Co. 
beſtehende Handelsgeſellſchaft mit dem 
Beifügen eingetragen worden: 
1) daß dieſelbe am 15. November 
1879 begonnen, [38074] 
2) daß die Geſellſchafter find: 
a. der Kaufmann Adolph Traut⸗ 
vetter zu Wüſtewaltersdorf, 
b. der Kaufmann Herrmann Hed⸗ 
wig zu Zedlitzheide, 


bekannten Mineralwasser-Depöts. 
Budapest oder Wien (Stefansplatz). 


Während des diesjährigen Breslauer 
Woll⸗ und Maſchinen⸗ Marktes 


ſtelle ich in Breslau in den Gaſthöfen 
zur „Stadt Aachen“ und zum „Polni⸗ 
ſchen Biſchof“ pl. m. hundert Stück direct 
importirte Bullen der Oſtfrieſiſchen, Olden⸗ 
burger, Amſterdamer, Nordholländer, 
Wilſtermarſch⸗, Shorthorn⸗, Freiburger 


3) daß Jeder der Geſellſchafter zur 5 und Simmenthaler Nacen zum Verkauf. 
ug a. der Geſellſchaft be] Die Bullen kaufte ich großentheils auf Ausſtellungen, es find die⸗ 


ſelben prima Qualität, und bin ich in der Lage, zu zeitentſprechend 
billigen Preiſen abzugeben. 12975 

Das Vieh trifft Anfang Juni in Breslau ein, und erlaube mir, 
die Herren Reflectanten zu bitten, mich alsdann mit ihrem Beſuche 
zu beehren und mir zugleich ihre Aufträge auf alle Gattungen der 
genannten Racen, die ich thunlichſt billig, unter Zuſicherung reellſter 
Bedienung liefern werde, geneigteſt ertheilen zu wollen. 


B. H. Groeneveld, Viehlieferant, 


Bunderneuland bei Bunde in Oſtfries land. 


Vorläufige 
Auctions⸗Anzeige. 


Zu Folge der mit 1. Juli d. J. beendeten Pachtzeit beabſichtigt Herr 
Claus, Pächter der Rittergüter Klix und Salga bei Bautzen, das ihm 
gehörende, geſammte lebende Inventar an Pferden, Zugochſen, Milch⸗ 
und Jungvieh, ſowie auch Schweinen Mitte nächſten Monats verauctio⸗ 
niren zu laſſen, worüber noch beſondere Anzeige erfolgt. 
Vorverkauf findet nicht ſtatt. 1 5 
Der Zuchtrindviehſtamm beſteht aus, von der Firma Achgelis & 
Detmers importirter Oldenburger Race und deren Nachzucht. 

Die Zuchtſchweine beſter, rein engliſcher Racen. 5 

Alles von ganz vorzüglicher Qualität. [3047] 

Weitere gewünſchte Auskunft ertheilt 


Bautzen. H. Meisel, Oek.⸗Juſp. 
Geſchlechtskraukheiten i 


ſelbſt in 05 alten Fällen, 

Schwächezuſtände, 
Pollutionen ꝛc. 

heilt rationell und gewiſſenhaft, 


ohne nachtheilige Folgen 
oder Berufsſtörung, 


Waldenburg, den >. Mai 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 45 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters des unterzeichneten Gerichts 
eingetragene Firma [3050] 
H. Weise vormals Rothenburg 
(Inhaber Kaufmann Hugo Weiſe 
in Bolkenhain) iſt gelöſcht am 29ſten 
April 1881. 

Bolkenhain, den 29. April 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt heut 
unter Nr. 1809 die Firma 
F. Schoenwald 
mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Königshütte und mit Bezeichnung 
des Kaufmann Ferdinand Schön⸗ 
wald daſelbſt als bisherigen Firmen: |, 
Inhabers gelöſcht worden. (3054 
Beuthen OS. den 4. Mai 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [3049] 
Albert Blumenfeld 
zu Lublinitz iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ags zu einem Zwangsbergleiche 

Vergleichstermin g 
auf den 23. Mai 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt anberaumt. 
Lublinitz, den 7. Mai 1881. 
roß, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Steinſetzer⸗Arbeit. 


Im Laufe dieſes Sommers ſind 


u 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung( Onanie) und 

geheimen Ausſchweſfungen iſt 
das berühmte Werk: [2650] 

Dr. Retau's Selbstbewahrung. 


91 se Ae e ebenſo 116391 
auszuführen: -Rr/ s 
circa 6000 . Maid" Pa Frauen Krankheiten 
ſeldſteinpflaſter, I 
1200 Qu. Meter Granititein- Dehnel in Breslau, 
platten⸗Legung, ö Nikolaiſtraße Nr. 8, 
600 laufende Meter Bord⸗ früher Weidenſtraße Nr. 25. 
ſteinlegung. a Auswärts brieflich. 


Qualificirte Steinſetzmeiſter wollen 
ſich um die Arbeit unter Angabe der 
beanſpruchten Lohnſätze alsbald be⸗ 
werben. 

Creuzburg OS., den 12. Mai 1881. 

Der Magiſtrat. 


NB. Meine anatomiſchen Muſeum⸗ 
Präparate unentgeltlich z. Anſicht. 
Publicznosei polskiej stuzie w. 


polskiem jezyxu. 


Dehnel. 
Zur Vergrößerung 


einer hieſigen beſtens eingerichteten 
luerativen Suter bon tum 
tikeln, die ein eigenes Patent beſitzt, mit 
ausgedehnter ſicherer Engros⸗Kund⸗ 
ſchaft wird ein thätiger oder ſtiller 


Theilnehmer; 


Zur Uebernahme eines überaus 
renommirten, alten Deſtillations⸗ 
Geſchäfts, bisheriger Umſatz circa SEtm ars rent 
100,000 Thaler pro anno, ſucht ein. Für Breslau ſowie in den Pro⸗ 
mit der Branche und Kundſchaft ber: vinzialſtädten und auf dem Lande 
trauter intelligenter Kaufmann einen] werden leiſtungsfähige 2886 


Compagnon Agenten 


mit disponiblem Capital von circa] zu den höchſten Proviſionen für eine 


15,000 Thlr. Branchenkennträß nicht bereits gut eingef. Feuer⸗ u. Lebens⸗ g he 
erforderlich. Off. unter „Rentables] verſicherungs⸗Geſellſchaft geſucht.] geſucht, eventuell iſt die Fabrik a 0 


u 
verk. Off. werden sub T. 237 bei 


Unternehmen Nr. 35“ an die Expe⸗ u 
Nud. Moſſe, hier, Ohlauerſtr. 85, erb. 


Offerten unter H. 21701 befördern 
dition der Bresl. Ztg. [3045] 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


ur Errichtung eines fi un] 8 5 
bringenden Geſchäfts, welches nur Wein, 
gegen baar kauft und verkauft, wird | Liqueur⸗ u. 
ein Theilnehmer, welcher activ wirkt, Waaren⸗ 
mit einem baaren Capital von min⸗ Placate jeden Genres 
deſtens 78000 Mark geſucht. empfiehlt ingrößt. Auswahl hilligſt 
Auf Wunſch wird daſſelbe gegen] „ das lithographiſche Inſtitut 
zu vereinbarende Entſchädigung auch | [2462] M. Lemberg, ö 
allein zu betreiben überlaſſen. Breslau, Neue Graupenſtraße 17. 
Offerten ſind umgehend unter Chiff. 


dritte Etage, renopirt, 5 Piecen, y., 

I. Juli. e 
heres im Seifen⸗Laden daſelhh 4 

Berlinkrſer⸗ 6 bald zu vermiet as er 


5 u EB — Fo . | Reiſender ne N 9 g a 5 
Etiquetts, k — Jahmfehmerzen 728 5 19051 5 unſer An dete Mie e. 
ſofort Odontine, Flac. ngros = ift einen in dieſer f 77 9 
1 Bi Zu 1 000 1 75 e e Mann, Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ertzhaus, Porwerksſtraße er bereits mi olg für Kurzwaa⸗ 2 
und Gartenſtraße 38/39. [585] ij 15 5 a Gefu & a e 
5 Zimmern, 1. oder 2. 


Für mein Modewaarengeſchäft ſuche entfernt vom Amtsgericht. Adr. u. beſuch. 11 Berlinerſtr. 5 | 
antwortung ſofort. 1601 Kinder Denknal 00 erſonen, bei denen der Haarwuchs Ein gut möblirtes Zimmer 
Vorſtellung Bedingung. 


ren gereiſt hat. [30 e N 
- die 1. Etage, beſtehend in 7a" 
a 5 3 Dresden. Gebrüder Hannes. Et, nicht zu mern, vielem Beigelaß un b G f 
M. H. 29 in der Exped. der Bresl. ; 555 Ein höchſt wohlthuendes ich per 1. Juli einen, tüchtigen, R. 37 Exp. d. Bresl. Ztg. [1638] beim Wirth ae | 
Btg, wicberanlegen. veip- einzufenben. Grabkreuze eiten 14 00 Toiletten⸗Mittel. flotten Verkäufer, hy laden zu Specereie Cigarren 
F Join. SED |, "| „upesfonen, bei benen ber Dasrtoudpe [ber gut polnifd forit I ae ange u. Kleinhandel Münzſtr. 1 3. m, 
0 Ba 5 und Schrift. nicht mehr in feiner vollen Entwicke⸗ 3 b. 5 10, 2 T. 7 

Gutsverkauf. alen e und Shan en erase ſehſ wel die Organe ber] PberFlogan e lafit II Geſchäftslocal 
Wegen Krankheit in der Familie ift Marmor⸗Denkmal Kopfhaut in ihrer Thätigkeit erlahm r 5 Carlsſtraße 13 iſt ein Geſchäftslocal 

Au. ſchönes Gütchen, in Größe von fir u. fertig mit echt Goldſchrift, 30,00. | ten, haben in der Regel ſeit Jahren Ein Commis, per Michaeli od. au 


Aang, 
beſte Lage, Pr. 3000 Mk. iſt ſof. 9 
1. Juli zu vermiethen. Offert. unt 


a . i i ! N t ſchon früher 1 
5 Eat und Ci 5 & Kränze er AR 59 8 welcher 10 9 ga be nde zu berm. Nah. bei 2 [1567] IR. 54 Grped. d. Schleſ. Zig. [iss | 

- g 8 NE 0 it ſich hei waarengeſchäft fungirt hat, findet ſo⸗ = 

ff Ce | ent unier deren , % ,,, und Posten-Gourse . Yo, sine, Way 

; 5 oterſtraße t, ; | „marken verbeten. 2976 vom 15. Mai ab. 0 50. — 1 | 
Aurdvich letter 107 une Carl Stahn, n See. Stahn, am Stabtgraben. | one, zur keaſtcgſen ei ge D. Herzberg, Za 225 Wisent N Bande ne“ Wee von ee, 
a 1 1 = „ allt j nehme bl. Fi i Setreide- - Nach resp. von Jeden Sonn u Fel ; 5 Br" 
JJ Ci 1 a a |" Dr GrebeDeenge see narın Rantarn Brenn: |RErT Er 
EN Daube & Cos Berlin W len | mit felhftthätigem Wärme⸗Regu⸗ des Saarwwuchfes kram mehr kannte jun er Mann ee Freiburg, Waldenburg Sohweidnlkz I: 
in 15069] lator zur Maſſenausbrütung junger in kürzeſter Zeit wieder her und übt f % 0.45 N, Nachm. (von Arnsdorf gem. Frankenstein, Jauer, Halbstadt: "| ; 
, 7 1 Enten, Hühner, Faſanen ꝛc. empfiehlt nach Tauſenden von Zeugniſſen eben⸗ findet per I. Juli cr. Engagement in] Zug). — 2 U. 44 U. Nachm. (Schnellzug vom Abg. 5 U. 50 M. fx. — 9 U. 10 M. Vm aut: 1 
Steinme Ge ch ft, 5 Otto Mehnert. ſo ſehr ſichtbar in einer mächtigen, dem Producten⸗Geſchäft einer Provin⸗(derecnr Bahnhof), — 10 U. 30 Min, Nm. zug). — 1 U, Nachm. — 6 U. 30 2 ne 4 

ie 


ördert Rudolf Moſſe, Breslau, Ank. 6 U, 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober-] Gehneluug). — 4 U. 18 M. Nachn. — 9 


ohne Concurrenz am Orte, mit fei⸗ wie auch fühlbar den angenehmſten 37 M Abe, 


ner Kundſchaft, in einer Kreisſtadt] Himbeerſaft und Citronenſaft und wohlthätigſten Einfluß auf die 


smannsdorf, R.⸗B. Oppeln. urgeſunden Entwickelung des Haares, 0 Offerten unter X. 241 be⸗ e eee eee eee Änk. 8 U. 35 M. Vm. — 11 U. 40 M. Vi, 


hlauerſtraße 85. schlesischer Bahnhof). — 7 U. 50 M. Vorm. 


8 . Ita. } x Aka Sa neh ei (e . = Frankfurt a. O., 
mit Gymnaſium, Landgericht ꝛc., iſt in Flaſchen à 1,25 und 0,60, Kopfhaut und ihre Organe aus. — — * a . Oberschl. Bahn-] Klogau, Reppen, u 39 
unter ſehr günſt. Bed. u. geringer] ausgewogen à Pfd. = ME. 0,70, F. Keyl's indiſche Hage iſt Ei ens; a e et ae 905 Nachm. — 10 U. 85 K. Nacht, (Schnell. Abg. 8 . Stpit In; 3 U. 30 
Anzahlung bald ſowie Citroneneſſenz 1 Fl. = 1 Mk. "| zug, Oberschl, Bahnhof), Nachm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab, 


zu Er durch das General⸗Depot 


“BR 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. la 


empfiehlt [3062] von F. P. Bernhardt in Dresden, Off 0 ie Ervedi⸗ Nach resp. von bis Grünberg), Ank. in Berlin 4 Uhr 55 
zu verkaufen. Die Kränzelmarkt⸗Apotheke, Schreibergaſſe. Verkauf von Flacons 1 5 0 36 an a Görlitz, Dresden, Hof: i e a e ee 
‚Offerten unter II. 21753 befördert Hintermarkt 4. & 3, 2 und IJ Mark in Breslau bei en der er .. LI (abfssezug won Vorm —IOU.15M. Vg. Ank, 9 U. 47 . Vorm. (nur von Grünberg 
die Annoncen ⸗Erpedition von Haaſen H — Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. | Ein junger Mann, moſ., Speceriſt, 44 Nackm (gbeelfug Bahnhof), —2D. 78 5 U. 16 M. Nachm, — 10 U. 62 M. Abd 
5 0 E * In. S 44 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl, (Schnellzug), 
fein & Vogler in Breslau. Stil ches Rehwild r DE der deutſchen und poln. Sprache Bahnhof), — 6 U, Nachm. (mur bis Görlitz). | Durchgangswagen I. u. IL. Klasse Breslau. 
Meine zu Schmellwitz, Kr. Schweid⸗ Rücken 9—10 M., Keulen 67 M Kir 11 £ mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ . n. Nachm. (Conrierzug vom | Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Br 


2 r — 5 7 
niſſe, per bald oder vom 1. Juni (om Obersehl. none M. Nachm. |jau 3 U. 38 M. Fachm., ab Berlin 3 U. Nu, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 


nitz, gelegene Mehl⸗Mühle, in der Wildhandlung [1653] babe noch billigſt abzugeben. 16021 5 
22 5 h Stellung. 1631 Ank. 6 U, 23 M. Vorm. (Co 5 
Gries» u. Graupenfabrik, mit ſehr[ L. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. M. Singer, Breslau. Gefl. Offerten unter M. mas 1991 achles, Bahnhof) — 1 U. 50 . m 41 U. 


guter Waſſerkraft, 11 Fuß Gefälle, lagernd Pleß DS 15 M. Vm. (nur von Görlitz), — 4 U, Nachm. | 18 K. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 24 N. fr. _ 
babe ge een Brifche rohe Heringe f Dre nen ter |ause a- urn ve 
ferbe:Öriesgang Umfried) u. 3 Grau⸗ * Stellen - Anerbieten ur ein ER fue im einer Nachm. (Schnellzug, Oberschl. Bahnhof). Fach Schoppinits: Abg. Mochbern 8 U, 
pen⸗ĩHolländern, Griesputz⸗ u anderen jam Braten, Pommerſche Bück⸗ Propinzialſtadt ſuche einen ed von 20 Min. Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 1 
nöth. Hilfs⸗Maſchinen, nebſt 32 Morg. linge, neue Bratheringe, alle Sorten und Geſuche. firmen Buchhalter. Leigzl F 0 Nachm, — Oderthor-Bahnhof ne F 
Land, in beſter Cultur, ſämmtliche Ge: | Heringe und Sardellen bei [1616] —— Josef Deutsch, t. 16 . e m. Von. (Hapreasue vom] b. e U. 86 l. Nash. —-B V. 50 Aha 
1 55 155 u. tobt. lot E. Neukirch, Nicolaiſtraße 59. On l a Brain mae 155 [1654] Gartenſtr. 46 b. Obersehl, 750 1. via Sorau Kohlfun), OderthorbahnhofB U. 2 M. tr. — 2 U. 11 
gut, jahre i. d. Familie, beabſich⸗ Premier quillet une bonne frangalse ür mein Deſtillations⸗Ge chäft 5 uk, Ab) achm, (Schnellzug via 89 75 . 15 M. Abds. 

7 ; übe. n A 5 ö N . 0 A Schmiedefeld: Abg. Oderthon] 
ee ei BER Streichfertige Farben 9 e 1 Brad 84 F fabrikmäßig en, ſuche ich een Senn- und Feiertag bis auf Weiteres bahnhof 2 d. 27 M. e 1 
rer Auskunft gern bereit. . 5 g N) 85 Be BE J. K. 39 à 1585“ einen der polniſchen Sprache mächti⸗ Wien en 17 5 518 ze Abg. 3 ER . e 210 517 e 

7 5 g 7 8 25 2 5 eder. - Mär! 5 ehm., 2 U. * 7 — . . . 

12981 Guido Sn Firniß, Lacke, Leim, Pinſel, ſchnell] de cette gazette 11656] [gen jungen Mann, nicht unter 24 Aub. 9 Uhr 50 Min, Abds. wecken arne nrbof 30, 98 M, Nach, 10 


24 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachn, 


trocknenden farbigen ; ; R & 7 
ine gebildete, j. Dame aus Jahre alt. Derſelbe muß in der Oberschleslen, Krakau 5 5 . 
f u boden lan lack, E achtbarer Familie, wünſcht Correſpondance, Buchführung und Warschau, Wien: Vos bop A ee 


1 5 in. Reiſen tüchtig fein. Nur ſolche, welche 1. zug (Schnell-Zug) 6 U. 4531. fr. — II. hof 9 b. 57 M. — j 
Strohhutlacke, Bohnerwachs, Stellung als Geſellſchafterin, ac g erg len Gesche Zug 3 6. 15 A. fr > f. Zug 14 b. 16 11. 10 M. Vorn. — Achberg 10 U, 12 Mi 


Se 7 


Eine rentable 


Mineralwaſſer⸗Fabrik | Desinfectionspulver, reſp. Neiſebegleiterin ins Bad. mit Erfolg gereiſt, werden berückſich⸗ N x 35 5 e SEEN Ra Oels: Ank, Oderthorbahnhof 77 
in einer Garmijon: Sadt Dalm Inſectenpulver Nähere Auskunft iſt Herr tigt. Antritt Anfang Juli a. e. die Gleiwitz). — VI, Zug 11 U. Ab de. (nur 31 ll. fr. — 12 U. 2 l. Mittags. — 1 U. 5 
Ob.⸗Schl., mit feſt. Kund⸗ x / Nath Dr. Grät ing 16, Offerten an die Exped. der Bresl.] die Oppeln). Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 60 M. fr. — 12 U 
ſchaft i bald oder bis Motten- und Schwabentod, Camphor, | Geh. Rath Dr.Grätzer, Ring 16, 3 zahn An er N. 8 [3041] | Anschlüsse: mit Zug 1, Lt, und V.|20 ML Mittage, — 7 U. 45 M, Abds. ; 
1 Juli c. wegen Ueber: Borax, Waſchpulver zu ertheilen gern bereit. [3067] a 2 nach Neisse, mit Zug I., IV. und V. in Von Schmiedefeld: Ank, OdertharB 


2 26785 f e „Oppeln nach der Rechte-Oder-Ufer-Bahn; ı bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 
Glanzſtärke 2675 m 1. Juli wird für ein Droguen⸗, alt Zug 1, III, IV. u. V. in Kosel. K. nach 


N 5 N l or N 5 : u 4 1 Anschluss nach und von der Bret 
: die Droguen⸗Handlung von]; Zum Antritt per Johanni 36800 3 Lack⸗ und Farben⸗Geſchäft ein] ger Wilnelnsbahn; mit Zug I., III., IV. nach lau- Warschauer Eisonbahn in Oel 


nahme einer Mühle mit 
oder ohne das dazu ge⸗ 
hörige Wohnhaus ſehr 
vortheilhaft zu verkaufen. 
Offerten unter Chiffre 
L. R. 38 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 3057] 


8 für die Provinz ein ; ; indi 3 anz j ü 
mit der Branche vollſtändig vertrauter] Wien; mit Zug L, II. nach Krakau; mit | von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 33 4, 
5 „Stan; eck, „ „ Vuchhalter a u pnger Dann c. J e e ie oda Sr 
5 x 15 2 575 aA DO. bi Ank, „ 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). orm. — 1 U. 24 U. Nachm, — 9 U. 13 M. 
eue Graupenſtraße Nr 9 17 Offerten sub V. 242 an 10 U. Vorm. (Schnellzug) Ven Myslowitz, Abds. 1 


R udolf Moſſe Breslau Ohlauer⸗ Ei Zi Warschau, Wien, Budapest, — 2 U. 24 M.] Anschluss nach und von der Oel 
Beſtes mittel hartes ſtraße 85, zu richten. n m immermann Nachm, von Krakau, en Neisse. — |Gnesener Eisenbahn in Oels: von Geh 


N Ki » ch ai & wünſcht Arbeit von Hausbeſitzern Allee 6 U. 15 Hin. Nachm. von Myslowitz. — | nach Guesen 9 U. 30 M. Vorm. — 11 U, 46 M, 
. ; Deitillations-Geihärt]| " 5 8 v. 58 si. Abde, von Krakau, Oswiecim, Vormittags. — 7 U. Abde. bie Jaro« 
4 r , ff.. en Ye Ag 
DDD D 65 Schuhmacher, ae %C., fi ch ti . 8 Rp an Scholtz, Neue Weltgaſſe eh, a Budapest, Wien. Nachm. — 6 u, A. Abas. — Von Jarcı 
: 7 iefern Faßpe Nientheer = ir d Vorde 8. 3 : schin in Oels „ 3 M. Vorm. 0 
egen eg na, bee age [Helen Fegg ce eh küehtig. Reiſender, anden ace e de et Mttewae; . RENT Ser Bon 


} 

1 1 b. G 0 theer, Holztheeröl, Fichtenpe y —— = g „Anschluss nach and von der Posar, 
eſte Kndſch., iſt yam.Berh. halb. ſof. 0 . der auch prakt. Deftillateur und der] Tür mein Poſamentier⸗ u. Weiß⸗ | wien _ 10 U. 30 l. vorm — „ U. 43 M.] Creuzburger Eisenbahn in Oreuzburg; 
N a Blersech Holzeſſig, ho F 4 ien) orm 


1 fo 7 = 1 255 \ Y 2 1 = 0 ‚bure b P. 8 U. 52 M. VW 
u. höchſt günſt. Bed. zu verk. Eignet ſich Nalzſ Golz poln. Sprache mächtig ſein muß, eſch. ſuche zum fof. a Nachiu, (nach Prag, Brünn, Wien). — 7 U.] 7 U. 11 M. Nachm. — Von Posen in Gr. z, 


5 10 287 i holzeſſigſauren olz⸗ I ed Nele : A : 30 Rt. Abe nur bis Münsterberg). 3 
nurf. 1 alleinſt. Dame. 3000 M. erford. Eifen, I ri ‘02 | Stellung. Offerten, Zeugnißabſchriften einen Lehrling, Sohn achtb. Eltern. 1 5 n burg 12 U. 30 A. Nachm, — 7 U. 41 M. Aba, 
Gef. Off. u. A. 2.130 poſtl. Schweidnitz bet Reſeene a Ocken und Gebaltsanfprüde wänfcht [3007]| eis, im Mai 1881. fee |. Ant, 0: 33 Min m. Ivan Peg „Soden Sonn. und Ferse De sul Witra 
Joe beabſichtige, in Breslau ein | (40 Pfd. per Hectoliter ſchwer), ordin. Max Bloch, Rawitſch. Carl e . 1 te 0 8 U. Abe, Stadtbahnhof 3 U. Nachm, Ank, J U 
lebhaftes Deſtillationsgeſchäft, Schmieröle ꝛc. offerirt die Theer⸗ Ein zuverl. ehrl. Spee.⸗Commis Für meine Lederhandlung ſuche ich] Posen, Stettin, Königsberg, Glogau: N 
verbunden mit Detailverkauf von RER bon & 00] mit beiten Zeugn. melde ſich zur einen kräftigen Lehrling, der] abe. 6 U. 50 Min. fr, auch nach Posen- Personen-Posten: 
Spirituofen zu pachten event. zu | Fr. Schlobach & Schmidt in Kobier, Vertretung ſofort. polniſchen Sprache mächtig, zum jo: zur, C. 1b. 16 K. | a0. „„ 
kaufen und erbitte Offerten e Station der Nechte-Dder-Ufer- Bahn 1 Nachodſtraße ee fortigen we [1655] | nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U.] Koberwitz: 
. 8. ) 


Abe, 7 U, 30 Din, früh. — 


Adreſſe J B. Woiſchnik. bei Pleß OS. rech . Haafe, Aybnik. un m (ohne een eee Ank. #11 30 31. Abonda 


eslauer Börse vom 13. Mai 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Mai 


N von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Br 


Amtliche Course. (Course von 11— 12% Uhr.) 5 i 0 j 
Inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammactien J Ausländische Eisenbahn Actien und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
*Reichs-Anleihe!4 101,0 B und Stamm-Prioritäten. 3: ; 1 12 133,00 B 352 22 
Prss. cons. Anl. 4½ 105,75 6 Br.-Schw.-Frb..|4 4% 105,50 B ombarden . SE s22 335 75 
do. cons, Anl. 49 10260 G Obschl.ACDE. . 3½ 10% 21125 bz Oest. Franz. Stb. 4%, — Ort. 25 28 8323| Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do, 1880 Skrips 4 — 5 do. B. 3½ 10% | — Rumän. St.-Act. \3 3½ — 3 828 
St,-Schuldsch. . 3½ 98,75 B Br.-Warsch.Stp. 5 1½ — Kasch.-Oderbg.ü | — | — —— — 
Prss.Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 — do. Prior. 5 — — Mullaghmore | 766 | 11 | 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 100,90 bz g do, St. Prior. 5 2¾ 71,50 bz Krak.-Oberschl. |4 | — | — Aberdeen 762 15 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 93,2535 bz R. -O.-U.-Eisenb 4 7½ 148, 10a l5 bz do. Prior.-Obl.|4 | — | — Chriſtianſund | 756 6 
do. 3000er 3½ — do. St.- Prior. 5 7 ½ 147,0 & Mähr. Schl. Otrbr | fr. | — ,— Kopenhagen 766 10 
ee 105 1015 55 Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 | 46,90 B Bank-Actien 5 an 180 5 
dowaltl. 22... 35 bz 8 f 9 aparanda 75 
5 1 Bresl.Discontob 4 6 101,50 B 4 
HN 8 inländische Eisenbahn- Prioritäts- do. Wechsl. B. 4 | 6% 105,00 B Deieräburg 77 6 | kenl | 
do. do. 4½ 102,25 bzB Obligationen D. Reichs-Bank 4½ 6 a Moskau 771 S wolkenlos. 
e e e 00% 0 Freiburger . . 4, 100,7 etbz Sch. Bankverein 4 6. 110,50 B ert duenst] 70h 10 We Pi 
a 40 5 41 1095 6 do. * 4572 102,85 bzB do. Bodencered. 4 61/2 113, B Breſt 769 9 till. Dunſt. 
do. Lit G. 405 17 do. Lit. G. 4½ 102,85 bzB Oesterr. Credit|4 |11% | — I Helder 768 9 [Sa ſbhalb bedeckt. 
40, do 4 f 10075 € do. Lit. H. 4½ 102,85 bzB — Sylt 768 9 WSW 2 halb bedeckt h 
40. do. 4½ 102.10 6 do. Lit. J. 4½ 102,85 bzB Fremde Valuten. Hamburg 769 9 | WSW 1 |heiter. Dunitig. 
110 Lit. B 5 3% 2 do. Lit. K. 4½ 102,85 bzB Ducaten . . — Swinemünde] 768 9 N11 wolkenlos. Nachts Reif. 
0. 65 SE a do. 18765 107,10 B 20 Francs-Stücke ..| — Neufahrwaſſer] 767 8 | N 1 heiter. e Reif. 
a DO hie do. 1879 5 106,95 bz W008 x 208065 Be Memel 766 7 SW 2 heiter. 
Rentenbr. Schl. 4 101,20 6 Oberschl. Lit. E. 3½ 93,73 6 . —— Paris 769 5 _ |iweltentos. 
8 — . E. 57 TE 2. 7 - iter. 
Sell Bod. Cd, 4 97,85 bz 49791870 f 100.750 Biest Sb a B garter 707 10 888 2 Kalk. 
do. do. 4½ |105,10815 bzB EN EN 16970 do. Act. Brauer. 4 | —?| 1400 B Wiesbaden 769 11 N 1 wolkenlos. 
do. do. 5 105,25 B 0 b 0259 5 ee, I De München 766 | 3 SM 2 | unit. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,25 6 155 1 15 H. 415 102 57 B de de e tgleeee Leipzig 768 7 3 wolkenlos. 
do. do. 4½ 104,75 B 10 18 4% 10310 B ee a BE Berlin 767 IIND wolkenlos. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 45 1879 4 105/45 B do. Spritactien 4 9 at Wien 760 7 NW 3 Regen. 
8 VN do. Börsenact, 4 | 6, | — ee ee 
Ausländische Fonds. do. Neisse-Br. 4½ — do. Wagenb.-G 4 61% 8800, G 5 le d Aix 768 9 1.OND 5 wolkenlos. 
; ee N 98 25 EN do. Wilh. 1880 4½ | 104,60 bz Del 1 ja | 51,25875 bz6 Nizza 111 11 1 2 A 
0. Bilb.-Rent. 4 ½ De R.-Oder-Ufer .. 4½ | 103,50 B oritzhütte.... N Trieſt 1 till. wolkig. 
110 . 3 940 = Oels-Gnes. Prior | 4½ | 103,00 B, gestern ebenso en : 5 . 38,7589,00 bz N e nie 5110 b T ele Ins, 2 5 110 33 wach 
"Loose 1860 | 5 29, x 6% — = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
ng Geld Bent 6 102 10als br Wechsel-Course vom 18. Mai. ee | 10 Se taster Sturm, IL — Yernger eee 
do, Pap.-Rente,5 81,25 53 Amsterd. 100 Fl. 3 [kS. 170,00 bz do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ — 0 ' Ueberſicht der Witterung. uber Südweſt 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 55,90 6,00 bzB do. do. 3 2M. 168,80 G do. Immobilien 4 5 81,00 B Der Luftdruck hat zwar auf dem ganzen Gebiete, außer über Südwef 
do, Pfandbr. 5 64,60 bz London 1 L. Strl. 2½ KS. 20,475 bz do. Leinenind. 4 6 97,00 G Europa, abgenommen, jedoch iſt deſſen Vertheilung im allgemeinen wenig 
Russ. 1877 Anl., 5 95,00 B do. do. 2½ 3M. 20,38 B N do. Zinkh.-A. 4 5% verändert. Nur über Nordeuropa ſind die Gradienten ſtärker geworden und 
40, 1880 do.. 4 76,75 baz Paris 100 Fres. 3½ kS. | 81/15 bz do. do. St. Pr. 4½ 5½ — wehen vielfach ſtarke weſtliche Winde. Ueber England, Frankreich und 
- Orient-AnlEml. |5 | 60,00 B do. do. 3½ 2. do. Gas- Act.-G. 4 — | — Centraleuropa, den Südoſten ausgenommen, iſt das Wetter trocken und vor⸗ 
de. 40. II. 5 59,80 6 Petersburg.... 6 3W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 100,00 bz wiegend heiter bei ſchwacher Lufthewegung und meiſt ſteigender Temperatur⸗ 
do. do. III. 5 60,25 6 Warsch. 1008. R. 6 ST. 1207506 + Laurahütte . 4 6% 107,50 bz Jusbeſondere iſt in Deutſchland ziemlich beträchtliche Erwärmung ein⸗ 
Huss. Bod.-Crd. 5 — 5 f Wien 100 Fl.. 4 ks. 173,20 bz Ver. Oelfabr...|4 7½ 83,00 6 getreten, jedoch haben ſich die Nachtfröſte in de e wiederholt, in Memel 
Rumän, Oblig. 6 | 101,10&15 bz do. do. . 4 2M. 172,20 6 Vorwärtshütte . 4 0 27,00 bz ſank die Temperatur bis zu minus 6 Grad. In Oeſterreich Ungarn dauert 


Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. unter Einfluß einer flachen Depreſſion das Regenwetter fort. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. * 


| N 


